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Mineral oder Geſtein? 


Erweckt draußen in der Natur, im Feld, auf der Straße oder 
auch in einer Sammlung ein Stein unſer Intereſſe, ſo daß wir gern 
näheres von ihm wiſſen möchten, dann iſt oft eine Antwort nicht 
leicht zu geben, denn in den meiſten Fällen gibt ſich uns ein Stein 
nicht gleich durch ſeine äußere Geſtalt und Erſcheinung einwandfrei 
zu erkennen. Greifen wir einen Stein vom Boden auf, dann müſſen 
wir ihn zunächſt daraufhin prüfen, ob er ein einheitlicher Körper iſt, 
oder ob er aus einem Gemenge verſchieden gearteter Teile beſteht. 
Wenn das Auge dieſe Frage nicht klar beantworten kann, dann muß 
eine Lupe zu Rate gezogen werden. Die Lupe iſt alſo eins der 
Werkzeuge, die der Mineralbeſtimmer bei ſich führen muß. Iſt der 
Stein einheitlicher Natur, dann hat man in der Regel ein Mineral 
vor ſich, iſt er aber aus verſchieden gearteten Teilen zuſammengeſetzt, 
dann handelt es ſich ſtets um ein Geſtein. 


Wie beſtimmt man ein Mineral? 


Ein Mineral iſt jeder einheitliche, feſte (von den wenigen KHus⸗ 
nahmen iſt nur das flüſſige Queckſilber zu erwähnen) unorganiſierte 
Körper, der auf natürliche Weiſe, alſo nicht durch menſchliches Zutun, 
entſtanden iſt. Jedes Mineral läßt eine Geſetzmäßigkeit in Geſtalt 
und Eigenſchaften erkennen. Die Geſtalt der meiſten Minerale iſt 
bei ungeſtörter Ausbildung eine ſtreng geſetzmäßige, ſie werden von 
ebenen Flächen begrenzt, die ganz beſtimmte Winkel miteinander 
bilden. Ein jo ausgebildetes Mineral nennt man Kriſtall. Hand in 
Hand mit der äußeren Krijtallform gehen andere Geſetzmäßigkeiten, 
wie Spaltbarkeit, Elaſtizität, optiſches Verhalten, Ausdehnungs⸗ 
fähigkeit und zum Teil auch das chemiſche Verhalten. Man wird aljo 
ein Mineral beſtimmen können, wenn man es auf alle oder doch 
möglichſt viele dieſer Eigenſchaften geprüft hat. 

Wie das zu bewerkitelligen iſt, ſoll hier in wenigen, kurzen klus⸗ 
führungen geſagt ſein. Sur Feſtſtellung der Kriſtallform iſt eine 
genaue Kenntnis der ſechs verſchiedenen Kriſtallſyſteme notwendig. 
Da der Nihtfahmann dieſe Kenntnis unmöglich beſitzt, iſt als An⸗ 
hang eine Überſicht über die Kriſtallſyſteme gegeben, die durch ihre 
zahlreichen Abbildungen jedem verſtändlich ſein wird. Sur Meſſung 
der Winkel, die in manchen Fällen vorgenommen werden muß, be⸗ 
dient man ſich eines Winkelmeſſers (Abb. 1 u. 2), auch Gonio⸗ 
meter genannt. Dieſe Überſicht iſt ſtets zu Rate zu ziehen, wenn ein 
Mineral gut erkennbare Krijtallform beſitzt. In den meiſten Fällen 
find die Minerale nur unvollkommen auskriftallijiert, verzerrt, ver⸗ 
ſtümmelt oder durch Hinderniſſe in ihrem Wachstum beeinträchtigt 
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worden, jo daß oft ganz andere Formen zuſtande gekommen find, 
als fie bei dem Mineral zu erwarten waren. Auch die Fälle find 
nicht ſelten, in denen Vorgänge in der Natur ein Mineral in ein 
anderes verwandelt haben, das dann in der ihm ſonſt ganz fremden 
Form des erſten Minerals auftritt. Aus all dieſen Gründen kann 
der Kriſtallform bei unſeren Beſtimmungen heine ausſchlaggebende 
Rolle eingeräumt werden, obgleich 
ſie bei jedem Mineral mit an⸗ 
gegeben iſt. 


Bei dem 
Gang der Beſtimmung 


prüft man das Mineral zunächſt 
1. auf ſeine härte. Die Minera⸗ 
logie unterſcheidet 10 Härtegrade, 
für unſere Swecke genügt jedoch 
eine Einteilung in 8 verſchiedene 
Härtegruppen. hat man das zu beſtimmende Mineral in die ihm 
zukommende Gruppe eingereiht, dann unterſcheidet man weiter, ob es 
2. Metallglanz zeigt oder nicht. Dann kommt 3. die Farbe 
des Striches in Betracht, den das Mineral bei ſtarkem Reiben 
auf einer rauhen Porzellanplatte hinterläßt, dann 4. die Eigen⸗ 
farbe, eee 6. Art des Glanzes, 7. Kriſtall⸗ 
form, Spaltbarkeit, Bruch, Biegſamkeit, Sprödigkeit uſw., 
8. Verhalten vor dem Cötrohr, 9. gegenüber Säuren oder CLau⸗ 
gen und 10. endlich das ſpezifiſche Gewicht. Meijt genügt 
es ſchon, einige dieſer Eigenſchaften feſtzuſtellen, um ein Mineral 
einwandfrei beſtimmen zu können, oft iſt aber auch eine genaue 
Unterſuchung aller dieſer Merkmale notwendig. Der Mineralbe⸗ 
ſtimmer muß alſo über eine ganze Anzahl hilfsmittel verfügen, 
wenn er 9105 Aufgabe in 
allen Fällen befriedigend 
löſen will. Bei der in dieſem 
Buche gegebenen Anleitung 
zum Mineralbeſtimmen iſt zur 
Erleichterung jede Unter⸗ 
ſuchungsart unberückſichtigt 
gelaſſen, die eine gewiſſe 
Übung und vorausgegangene 
Schulung erfordert oder Fach⸗ 
kenntniſſe vorausſetzt. Es ſoll 
an der Hand dieſes Buches 
auch dem möglich ſein, ein Abb. 2 
Mineral zu beſtimmen, der 1 
ſich vorher noch nicht damit beſchäftigt hat. Deshalb find auch die 
Werkzeuge, die der Mineralbeſtimmer mit ſich führen und bei einer 
häuslichen Unterſuchung anwenden muß, auf ein Mindeſtmaß und 
auf größte Einfachheit beſchränkt. ö 8 
Prüfung auf die Härte: In der mineralogiſchen Härte- 
ſkala bedeutet 1 die härte von Talk, 2 die von Gips, 3 Kalkjpat, 
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4 Slußjpat, 5 Apatit, 6 Seldjpat, 7 Quarz, 8 Topas, 9 Korund 
und 10 Diamant. Wer ſich dieſe Minerale, oder wenigſtens die 
8 erſten, verſchaffen kann, beſitzt alſo ein einwandfreies Mittel zur 
Härtebeſtimmung faſt aller in der Natur vorkommenden Minerale. 
Die hier genannten Sahlen bedeuten aber nur Grenzwerte und haben 
daher mehr theoretiſche Bedeutung. Für die praktiſche Unterſuchung 
kommen die zwiſchen dieſen Grenzwerten liegenden Gebiete in Frage, 
und für ihre Beſtimmung bedienen wir uns auch einfacherer Hilfs- 
mittel, als es die Glieder der vorgenannten Härtereihe ſind. Wir 
teilen die Mineralien ein in Gruppe 1, härte 0—2, ſie laſſen ſich 
alle durch Gips oder mit dem Fingernagel ritzen. Gruppe 2 
(Härte über 2—3) laſſen ſich durch Kalkſ pat oder eine Kupfer⸗ 
münze ritzen, aber nicht mehr mit dem Fingernagel. Gruppe 3 
(Härte über 3—4) laſſen ſich mit Flußſpat oder mit einem Meſ⸗ 
fer ritzen, nicht mehr von einer Kupfermünze. Entſprechend laſſen 
ſich ritzen die Minerale der Gruppe 4 (Härte über 4—5) mit Hpa⸗ 
tit oder Fenſterglas; Gruppe 5 (Härte über 5—6) mit 
Feldſpat; Gruppe 6 (Härte über 6—7) mit Quarz; 
Gruppe 7 (Härte über 7—8) mit einer Feile; Gruppe 8 
(Härte über 8—10) nicht mehr mit einer Feile. Bei der Feſt⸗ 
ſtellung der härte muß man aber darauf achten, daß einzelne 
Minerale verſchiedene härte zeigen können, entweder auf 
verſchiedenen Krijtallflähen oder auch auf einer Fläche nach ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen. Solche Minerale werden im allgemeinen der 
niedrigſten härtegruppe zugezählt, die an ihnen nachgewieſen wer⸗ 
den kann. Eine ſcharfe Trennung iſt mit dieſen Mitteln nicht immer 
erreichbar. In zweifelhaften Fällen muß daher zur Beſtimmung des 
Minerals in den beiden in Frage kommenden Gruppen nachgeſchla⸗ 
gen werden. 

Bei der weiteren Unterſcheidung nach dem Glanz 
trennt man Minerale mit Metallglanz von ſolchen ohne 
Metallglanz, bei dieſen können dann wieder verſchiedene Unter⸗ 
ſchiede gemacht werden. Bei der Beurteilung der Farbe muß 
man darauf achten, daß nicht durch die Verwitterung eine Ände- 
rung an der Oberfläche des Minerals eingetreten iſt, bei den metall⸗ 
glänzenden täuſcht auch oft eine bunte Anlauffarbe. In ſolchen 
Fällen iſt die Farbe des friſchen Bu die rechte. Abweichend von 
ihr iſt in vielen Fällen die Farbe des Striches, den man bei 
kräftigem Reiben des Minerals auf einer rauhen Porzellan⸗ 
platte (alſo ohne Glaſur) erhält. Ein ſolches Porzellantäfelchen 
in der Größe etwa einer Streichholz⸗ bis Sigarrettenſchachtel gehört 
zu den notwendigen Hilfsmitteln des Mineralbeſtimmers. Die Spalt⸗ 
barkeit prüft man mit dem Taſchenmeſſer, indem man verſucht, 
kleine Stücke von dem Mineral loszutrennen. Bei vollkommener 
Spaltbarkeit wird man dünne Blättchen abheben oder ganz glatt 
begrenzte Stückchen abſprengen können. Seigen die losgebrochenen 
Stücke aber überhaupt keine glatten Begrenzungsflächen, dann kann 
von Spaltbarkeit keine Rede mehr ſein. 

Neben dieſen einfachſten Hilfsmitteln, die man ſtets bei ſich 
führen kann, iſt es bei vielen Mineralen notwendig, das Verhalten 
vor dem Cötrohr und das chemiſche Verhalten zu prüfen. Dieſe 


9 


Prüfungen find nur daheim oder in einem Laboratorium möglich. 
Für die Lötrohrprobe braucht man neben einem Lötrohr 
(Abb. 3) noch eine feine Zange mit Platinſpitzen, mit der 
man bei der Unterſuchung auf Schmelzbarkeit oder Flammenfär⸗ 
bung einen Splitter des zu unterſuchenden Minerals in die Lötrohr- 
flamme halten kann, ferner ein Stück Holzkohle, in die man mit 
dem Taſchenmeſſer ein kleines Grübchen kratzt, in das man Split⸗ 
ter oder beſſer in einem Acatmörjer zerriebenes Pulver des zu 
unterſuchenden Minerals bringt. die Lötrohrflamme kann 
mit Hilfe eines Gas⸗Bunſenbrenners oder einer Ölflamme erzeugt 
werden. Bei dem Bunſenbrenner werden die für den Luftzutritt be⸗ 
ſtimmten Öffnungen verklebt und in den Brenner ein Eiſenrohr 
eingeſetzt, das oben in einen ſchrägen Schlitz endet. Die Öllampe er⸗ 
hält einen abgeſchrägten Brenner mit dickem Docht. Die ganze 
Kunft beſteht dann darin, mit dem Lötrohr ein gleichmäßiges 
Blaſen, das unabhängig vom Atemholen minutenlang 
ununterbrochen forgeſetzt 
werden muß, ausüben 
zu können. Man iſt dann 
in der Lage, mit dem 
Cötrohr zwei verſchieden 
geartete Flammen von 
ganz entgegengeſetzter 
Wirkſamkeit zu erzeu⸗ 
gen. Wenn man das Cöt⸗ 
rohr vor die Flamme hält 
und mit dem Luftſtrom 
die Flamme umbiegt, ſo 
Abb. 5 daß ſie leuchtend bleibt, 

dann hat man die ſo⸗ 

genannte Reduktionsflamme. Führt man die Spitze des Cöt⸗ 
rohres dagegen in die Flamme ein und erzeugt eine blaue, nicht⸗ 
leuchtende Stichflamme, dann hat man die Orydationsflamme; 
ſie führt dem Mineral Sauerſtoff zu. Soll ein Mineral reduziert 
werden, dann muß es von der Reduktionsflamme voll umſpielt 
werden; ſoll es oxydiert werden, dann muß es dicht vor die Spitze 
der Stichflamme gehalten werden. Sur Prüfung der Shmelzbar- 
keit genügt es, einen Splitter des Minerals mit der Sange in die 
Tötrohrflamme zu halten; auf dieſe Weiſe erhält man auch die 
Flammenfärbungen. Bei dem Glühen auf Kohle iſt auch die Ent⸗ 
wicklung von Rauch, Geruch oder Beſchlag zu beachten. Die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Lötrohrunterſuchung kennt noch Prüfungen der Borar- 
und Phosphorſalzperle mit dem Mineralpulver, ſowie das Schmelzen 
mit Soda ujw. auf dem Platinblech. Dazu iſt Übung notwendig, und 
die Reaktionen treten auch nicht immer mit der gewünſchten Schärfe 
und Deutlichkeit ein, ſo daß hier von dieſen Prüfungen meiſt ab⸗ 
geſehen werden muß. Dagegen iſt in einzelnen Fällen das Verhalten 
des Mineralpulvers beim Erhitzen oder Glühen in einem Glasröhr— 
chen oder Glaskolben als Kennzeihen mit herangezogen worden. 
Einfacher geſtaltet ſich ſchließlich die Prüfung auf das Der- 
halten gegen Chemikalien. Sur Anwendung kommt in der Haupt⸗ 
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ſache Salzſäure, dann Salpeterſäure, Schwefelſäure, 
Königswajjer (eine Miſchung von Salzſäure und Salpeter⸗ 
ſäure) und in wenigen Fällen auch Flußſäure, ferner Kali- 
lauge. Dabei iſt das Mineral am beſten gepulvert in einem Gläs⸗ 
chen der Einwirkung der Säure auszuſetzen, nur bei Anwendung 
von Flußſäure muß man ſich eines Platinſchälchens oder eines mit 
Wachs oder Paraffin ausgegoſſenen Glasſchälchens bedienen, da 
Flußſäure das Glas und Porzellan ſofort angreift. 


Sur Beſtimmung der Minerale kann ſchließlich auch noch das 
ſpezifiſche Gewicht herangezogen werden. Unter dem ſpezi⸗ 
fiſchen Gewicht eines Körpers verſteht man das Verhältnis ſeines 
Gewichts in Luft zu dem Gewicht einer räumlich gleichen Waſſer⸗ 
menge. 1 ccm Waſſer wiegt 1 g, infolgedeſſen gibt bei der gleichen 
Temperatur das Gewicht von 1 cem eines jeden anderen Körpers 
in Gramm ausgedrückt die Sahl ſeines ſpezifiſchen Gewichts an. 
Wiegt 3. B. 1 ccm Gold 19,3 g, jo iſt das ſpezifiſche Gewicht des 
Goldes 19,5. Die Beſtimmung des ſpezifiſchen Gewichts kann auf 
verſchiedene Weiſe vorgenommen werden, die einfachſte und ſicherſte 
iſt die mit einer für kleinſte Gewichtsunterſchiede ſehr empfind⸗ 
lichen hydroſtatiſchen Wage. Mit Hilfe dieſer Wage wird das an 
einem dünnen Fädchen, Haar oder Draht aufgehängte Mineral 
erſt in Luft gewogen und dann noch einmal in reinem Waſſer ein⸗ 
getaucht gewogen. Man bringt zu dieſem Sweck einfach nach der 
erſten Wägung ein geeignetes mit reinem Waſſer gefülltes Glas⸗ 
gefäß unter den Arm der Wage, an dem das Mineral aufgehängt 
iſt, ſo daß dieſes Mineral nun in das Waſſer eintaucht. In Waſſer 
wird das Mineral ſtets leichter erſcheinen. Man rechnet dann einfach 
dieſen Gewichtsverluſt in Gramm aus und teilt dann die Sahl des 
Gewichts in Luft durch die Sahl dieſes Gewichtsverluſtes. Die ſo er⸗ 
haltene Sahl gibt dann das ſpezifiſche Gewicht des Minerals an. 
Minerale, die in Waſſer löslich ſind, wiegt man auf dieſelbe Weiſe 
ſtatt in Waſſer in Alkohol. Man muß dann nur das auf Alkohol 
bezogene ſpezifiſche Gewicht noch einmal auf Waſſer umrechnen. Das 
ſpezifiſche Gewicht des Alkohols iſt 0,79. Haben wir das ſpezifiſche 
Gewicht eines Minerals in Alkohol als 3 gefunden, ſo iſt ſein tat⸗ 
ſächliches ſpezifiſches Gewicht nicht 3, ſondern 3K 0,79 = 2,37. 

Andere Methoden der Beſtimmung des ſpezifiſchen Gewichts 
kommen für den Laien kaum in Betracht. Wir werden bei den 
meiſten Mineralen auch das ſpezifiſche Gewicht angeben und be⸗ 
zeichnen es als G. 

Mit dieſen einfachen und billig zu beſchaffenden Mitteln (eine 
noch weitergehende Vereinfachung iſt nicht möglich) kann man faſt 
alle Minerale einwandfrei beſtimmen. Bei den meiſten Mineralen 
wird das ſogar ohne Anwendung aller Unterſuchungen möglich ſein, 
in vielen Fällen ſind Cötrohrproben und chemiſches Verhalten nur 
der Dollitändigkeit halber angegeben. 


In der folgenden Tabelle zum Beſtimmen konnten faſt 
alle Minerale berückſichtigt werden. Nur ſehr ſeltene Minerale von 
geringem Wert und ſolche, die wiſſenſchaftlich noch nicht genügend 
charakteriſiert werden konnten, ſind nicht mit erwähnt worden. Da⸗ 
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gegen haben viele jeltene Minerale deshalb Aufnahme gefunden, 
weil fie wertvolle Beſtandteile enthalten und neue Funde wirtſchaft⸗ 
lich von Wichtigkeit ſein können. 


Handbuch zum Beſtimmen der Minerale 


Der Benutzer dieſes Buches vergegenwärtige ſich noch einmal 
kurz alle Hilfsmittel, die er bei der Beſtimmung der Minerale zur 
Hand haben muß: Hammer und Meißel zum Brechen der Minerale, 
Lupe zur Unterſcheidung von Mineral und Geſtein, ſowie zum Er⸗ 
kennen winziger Kriſtallformen, eine kleine, weiße rauhe Porzellan⸗ 
platte, die den Strich des Minerals durch Reiben hervortreten läßt, 
Taſchenmeſſer zum Prüfen auf Spaltbarkeit und Härte, zum Härte: 
beſtimmen außerdem eine Uupfermünze, Fenſterglas, Feldͤſpat, 
Quarz und eine Feile und ſchließlich einen Winkelmeſſer. Dazu 
kommt für die genauere und ergänzende Unterſuchung daheim: Cöt⸗ 
rohr, Holzkohle, Sange mit feuerfeſten Spitzen, verſchiedene Säu⸗ 
ren und Kalilauge, ſowie Glasröhrchen und Glaskölbchen und ſchließ⸗ 
lich eine hudroſtatiſche Wage. Die einwandfreie Beſtimmung eines 
Minerals draußen in der Natur wird in vielen Fällen nicht möglich 
ſein, dann muß die häusliche Unterſuchung auf das Verhalten vor 
dem Tötrohr und gegen Säuren und Baſen den Ausſchlag geben. 


Erſte Gruppe 


Härte 0 bis 2. Das Mineral läßt ſich mit Gips oder dem Finger— 
nagel ritzen 


A. Das Mineral beſitzt Metallglanz 


J. Strich ſchwarz 
Spaltbarkeit gut wahrnehmbar 


Das Mineral iſt ſchwarz bis eiſenſchwarz. Hexagonale Blättchen, 
ſchuppig oder dicht, als Linſen, Neſter oder Lager in körnigen Kal- 
ken, Marmor oder kriſtallinen Schiefern, hier auch häufig als win⸗ 
iger einzelner Gemengteil, ſelten als Gang in Eruptivgeſteinen. 

or dem Cötrohr unſchmelzbar, verbrennt ſehr ſchwer, von Säuren 
und Laugen nicht angegriffen, G 2,1— 2,3: Graphit (chemiſch C). 

Mineral grauſchwarz. Dünne rhombiſche Blättchen oder blätt⸗ 
rige Maſſen, leicht ſchmelzbar, wobei ſich ein Gold körnchen bildet: 
Naggagit, Blättertellur (Au, Pb [Te, Slz). 

Mineral blaugrau, oft bunt angelaufen. Rhombiſche Prismen 
oder langſtrahlige Maſſen, Büſchel oder in Druſen, auch faſerig oder 
kleinkörnig, hauptſächlich auf Gängen. Sehr leicht ſchmelzbar, färbt 
die 1 grünlich, verflüchtigt ſich unter Bildung von An⸗ 
timonrauch und gibt auf Kohle weißen Beſchlag. In heißer kon⸗ 
zentrierter Salzſäure löslich, G 4,5 — 4,6: Antimonglanz, Stibnit, 
Grauſpießglanz (Sbe Ss). 
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Mineral dunkelblau bis ſchwarzblau. Hexagonal⸗rhomboöédriſche 
Tafeln ſelten, meiſt plattig, nierenförmig oder feinkörnig, ſelten auch 
ſtengelig oder als ſchwärzlicher Anflug. Leicht ſchmelzbar, brennt 
mit blauer Flamme. In Salpeterſäure löslich, G 4,6: Kupferindig, 
Covellin (Cu 8). 

Mineral ſtahlgrau bis zinnweiß. Rhomboöédoriſch, meiſt Swil⸗ 
linge oder Dierlinge, auch Tafeln oder körnig. Leicht ſchmelzbar, in 
Salpeterſäure löslich unter Abſcheiden von Schwefel, G 7,4 — 7,5: 
Tellurwismut, Tetradymit (Bie Te: S). 

Mineral braun, oft blau anlaufend. Dünne rhombiſche Tafeln, 
mit 118° 0° Randkantenwinkel, oft aber auch blätterige, fächer⸗ 
förmige oder kugelige Kriſtallanhäufungen. Schmilzt vor dem Löt- 
rohr auf Kohle zu ſilberiger, magnetiſcher Kugel. In Salpeterſäure 
löslich unter Abſcheiden von Schwefel und Chlorſilber, G 7,2 — 7,3: 
Sternbergit, Silberkies (Ag Fes Sz). (Andere Silberkieſe in 
Gruppe 3.) 

Mineral ebenfalls braun, blau anlaufend. Rhombiſch, ſtark ge⸗ 
riefte dicke Kriſtalltäfelchen, in dünnen Spaltblättchen biegſam und 
grünlich durchſcheinend. Vor dem Lötrohr und chemiſch wie Stern⸗ 
bergit: $riejeit (Age Fes Sg). 


II. Strich grau 


1. Spaltbarkeit gut wahrnehmbar 


Mineral metallweiß bis lichtgelb oder ſtahlgrau. Monokline 
nadelförmige kleine Krijtalle, längsgeſtreift oder gerieft, häufig 
Swillingsbildung oder ſchriftähnliche Derwachſung, auch derbe Maſ⸗ 
ſen. In dünnen Spaltblättchen leicht zerbrechlich. Schmilzt vor dem 
Zötrohr unter Bildung eines weißen Beſchlages zu Metallkugel, die 
nach längerem Glühen hellgelbes Silber-Goldkorn gibt, G 8—8,3: 
Sylvanit, Schrifterz ([Au, Ag] Tes). 


2. Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar 


Mineral blaugrau, ſchwarz anlaufend. Reguläre Krijtalle oder 
drahtförmig, auch in dünnen Platten oder als Anflug, ſehr ges 
ſchmeidig. Schmilzt vor dem Cötrohr leicht zu Metallkugel, verdampft 
ler (Pb) und gibt gelben Beſchlag. In Salpeterſäure löslich, G 11,4: 

ei ; 


III. Strich rot 


Mineral bleigrau. Dünne rhombiſche Säulchen. Schmilzt ſehr 
leicht unter Entwicklung von Antimonraud, im offenen Glasröhrchen 
erhitzt ſcheidet ſich Queckſilber ab, G 4,8: Livingſtonit (Hg Sb. S8). 

IV. Strich grünlich 


Spaltbarkeit deutlich 


Mineral rötlich⸗bleigrau. Schalig oder krummblätterig, ſelten 
tafel⸗, faß⸗ oder ſäulenförmige, hexagonale Kriſtalle. In dünnen 
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Spaltblättchen biegſam. Unſchmelzbar, färbt die Flamme grün, G 4,7 
a Molnbdänglanz, Waſſerblei, Molybdänit (Mo S:). 


V. Mineral flüſſig 


Metallglänzende Tropfen, oft fadenförmig auseinandergezogen. 
Dean vor dem Cötrohr vollſtändig, oft unter Hinterlaffung von 
Si 92 In der Natur häufig mit Sinnober zuſammen: Que: 
filber (Ig). 


B. Das Mineral beſitzt keinen Metallglanz 


I. Strich weiß 
1. Spaltbarkeit deutlich wahrnehmbar 


Mineral farblos, durchſcheinend, glasglänzend. Regulär, haar⸗ 
förmig, feinfaſerig, oft in Kruſten oder als mehliger Beſchlag. In 
Waſſer ſchwer löslich. Verflüchtigt ſich vor dem Lötrohr unter Ent⸗ 
wicklung von Knoblauchgeruch, gibt auf Kohle weißen Beſchlag, G um 
3,7: Arſenikblüte (As, Os). Sehr giftig! 

Mineral farblos. Rhombiſch, 
meiſt in Tafeln mit zweireihig an⸗ 
geſetzten Rand flächen, häufig als Bo⸗ 
denausblühung. Färbt die Flamme 
gelb. In Waſſer leicht löslich, brauſt 
mit Salzſäure: Thermonatrit (Na, 


CO;, Hz O). 

Mineral farblos. Rhomboödriſch, 
Kriſtallkörner durchſcheinend. Schmilzt 
leicht, färbt die Flamme gelb. In 
Wajjer leicht löslich, Geſchmack ſalzig 
und kühlend. Nimmt die Luftfeuchtig⸗ 
keit an, G 2,1— 2,2: Natronſalpeter, 
Ehilejalpeter (Na NO:). 

Mineral farblos, aber oft grau, 
gelb, rot, grün oder blau gefärbt, 
durchſcheinend, Glasglanz. Reguläre 
Kriſtalle oder in Lagern, ſelten auch körnig oder faſerig. Schmilzt 
leicht, färbt die Flamme gelb. In 750 leicht löslich, Geſchmack 
ſalzig, G 2,1— 2,2: Steinſalz (NaCl) (Abb. 4). 

Mineral farblos und ähnlich dem Steinſalz. Färbt die Flamme 
violett, Geſchmack bitterlich⸗ſalzig, G 1,9 —2: Sulvin (K CI). Ein 
a: por Sylvin und Steinſalz nennt man Hartſalz oder 

nlvinit. 

Mineral farblos, meiſt aber gelblichweiß oder blaßgrün gefärbt, 
Fett⸗ oder Perlmutterglanz. Uriſtalle faſt unbekannt, meiſt blätterig 
ſtengelig oder ſchaumig. Fühlt ſich fettig an. Sehr ſchwer ſchmelzbar. 
In Waſſer unlöslich, G 2,7 —2,8: Talk (Hz Mg, Si, O2). 5 
8 e Mineral in derber, dichter Ausbildung: Speckſtein, 

eatit. 
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Mineral farblos, waſſerhell oder weiß, oft mit rötlichen, gelb» 
lichen oder grauen Lagen verſetzt, ſeltener grün oder bläulich, durch⸗ 
ſcheinend, Glasglanz, auf Spaltflächen oft Perlmutterglanz. Mono⸗ 
kline Kriſtalle, häufig Zwillinge, aber auch körnig oder dicht. Schmilzt 
vor dem Cötrohr und blättert ſich dabei auf. In Waſſer nur ſehr 
wenig löslich, ebenſo in Säure, G 2,2 —2,4: Gips (Ca SO. 2 Hz O) 
(Abb. 5—8 und Taf. II, 13). Dasſelbe Material heißt: faſerig aus» 
gebildet er dicht oder feinkörnig und weiß Hlabaſter; 
derb und ace bis durchſcheinend Marienglas oder 
Fraueneis; ſchuppig oder ſchaumig Schaum gips. 

Mineral u durchſcheinend. Monokline Kriftalle, meiſt als 
Ausblühung oder flockiger, büſcheliger und kruſtenartiger Überzug auf 
Geſteinen und Mauern. Neben vollkommener Spaltbarkeit muſche⸗ 


Abb. 5 Abb. 6 Abb. 7 Abb. 8 


liger Bruch. Schmilzt leicht, färbt die Flamme rötlichgelb. Cöſt ſich 
leicht in Waſſer, Geſchmack ſalzig⸗bitter und kühlend, G 1,4—1,5: 
Glauberſalz (Naz S0. ＋ 10 H: CO). 

Mineral farblos, meiſt aber gelb oder hellbraun gefärbt, glas⸗ 
glänzend und oft durchſcheinend. Rhombiſche Kriſtalle. Kommt nur 
auf Dünger, Moorerde oder in Guano vor: Struvit, Guanit 
(NH Mg PO. + 6H: O). 5 

Mineral weiß, manchmal mit Schimmer nach grau, bläulich 
oder grünlich. Rhomboédriſche tafelförmige Kriſtalle, oft in ſcha⸗ 
liger oder ſchuppiger Ausbildung. Unſchmelzbar. In Säuren leicht 
löslich, G 2,5 —2,5: Bruzit (Mg[OH],). 

Dasjelbe Mineral in faſeriger, ſeidenglänzender Abart: Nemalith. 

Mineral gelblichweiß, perlmutterglänzend und durchſcheinend. 
Triklin, meiſt feinſchuppig oder faſerig, auch Kruſten oder Stalaktiten, 
biegſam. Schmilzt leicht, färbt die Flamme grün. In Waſſer lös⸗ 
lich: Saſſolin (B[OH];). 

Mineral gelb, oͤurchſichtig bis durchſcheinend. Rhomboösdriſch 
oder Knollen in dichtem N Serfließt leicht an der Luft: 
Tachuhndrit (Ca Mg Cle ＋ 12 Ha O). 

Mineral grau, gelb bis grünlichgelb, fettglänzend, durchſcheinend. 
Hexagonale dünne biegſame Blättchen, auch derb oder blätterige 
Maſſen. Schmilzt vor dem Cötrohr leicht, färbt die Flamme rot⸗ 
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blau und gibt Silberkorn, G 5,6—5,7: Jodſilber, Jodit, Jodar— 
gyrit (Ag J) (Abb. 9). 

Mineral grünlichweiß, jeidenglänzend, durchſcheinend. Faſerig 
und biegſam. Unſchmelzbar. In Schwefelſäure teilweiſe löslich: 
Gümbelit (chemiſch ein waſſerhaltiges Tonerdeſilikat mit wenig Eiſen, 

Kali und Magneſia). 

Mineral grünlichweiß bis gelblichweiß, 
perlmutterglänzend und durchſcheinend. Stra 
lig oder ſternförmig angeordnete ſtengelige 
oder Bag wahrſcheinlich rhombiſche 
Blättchen, biegſam. Schwillt vor dem Cötrohr 
zu weißer, unſchmelzbarer maſſe auf. In 
Schwefelſäure etwas löslich: Pyrophyllit (HAI 

12 06). 

Mineral grün bis grünlichgelb, perlmutter- 

glänzend. Schuppig oder großblätterig. Schwillt 
Abb. 9 vor dem Cötrohr zu wurmartiger Wurſt von 
beträchtlicher Länge an, ſchmilzt ſehr ſchwer: 

Vermieulit (chemiſch zerſetzter eiſenarmer Magneſiaglimmer). 


2. Spaltbarkeit nur undeutlich, Bruch muſchelig 


Mineral farblos, weiß oder grau. Rhombiſche haar- oder nadel⸗ 
förmige Kriſtalle, auch feinkörnig, flockig oder mehlig. Schmilzt leicht, 
färbt die Flamme violett. In ale leicht löslich. Geſchmack ſalzig 
und kühlend, G 1,9 —2,1: Kaliſalpeter, Salpeter (KNO;). 

Mineral farblos, oft aber gelb oder braun gefärbt. Reguläre 
Kriftalle in Kruſten, Stalaktiten oder als mehliger Beſchlag. Ver⸗ 
a ſich beim Erhitzen. In Waſſer leicht löslich. Geſchmack 
techend⸗ſalzig. Gibt mit Kalilauge Ammoniakgeruch, G 1,5 — 1,6: 
Salmiak (NH. Cl). 

Mineral grauweiß bis gelblichweiß, Diamantglanz. Kurz⸗ſäulen⸗ 
förmige tetragonale Kriſtalle, auch dünne Häutchen in Druſen. Der- 
flüchtigt ſich beim Erhitzen. In Salpeterſäure nicht, in Salzſäure 
nur unvollkommen, in Königswaſſer leicht Be Wird mit Kali- 
lauge ſchwarz, G 6,4—6,5: Quedfilberhornerz, Chlorqueckſil⸗ 
ber, Kalomel (Hg: Cle). 

Mineral grau, bläulich oder grünlich, durchſcheinend, Fettglanz. 
Regulär, meiſt kleine Würfel, in Druſen oder Uruſten treppenför⸗ 
mig auftretend, oft auch derb. Schmilzt vor dem Cötrohr leicht unter 
. zu grauer oder dunkler Perle. In Ammoniak langſam 
löslich, in Säuren kaum, G um 5,6: Hornfilber, Silberhornerz, 
Chlorfilber (Ag Ch). 


3. Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar 


Mineral farblos, meiſt aber rot oder gelb gefärbt, oft mit 
metalliſchem Schimmer und hohem Glanz, aber meiſt durch Feuchtig⸗ 
keit trüb. Bruch muſchelig. Rhombiſche Kriftalle, die hexagonale 
Formen vortäuſchen, meiſt aber grobkörnig. Schmilzt leicht vor dem 
Tötrohr. In Waſſer löslich, zerfließt an der Luft, G. 1,6: Karnallit 
(K Mg Cl; ＋ 6H O). 
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Mineral weiß, undurchſichtig. Keine Uriſtalle, jondern fein⸗ 
ſchuppig oder feinerdig, auch nierenförmige Knollen. Bruch erdig: 
zerreiblich. Gibt beim Erhitzen im Glaskolben Waſſer ab, beim 
Glühen ſchweflige Säure, iſt aber unſchmelzbar. In Salzſäure lös⸗ 
lich, G 1,8: Aluminit, Webſterit (Alz Os SO3 ＋ 9 Ha O). 

Mineral weiß. Erdig locker, ſelten winzige monokline Kriftall- 
der erkennbar, blätterig oder feinſchuppig, Bruch eröig. Un: 
ſchmelzbar. In kochender Schwefelſäure löslich unter Abſcheiden von 
Hieſelſäure, in anderen Säuren unlöslich, G 2,4 2,6: Kaolin, Ka o⸗ 
linit (H- Alz Sie Oo). In blendend weißer, feinſchuppiger bis dichter 
Ausbildung heißt das Mineral auch Nakrit; verunreinigt geht es 
unter den Begriffen Ton, Lehm und Walkerde. 

Mineral grün bis faſt farblos, durchſichtig, Glasglanz. Keine 
Kriſtalle, derb, faſerig oder haarförmig, Bruch der derben Stücke 
muſchelig. Gibt beim Erhitzen im Glaskolben Waſſer ab, bläht ſich 
auf, wird gelb und undurchſichtig. In Waſſer leicht löslich, G 2: 
Nickelvitriol (Ni S0. 7 HzO). 

Mineral weiß, grünlich, gelblich ooͤer fleiſchrot, matt. Dicht, 
nierenförmig und krummſchalig mit flachmuſcheligem bis ebenem 
Bruch. Unſchmelzbar, wird mit Kobaltlöjung geglüht blau. In Säuren 
nicht löslich, doch löſt kochende Schwefelſäure einen Teil des Minerals 
und läßt Kieſelſäure zurück: Steinmark (H. Alz Si2 Oo) alſo ver⸗ 
härteter Kaolin, die weiße bis rötlichweiße Art heißt auch Myelin, 
die rote Karnat. 

Mineral farblos bis weiß, durchſcheinend. Regulär, meiſt parallel⸗ 
faſerige platten oder Bänder. Schmilzt leicht. In Waſſer löslich, 
Geſchmack ſüßlich zuſammenziehend, G 1,7: Ammoniakalaun, Tſcher⸗ 
migit (NH]: S0. Als [SO,]s + 24H, 0). 

Mineral weiß bis gelblich oder grünlich, Seidenglanz. Derb, 
faſerig oder ſchuppig, auch in Trauben, Nieren oder Kruſten. Bläht 
ſich beim Erhitzen im Kolben auf und gibt au ab. Unſchmelzbar. 
In Waſſer leicht löslich, & 1,6— 1,7: Haarſalz Halotridit (Al, 
[SO,] + 18 a O). 

Mineral milchweiß bis gelblichweiß. Derb, eingeſprengt oder 
Bänder im Geſtein, Bruch muſchelig. e vor dem Cötrohr, 
iſt aber unſchmelzbar. Unlöslich in Säuren, dagegen faſt vollſtändig 
in heißer Kalilauge: Mumokalzit (chemiſch mit Kalk und Tonerde 
verunreinigte Opalmaſſe). 


II. Strich weiß oder grauweiß, mitunter nach rötlich, 
gelblich oder grün getönt 


Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar 

Mineral weiß bis grau, aber auch rötlich, braun, gelblich oder 
grün, matt. Derb und ſpeckſteinähnlich, fühlt ſich fettig an. Schmilzt 
vor dem Cötrohr zu farbloſem, blaſigem Glas. In nenn 
vollſtändig löslich (Unterſchied von Speckſtein), G 2,3: Seifenſtein, 
Saponit (chemiſch waſſerhaltiges Magneſiumſilikat von wechſeln⸗ 
der Zuſammenſetzung). Ihm nahe ſteht der ebenſo ausſehende Pio⸗ 
tin. Unterſchied: klebt an der Zunge und färbt ſich beim Erhitzen im 
Glaskolben ſchwarz. a 
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Mineral gelb, ſchwacher Fettglanz bis matt. Haarförmig, trau- 
big, faſerig, feinkörnig, erdig bis dicht Als Überzug oder Anflug. 
Wird vor dem Cötrohr auf Kohle zuerſt ſchwarz, dann rot. In 
Säuren leicht löslich: Gralit, humboldtin (2 Fe C O. 3 Hz O). 


III. Strich grau 
Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar 


Mineral ſchwärzlich⸗bleigrau bis ſtahlgrau, zuweilen bunt an- 
gelaufen, mit ſchwachem Glanz oder Schimmer. Seine, haarförmige, 
rhombiſche Kriſtalle, meiſt locker, büſchelig, fügis oder auch dicht. Vor 
dem Cötrohr entwickelt es dicken Rauch und verflüchtigt ſich zum 
Teil unter Surücklaſſen einer Schlacke, auf Kohle weißer und gelber 
Beſchlag. In heißer Salzſäure löslich unter Abſcheiden von Chlor⸗ 
blei, das in heißem Waſſer löslich iſt, G um 5,7: Federerz, Plu⸗ 
moſit, heteromorphit (Pb, Sb, 85). ähnlich in Strich und Aus⸗ 
ſehen, doch mehr nach ſchmutzigrot bis ſchwärzlichrot find die Sun⸗ 
dererze, weich, biegſam, zunderähnliche Tappen oder häutchen 
bildend, ihre chemiſche Suſammenſetzung iſt ſehr ſchwankend. 

Mineral bräunlichgelb, an der Luft dunkler werdend, ſeioͤen⸗ 
glänzend. Kugelig von faſerigem Aufbau aus a kleinen 
Kriſtallen, Faſern leicht abzutrennen. Schmilzt Ar gibt dabei 
Knoblauchgeruch. Löft ſich in Salzſäure: Arſenioſiderit (6 CaO 
4 Fer OZ 8 A852 O5 ＋ N Hz O). 


IV. Strich gelblichweiß bis gelb 
1. Spaltbarkeit deutlich 


Mineral zitronen⸗ bis pomeranzengelb, oͤurchſcheinend. Rhom- 
biſche, kurz ſäulenförmige Uriſtalle, häufig durcheinandergewachſen 
oder in Druſen, auch traubig, knollig oder ſtengelig. Fettglanz, auf 
Spaltflächen perlmutterglanz. Derbrennt vor dem Cötrohr und ent⸗ 
wickelt Knoblauchgeruch, G 3,4—3,5: Gelbe Arſenblende, Rauſch⸗ 
gelb, Auripigment, Operment (As 2 83). 

Mineral ſchwefelgelb bis zeiſiggrün, perlmutterglänzend, durch— 
ſcheinend. Rhombiſche Kriftalle, meiſt tafelförmig, Spaltbarkeit ſehr 
vollkommen. Gibt beim Erhitzen im Glaskolben Waſſer ab und 
wird ſtrohgelb, ſchmilzt vor dem Cötrohr auf Kohle zu ſchwarzer 
Maſſe. In Salpeterſäure mit gelber Farbe löslich, G 3—3,2: Kalk: 
uranit, . Uranglimmer, Autunit (Ca O2 U03 P O5 
＋ 8 Hz O). 

Mineral rot, durchſcheinend, Fettglanz. Monokline ebe dane 
Kriſtalle, oft in Druſen, eingeſprengt oder als Überzug. Neben Spalt⸗ 
barkeit kleinmuſcheliger bis ſplitteriger Bruch. Zerfällt im Licht in 
gelbroten Staub. Schmilzt leicht und entwickelt Unoblauchgeruch, 
brennt mit weißgelber Flamme. Cöslich in Salpeterſäure unter Ab⸗ 
ſcheiden von Schwefel, in Kalilauge unter Bildung dunkelbraunen 
Niederſchlags, G 3,5—3,6: Rote Arſenblende, Rot Rauſchgelb, 
Realgar (As 8). 
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2. Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar 


Mineral gelb bis braun, fettglänzend bis matt. Keine Krijtalle, 
runde oder eckige Stücke oder als Überzug, Bruch muſchelig, uneben 
oder erdig. Schmilzt leicht und verbrennt mit rußender Flamme: 
Rhetinit, Walchowit (foſſiles Harz). 

Mineral braun, nach gelb oder grün getönt. Derb, wachsähnlich 
oder fajerig, weich und knetbar, oft mit Petroleum zuſammen. Bruch 
muſchelig bis ſplitterig, glänzend bis ſchimmernd. Schmilzt leicht 
und brennt mit heller Flamme. Riecht aromatiſch. In Terpentinöl 
leicht löslich, G 0,9: Eroͤwachs, Ozokerit, Paraffin (On Hen). 

Mineral braungelb. Derb oder mehlig ohne Kriſtallform. Wohl⸗ 
riechend, brennt mit ſtark leuchtender Flamme mit aromatiſchem Ge⸗ 
ruch. Cöſt ſich in Äther wie auch in Alkohol vollſtändig: Euosmit 
(foſſiles Harz). 

Mineral gelb, Settglanz, oft diamantartig. Rhombiſche Kriftalle, 
meiſt Pyramiden, auch faſerig oder derb, Bruch muſchelig. nd 
leicht, brennt mit bläulicher Flamme, G 1,9 —2,1: Schwefel (S) (Hb⸗ 
bildung 10 und 11). 

Mineral gelb bis gelblich⸗ 
grau oder gelblichweiß, ſchim⸗ 
mernd oder matt. Erdige Kru⸗ 
ſten oder als Anflug, mitunter 
aber auch in der rhombiſchen 
Kriſtallform des Antimonglan⸗ 
zes (aus dem das Mineral durch 
Serſetzung entſtanden iſt). 

Schmilzt leicht, gibt vor dem abb. 10 Abb. 11 
Cötrohr auf Kohle im Reduk- 

tionsfeuer metalliſches, graues Antimon, G 3,7 8,8: Antimonocker 
(chemiſch hauptſächlich Antimonoryd). 

Mineral gelb, ſeidenglänzend. Sartfaſerig oder nadelförmig, 
als ſämtähnlicher Überzug, kleine Kugeln oder Knollen. Schmilzt 
leicht zu ſchwarzer, glänzender Schlacke, färbt die Flamme bläulich 
grün. In Salzſäure löslich: Kakoxen (Fe. Pa OII ＋ 12 H: O). 

Mineral ſchmutziggelb bis gelblichbraun. Ohne Kriftallform, 
derb, ſehr weich und geſchmeioͤig, Bruch uneben und feinerdig. 
Schmilzt leicht und brennt unter Entwicklung ſchwerer, weißer 
Dämpfe: Wachskohle, Pyropiſſit. 

Mineral gelb. Derb, feinerdig bis mehlig, leicht zerreiblich. Gibt 
auf Kohle im Reduktionsfeuer rote, ſpröde Metallkugel. Cöſt ſich 
in Salpeterſäure, G 4,4: Wismutocker, Bismit (Biz Os). 


IVa. Strich gelblichweiß bis grünlichweiß 
N Spaltbarkeit deutlich 


Mineral gelb oder gelblichgrün, matt, Strich fettglänzend. Derb, 
oft nierenförmig, Bruch uneben, ſplitterig oder erdig, das undurch⸗ 
ſichtige Mineral wird in Waſſer durchſcheinend unter Entwicklung 
von Tuftblaſen. Derknijtert vor dem Lötrohr und wird gelb, braun 
und ſchließlich ſchwarz, iſt aber unſchmelzbar. In heißen Säuren 
on unter Abſcheiden von Kiefelgallert, G 2,1: Nontronit (H. Fe; 

12 O9). 
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V. Strich grün, weißgrün, gelbgrün oder bläulichgrün 
1. Spaltbarkeit deutlich 


Mineral grün bis blau, perlmutterglänzend. Rhombiſche Kriftalle 
meiſt fächerförmig, kugelig oder jtengelig=blätterig, in dünnen Spalt⸗ 
blättchen biegſam. Serknijtert vor dem Cötrohr heftig, ſchwärzt ſich 
und ſchmilzt zu ſtahlgrauer Kugel unter Entwicklung von Unoblauch⸗ 
geruch. Löslih in Säuren und in Ammoniak, G 3—3,1: Cirolit, 
Kupferſchaum (5 CuO . As: O5 ＋ 9 He O). 

Mineral grün, oft gelb beſchlagen, dͤurchſcheinend. Monoklin, 
meiſt in Trauben, Knollen oder nierenförmig, ſtengelig, auch als 
Hruſten oder Beſchlag. Schmilzt leicht, im Glaskolben in eigenem 
Kriſtallwaſſer, das dabei entweicht. Das entwäſſerte Salz iſt weiß 
und gibt auf Kohle im Oxydationsfeuer Eiſenoxyoͤ. In Waſſer löslich, 
Geſchmack ſäuerlich herb, G 1,8— 1,9: Eiſenvitriol (FeSO, ＋ 7 H O). 


2. Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar 


Mineral grün bis dunkelgrün, fettglänzend, oft an den Kanten 
durchſcheinend. Derb, geſchmeidig und leicht zerſprengbar, häufig 
Spaltenausfüllung, fühlt ſich fettig an. Schmilzt vor dem Cötrohr 
ſchwer und nur an den Kanten. In Salzſäure löslich unter Abſchei⸗ 
den von Kiejelmehl: Pinguit (chemiſch ein Eiſen⸗Conerdeſilikat). 

Mineral ſchwefelgelb bis grün. Reguläre kleine Uriſtällchen, 
ſehr gejchmeidig. schmilzt vor dem Lötrohr zu Silberkorn unter 
Entwicklung von Bromdämpfen. Schwefelkohlenſtoff entzieht ihm Jod 
und wird violett: Jodobromit (2 Ag [Cl, Br] + AgJ). 

Mineral dunkelgrün, bräunlichgrün, ſchwärzlichgrün bis faſt 
ſchwarz, Fettglanz oder Seidenglanz bis matt. Keine Kriftalle, 
parallelfajerig bis dicht, als Spalt⸗ und Rißausfüllung oder als 
Überzug über Feldſpat. Fühlt ſich fettig an und iſt geſchmeioig, 
G 2,8: Keolith (waſſerhaltiges Magneſium⸗Silikat). Hierher gehört 
auch der in Blaſenräumen im Baſalt vorkommende Baſaltſpeckſtein. 


Mineral grün, undurchſichtig, klebt ſchwach an der Zunge, fühlt 
ſich etwas fettig an. Keine Kriſtalle, derb, Bruch uneben und fein⸗ 
erdig. Schmilzt vor dem Lötrohr zu ſchwarzem magnetiſchem Glas. 
In heißer Salzſäure löslich, nachdem es erſt gelb, dann farblos 
geworden, unter Abjheidung von Kiejelmehl, G 2,8 — 2,9: Grünerde, 
Seladonit (chemiſch ein Eijen-Tonerde-Silikat von ſchwankender 
Suſammenſetzung). 

Mineral grün, matt. Kleine, runde Uörnchen in Ton, Mergel 
oder Sanditein, locker und zerreiblich, ſonſt der Grünerde ſehr ähnlich. 
Schmilzt ſchwer Zu ie ſchwach magnetiſcher Perle. In heißer, 
konzentrierter Salzſäure langſam löslich unter Rückſtand von Kiejel- 
ſäure in der Form der urſprünglichen Körnchen, G 2,3 — 3,1: Glau⸗ 
konit, Grünſand (chemiſch waſſerhaltiges Silikat von Eifenoxnd 
und Kali). 

Mineral olivgrün bis gelb, fettglänzend. Reguläre Uriſtalle 
oder körnig. Schmilzt vor dem Cötrohr leicht. Cöslich in warmem 
konzentriertem Ammoniak, G 5,8 —6: Bromſilber, Bromit (Ag Br). 
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VI. Strich rot oder rotgelb 
Spaltbarkeit deutlich 

Mineral rot, diamantglänzend, durchſcheinend. Dünne haar⸗ 
oder nadelförmige, wahrſcheinlich monokline Kriftalle, meiſt in Bü⸗ 
ſcheln oder faſerig. Schmilzt leicht, verflüchtigt ſich vor dem Cötrohr, 
färbt die Flamme grünlich, gibt auf Kohle weißen Beſchlag. Cöſt ſich 
in Salzſäure unter Entwicklung von Schwefelwaſſerſtoff, in Kalilauge 
färbt es ſich gelb, ehe es in Löſung geht, G 4,5 4,6: Antimonblende, 
Rotſpießglanzerz, Kermeſit, pyroſtibit (Sb. Sz O). 

Mineral gelbrot, rot oder rotbraun. Monokline ſehr zarte und 
biegſame Uriſtalle, meiſt büſchelförmig, durchſcheinend, auf gew. 
Flächen Perlmutterglanz. Schmilzt vor dem Cötrohr leicht unter 
Entwicklung dicken Rauches und ſtechenden Geruchs, auf Kohle 
weißer Beſchlag. Wird in Salpeterſäure erſt ſchwarz und löſt ſich 
dann unter Abjcheidung von Schwefel und Antimonoxyd, G 4,2—4,3: 
Feuerblende (Ag,SbS;). i 


VII. Strich braun, rot⸗ oder gelbbraun 
Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar 


Mineral braun bis ſchwarz, zuweilen halbmetalliſcher Glanz 
oder Schimmer. Ohne Kriſtallform, leicht, porös, ſchaumig, ab⸗ 
färbend, knollig, ſtaudenförmig, ſtalaktitiſch oder feinſchuppig. Bruch 
muſchelig bis eben und eroͤig, Abſonderung krummſchalig. Vor dem 
Cötrohr unſchmelzbar. In konzentrierter Salzſäure löslich unter 
Chlorentwicklung, G 2,5—3,7, infolge poröſer Beſchaffenheit meiſt 
aber viel leichter erſcheinend: Wad (chemiſch verunreinigtes Mangan⸗ 
ſuperoxyd und ⸗oxydul). g 

Mineral braun oder ſchmutziggelb, fettglänzend. Derb, meiſt 
Spaltenausfüllung. Bruch muſchelig, klebt oft an der Sunge, fühlt 
ſich fettig an, zerkniſtert in Waſſer. Brennt I vor dem Cötrohr 
hart, gewöhnlich unſchmelzbar, G 2,2—2,5: Bol (waſſerhaltiges Ton⸗ 
erde⸗Eiſen⸗Silikat). 

Mineral braun bis ſchwarz. Dicht erdig oder holzartig, faſerig, 
weich und zerreiblich. Bruch muſchelig oder uneben. Derbrennt mit 
viel Ajche und ſtinkendem Geruch, G 1,2—1,4: Braunkohle, Lignit 
(foſſiles Holz). 

Mineral braunſchwarz, weich und geſchmeioͤig wie Mautſchuk, 
glas⸗ bis fettglänzend, ganz dünne Schichten rötlichbraun durch— 
ſcheinend. Ohne Kriſtallform. Serfällt an der Luft in kleine glän⸗ 
zende Stücke: Dopplerit (ein Kalkjalz der Humusjäure). 

Mineral braun, grünlichbraun oder gelblichbraun. Weich, ge⸗ 
ſchmeidig und knetbar, derb, wachsähnlich. Bruch muſchelig oder 
ſplitterig. Riecht angenehm aromatiſch. Schmilzt leicht zu klarer 
öliger Flüſſigkeit, brennt mit heller Flamme faſt ohne Kückſtand. 
Cöſt ſich leicht in Terpentinſäureöl, dagegen nur ſchwer in Alkohol 
und Ather, G 0,9: Erdwachs, Ozokerit, paraffin (Cullen). 

Mineral braun bis bräunlich-grün. Derb, plattig oder zart⸗ 
faſerig und dann etwas biegſam, klebt ſchwach an der Zunge. Un⸗ 
ſchmelzbar, löſt ſich in Salzſäure unter Hinterlaſſung eines Kieſel⸗ 
ſkeletts, G 2,4 —2,6: Perg Xylotil (Eiſen⸗Magneſia⸗Silikat 
von ſchwankender Suſammenſetzung). Ihm nahe ſteht der Bergkork. 
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VIII. Strich bläulich 
Spaltbarkeit nicht erkennbar 


Mineral himmelblau bis blaugrün, durchſcheinend, Perlmutter⸗ 
glanz. Nadelförmige, wahrſcheinlich monokline Kriſtalle, oft roſetten⸗ 
förmig. Unſchmelzbar, färbt die Flamme grün. Cöſt ſich in Salz⸗ 
fäure unter Aufbraufen: Meſſingblüte, Aurichalzit (2 [Zn, Cu] CO; 
3 Zn, Cu] [OH Iz). 


IX. Strich ſchwarz 
Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar 


Mineral ſchwarz bis blauſchwarz, matt. Dicht bis feinerdig, 
klebt an der Sunge, fühlt ſich fettig an, zerkniſtert in Waſſer: Berg: 
feife (Suſammenſetzung noch unbeſtimmt). 

Mineral bräunlichſchwarz bis bläulichſchwarz, matt. Derb, trau— 
big oder als Überzug, zerreiblich, Bruch erdig. schmilzt vor dem Löt- 
rohr leicht und gibt auf Kohle ein Kupferkorn. In Säuren löslich: 
Kupferſchwärze (chemiſch Rangan⸗Eiſen⸗Kupferoxyd mit Waſſer). 

Mineral blauſchwarz, abfärbend. Keine Kriftalle, in Trauben, 
Nieren oder Stalaktiten, auch dichte Maſſen, Bruch eroͤig. Un⸗ 
ſchmelzbar. Cöſt ſich in Salzſäure unter Chlorentwicklung, die grün⸗ 
lichblaue Föſung wird beim verdünnen rot, G 2,1—2,2: Kobalt: 
ee Erdkobalt, Asbolan (Co, Cu]! O. 2 Mn O + 


2 0). 

Mineral pechſchwarz, fettglänzend. Derb, getropft, gefloſſen oder 
ſpaltausfüllend, Bruch muſchelig, riecht beim Reiben bituminös. 
Schmilzt leicht und brennt mit leuchtender, ſtark rauchender Flamme. 
Cöſt ſich in Ather mit Rückſtand, der in Terpentinöl löslich iſt, G 1,1 
bis 1,2: Erdpech, ſphalt (C, H, O, N und etwas Verunreinigung). 


Zweite Gruppe 


Härte über 2 bis 3. Das Mineral kann mit Kalkjpat oder einer 
Kupfermünze geritzt werden, aber nicht mehr mit Gips oder 
dem Fingernagel. 


A. Die Minerale beſitzen Metallglanz 


I. Strich weiß 
1. Spaltbarkeit deutlich wahrnehmbar 

Mineral 1 Rhomboödoriſche Kriftällden nur äußerſt ſel⸗ 
ten, meiſt derb oder feinkörnig. Schmilzt vor dem Lötrohr leicht und 
brennt mit grünlicher Flamme, auf Kohle weißer Beſchlag mit röt- 
lichem Rand. Im Glasrohr erhitzt Dampfentwicklung und weißes 
Sublimat, G 6,1—6,3: Cellur (Te). 

Mineral zinnweiß, oft mit gelbem Ton oder gelb anlaufend. 
Reguläre Krijtalle, meiſt aber körnig. schmilzt vor dem Cötrohr im 
Reduktionsfeuer zu metalliſcher Kugel, die ſich bei anhaltendem Glü⸗ 
hen faſt ganz verflüchtigt, wobei ſich um die Kugel auf der Kohle ein 
metalliſch glänzender Beſchlag bildet, der nach dem Rande zu in 
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bräunlichgelbe Färbung übergeht, färbt die Flamme blau. Im Glas⸗ 
rohr entwickelt ſich beim Schmelzen Dampf, der einen weißen Beſchlag 
gibt. In Salpeterſäure leicht löslich, & 8,1— 8,5: Tellurblei, Altait 
(Pb Te). 
2. Spaltbarkeit unvollkommen oder nicht 
wahrnehmbar 


Mineral ſilberweiß, oft auch gelb, kupferrot, braun oder ſchwarz 
angelaufen. Reguläre Kriſtalle oder haar- bis drahtförmig, moos— 
artig, baumförmig, auch als Blech, ſelten als Sand. Sehr biegſam, 
Bruch hakig. Schmilzt vor dem Cötrohr leicht, löſt ſich in Salpeter⸗ 
ſäure, aus der Cöſung fällt Salzſäure weißen Niederſchlag, der am 
Licht bald bläulich, braun und ſchließlich ſchwarz wird, G 10,5: Silber 


Mineral ſilberweiß. Reguläre Krijtalle oder derb, in Platten, 
als Spaltausfüllung oder Anflug, ſpröd, Bruch muſchelig. Schmilzt 
leicht im Glaskolben, erhitzt gibt es Queckſilber unter Abſcheiden 
ſchwammigen Silbers. Löft ſich in Salpeterſäure, Cöſung gibt mit 
Salzſäure Niederſchlag wie bei Silber, G 13,7—14,1: Amalgam, Sil⸗ 
beramalgam, Kongsbergit (Ag Ug oft auch Age Hgs). 


Ia. Strich weiß bis rötlich 
Spaltbarkeit deutlich 


Mineral rötlich⸗ſilberweiß, mitunter gelb, rot, braun oder bunt 
angelaufen. Khomboöédriſche Kriſtalle ſelten, meiſt baum- oder feder⸗ 
förmig, drahtförmig, auch derb, als Blech oder körnig. Schmilzt 
vor dem Cötrohr ſehr leicht, gibt auf Kohle gelben Beſchlag und 
verdampft. Cöſt ſich in Salpeterſäure. Cöſung gibt mit viel Waſſer 
und Hochſalz weißen Niederſchlag, G 9,6 —9,8: Wismut (Bi). 


II. Strich farblos, grau bis dunkelgrau 
1. Spaltbarkeit deutlid 


Mineral zinnweiß bis grau, oft gelb angelaufen. Rhombiſche, 
nadelförmige Säulen oder auch ſtengelig-körnige Raſſen. Schmilzt 
vor dem Cötrohr. In heißer Salzſäure mit dunkel grünblauer Farbe 
löslich, G 6,2—6,4: Emplektit, Kupferwismutglanz (CuBiS;). 

Mineral rötlich⸗bleigrau, ſelten bunt angelaufen. Reguläre Kri⸗ 
ſtalle, auch draht: oder röhrenförmig, traubig, in Knollen, körnig oder 
dicht als Ausfüllung von Gängen oder Hohlräumen. Schmilzt vor 
dem Cötrohr unter Derkniftern zu Bleikorn (kein Rauch oder Geruch). 
Cöſt ſich in Salpeterſäure unter Abſcheiden von Schwefel und ſchwefel⸗ 
ſaurem Blei, in warmer Salzſäure langſam löslich, aus der Löſung 
kriſtalliſiert beim Erkalten Chlorblei, G 7,4 —7,6: Bleiglanz, Gale⸗ 
nit (Taf. II, 3), als ſandige Suſammenballung Knottenerz (Pbs). 

Mineral bleigrau. Reguläre Krijtalle oder feinkörnig. Schmilzt 
vor dem Cötrohr auf Kohle unter Entwicklung von Dampf und Ret⸗ 
tichgeruch und grauem Beſchlag, der dann rot und zuletzt gelb wird, 
färbt die Flamme blau, im Glasrohr erhitzt graues und rotes Subli⸗ 
mat. Cöſt ſich in Salpeterſäure, G 8,2—8,8: Selenblei, Klaus⸗ 
talit (Pe Se). 
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Mineral bleigrau mit Tönung nach rötlich oder violett. Dorkoms 
men und Derhalten wie Selenblei, Slammenfärbung bald blau bald 
grün: Selenbleikupfer, Selenkupferblei, Sorgit ([Pb, Cue] Se). 

Mineral bleigrau, ſtahlgrau bis eiſenſchwarz, weich und körnig. 
Verhalten wie Selenblei, aber in Salpeterſäure nur zum Ceil löslich, 
der Reſt nur in Königswaffer: Selenqueckſilberblei, Terbachit 
(ſchwankendes Gemiſch aus Selenblei und Selenqueckſilber). 

Mineral ſtahlgrau bis dunkelgrau. Rhombiſch, meiſt aber derb 
oder ſtengelig. Serkniſtert beim Schmelzen und entwickelt dicken 
Rauch. aber keinen Geruch. Cöſt ſich in heißer Salzſäure unter Ab— 
ſcheidung von Chlorblei, G 5,6: Jameſonit (Pb, Sbe S;). 

Mineral licht⸗ bleigrau, ſchwarz anlaufend. Rhombiſch, aber meiſt 
derb und dicht und ſtreifig. 1 leicht, entwickelt diken Rauch 
und Unoblauchgeruch, färbt die Flamme blau. Auf Kohle gelber 
und weißer Beſchlag: Geokronit (Pb, [Sb, As], Ss). 

Mineral bleigrau, ſtark glänzend. Rhombiſche, dünngeſtreifte 
Säulchen. Schmilzt leicht unter Entwicklung von ſtarkem Rauch, 
färbt die Flamme blau. In Salpeterſäure löslich unter Abſcheidung 
von Schwefel und Antimonoxyd, G 6,4: Meneghinit (Pb, Sb; S:). 

Mineral ſchwärzlichgrau bis ſtahlgrau. Monokline dicke Täfelchen 
oder Säulchen, oft in Druſen, auch traubig, nierenförmig oder körnig, 
ſpröd. Serkniſtert beim Erhitzen, ſchmilzt leicht unter Entwicklung 
von dickem Rauch und ſtechendem Geruch, Beſchlag auf Kohle gelb 
und weiß, Flammenfärbung bläulich, G 5,5: Plagionit (Pb; Sb; Sz). 

Mineral ſchwarz, ſtark glänzend. Geſchmeidig, ohne Kriſtallform, 
derb oder in dünnen Blättchen, auch körnig. schmilzt vor dem Töt⸗ 
rohr auf Kohle in der Reduktionsflamme unter Aufjhäumen, glüht 
beim Erſtarren wieder auf. In rauchender Salpeterſäure löslich, 
G 8: Selenſilber, Naumannit (Ag Se). 


2. Spaltbarkeit nicht oder nicht deutlich 
wahrnehmbar 

Mineral ſchwärzlichgrau, Metallglanz ſchwach ſeidenartig. Khom⸗ 
biſche Kriſtalle, meiſt aber derb, ſtengelig, faſerig oder feinkörnig. 
Bruch uneben. Schmilzt leicht mit ſtarker Rauchentwicklung und 
ſtechendem ſchwefeligem Säuregeruch, auf Kohle gelber Beſchlag. Cöſt 
ſich in heißer Salzſäure unter Entwicklung von Schwefelwaſſerſtoff 
(Geruch wie faule Eier), in Salpeterſäure mit Rückſtand löslich, G 6,2: 
Bonlangerit, Antimonbleiblende (Pbs Sb. S811). 

Mineral ſtahlgrau bis ſchwärzlichgrau. Monokline Uriſtalle von 
meiſt krummflächiger, geſtreifter Säulenform, häufig Swillinge. 
Schmilzt leicht unter Entwicklung von dickem Dampf und ſtechendem 
ſchwefligem Säuregeruch, auf Kohle weißer und gelber Beſchlag und 
als Rückſtand Silberkugel, G 6—6,3: Freieslebenit, Schilfglanz⸗ 
erz ([Pb, Agzls Sb, Sl). 1 

Mineral ſtahlgrau, grau bis feng. Rhombiſch, meiſt tafelig, 
oder derb, Bruch uneben bis muſchelig. 1 unter Dampfent⸗ 
wicklung vor dem Cötrohr auf Kohle zu metallkugel, die nach Be⸗ 
feuchten mit Salzſäure die Flamme blau färbt. Gibt mit Salpeter- 
ſäure blaue Cöſung und gelb-weißen Niederſchlag, G 5,7 —5,9: 
(80 Ou B aleanzerz, Spießglanzbleierz, Bournonit 
Pb Cu SE 
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Mineral ſchwärzlichgrau, oft angelaufen, Metallglanz meiſt nur 
ſchwach. Rhombiſche Tafeln oder kurze Säulen, die oft hexagonale 
Formen vortäuſchen, meiſt aber derb, in Platten oder Knollen, Bruch 
muſchelig bis uneben. Schmilzt unter ſtarkem Spritzen, färbt die 
Flamme bläulich. Cöſt ſich in warmer l unter Abſcheiden 
von Schwefel, G 5,5—5,8: Kupferglanz, Chalkoſin, Redruthit 
(Cu; S). 

Mineral fe e bis ace oft braun angelaufen, meiſt 
nur ſchwach glänzend. Reguläre Krijtalle, meiſt verbogen, in Druſen, 
drahtförmig, treppenförmig, zähnig, baumförmig, auch derb oder in 
Platten Bruch uneben und hakig, ſehr geſchmeidig und biegſam. 
Schmilzt leicht unter Kufſchäumen und hinterläßt auf Kohle Silber⸗ 
kugel. Cöſt ſich in konzentrierter Salpeterſäure unter Abſcheiden von 
Schwefel, G 7,2— 7,4: Silberglanz (Ag Sz). 

Mineral ſtahlgrau bis ſchwärzlich bleigrau, leicht anlaufend und 
oft mit gelblichgrünem Überzug. Rhombiſche Kriſtalle, meiſt land: 
ſäulenförmig, oft gekrümmt und geknickt und längsgeſtreift. Gibt 
beim Erhitzen im Glasrohr weißen Dampf und ſtechend riechende 
ſchweflige Säure. Schmilzt vor dem Cötrohr leicht, entwickelt Dampf 
und gibt auf Kohle weißen und gelben Beſchlag und Metallkorn. 
In Salpeterſäure löslich unter Abſcheiden eines weißen und gelben 
Niederſchlages, G 6,7: Nadelerz, Aikinit, patrinit (Pb Cu Bi Sz). 

Mineral grau, derb. Schmilzt leicht. In Salpeterſäure löslich 
unter Abſcheiden von gelbem Niederſchlag, G 6,9: Silberwismutglanz, 
matildit (Ag Bi S:). 

Mineral ſtahlgrau, auf friſchem Bruch rötlichgrau. Reguläre, 
meiſt rauhflächige Kriſtalle, oft Swillingsbildung, auch derb, warzen⸗ 
förmig, in Knollen oder Sapfen, Bruch bisweilen flachmuſchelig. 
Gibt beim Erhitzen im Glasrohr glänzend ſchwarzes Sublimat, ſchmilzt 
vor dem Cötrohr auf Kohle leicht zu Kugel, die bei längerem Glühen 
unter Abſcheiden eines zunächſt weißen, dann gelben Beſchlages zu 
Silberkorn reduziert werden kann, G 6,5: Argyrodit (Ags Ge Se). 

Mineral dunkelgrau und ſtark glänzend. Selten regulär, meiſt 
feinkörnig mit muſcheligem bis unebenem Bruch. Schmilzt beim Er⸗ 
hitzen im Glaskolben unter Serkniſtern und verflüchtigt ſich zu ſchwar⸗ 
zem, dann braunem und am äußerſten Rande weißem Sublimat, vor 
dem Cötrohr verflüchtigt es ſich unter Entwicklung von Kettichgeruch 
und färbt die Flamme blau. Löft ſich nur in Königswaller, G 8,5: 
Selenqueckſilber, Tiemannit (g Se). 


III. Strich ſchwarz 
1. Spaltbarkeit deutlich ausgebildet 


Mineral bleigrau bis zinnweiß, oft gelb oder bunt angelaufen. 
Rhombiſche ſäulen⸗ bis nadelförmige Kriſtalle, meiſt längsgeſtreift, 
auch derb, blätterig oder ſtrahlig. Schmilzt leicht, gibt auf Kohle 
gelben Beſchlag und Wismutkorn. Cöſt ſich in Salzſäure unter Ab» 
ſcheibung von Schwefel, G 6,4—6,6: Wismutglanz (Bis Sz). 

Mineral eiſenſchwarz. Rhombiſche Kriſtalle oder grobkörnig oder 
ſtengelig. schmilzt leicht zu Kugel und entwickelt Knoblauchgeruch. 
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In Salpeterſäure löslich unter Abſcheiden von Schwefel, G 4,4—4,5: 
Enargit (Cu; As S.). 

Mineral eiſenſchwarz bis ſchwarzgrau. Reguläre winzige Kris 
ſtalle, meiſt verzerrt, geſchmeidig. Schmilzt leicht und entwickelt dicken 
Rauch, auf Kohle bleibt zuletzt ein Silberkorn und weißer Beſchlag, 
G 7: Poluargyrit (Age, Sb; Sts). 

Mineral ſchwärzlichbleigrau. Regulär, aber faſt ſtets feinkörnig. 
Schmilzt vor dem Lötrohr unter Aufwallen und Geruch nach ver— 
brennendem Schwefel, gibt mit Soda geglüht auf Kohle Bleikorn. 
In Salpeterſäure löslich unter Abſcheiden eines gelblichen Nieder 
ſchlages, G 6,4: Kupferbleiglanz, Kuproplumbit (2 Pb S. Cus S). 


2. Spaltbarkeit undeutlich oder gar nicht 
wahrnehmbar 


Mineral ſchwarz, in ganz dünnen Blättchen rot durchſcheinend. 
Tritt meiſt in dünnen hexagonalen Tafeln auf, die Cafelflächen bis- 
weilen feingeſtreift, auch derb. Schmilzt leicht unter Serkniſtern, ent= 
wickelt dicken Rauch und Unoblauchgeruch, gibt auf Kohle weißen Be— 
ſchlag, G 6—6,2: Polnbaſit, Eugenglanz (chemiſch von wechſelnder 
Suſammenſetzung, allgemeine Formel 9 [Age, Cue] S- Sb, As]; 855 

Mineral dunkelgrau bis ſchwarz, neben metalliſchem auch Seid en⸗ 
glanz. Rhombiſche geſtreiſte Säulchen mit zerfaſerter Spitze, Täfelchen, 
auch traubig, knollig, knoſpig und radialjtengelig, lee bis dicht 
und erdig. e Entwickelt mit Salzſäure vie Wee 
(ſtechender Geruch), G 4,8—5: Braunſtein, Pyroluſit, Weich- 
manganerz (Mn Oe) (Taf. II, 10). 

Mineral eiſenſchwarz. Monokline winzige Krijtällhen. Schmilzt 
leicht. In Salpeterſäure löslich unter Abjdyeiden eines gelben Nieder: 
ſchlages: Plenargyrit (Ag Bi Sz). 

Mineral ſchwärzlichgrau, ſtark glänzend. Rhombiſch, aber meiſt 
derb. Schmilzt leicht zu Retallkugel. Cöſt ſich in Salpeterſäure unter 
Abſcheiden von Schwefel, G 6,1 —6,3: Silberkupferglanz, Stro⸗ 
meyerit (Agz S- Cu: S). 

Mineral ſchwarz bis dunkelgrau, ſelten bunt angelaufen. Rhom⸗ 
biſch, aber auch derb oder als Anflug, Bruch muſchelig oder uneben. 
Schmilzt leicht unter Entwicklung dichen Rauches zu dunkelgrauer 
Kugel, Beſchlag auf Kohle weiß. Cöſt ja in warmer Salpeterjäure 
unter Abſcheiden gelb⸗weißen Niederſchlags, G 6,2—6,3: Melanglanz, 
Sprödglanzerz, Stephanit (Ag, Sb S8). 

Mineral auf friſchem Bruch bronzegelb, meiſt dunkelblau an⸗ 
gelaufen. Reguläre Uriſtalle ſelten, meiſt derb oder in Platten, 
Knollen oder als Anflug, Bruch muſchelig bis uneben. Schmilzt zu 
ſtahlgrauer magnetiſcher Kugel, nach dem Erkalten ſpröd und auf 
dem Bruch graurot. Löft ſich in konzentrierter Salzſäure unter Ab- 
ſcheiden von Schwefel, G 4,9—5,1: Buntkupfererz, Buntkupfer⸗ 
kies, Bor nit (Cu Fe S:). 

Mineral dunkelgrau, oft gelb, rötlich oder bunt anlaufend. Derb, 
ſtengelig oder faſerig. Schmilzt leicht unter Bildung dicker Dämpfe 
zu magnetiſcher Schlacke, auf Kohle weißer Beſchlag. Cöſt be in 
Königswafjer, ſchwer in Salzſäure, G 4—4,3: Eiſenantimonglanz, 
Berthierit (Fe Sb S/). 
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IV. Strich gelb 
Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar 


Mineral gelb, dehnbar und gejchmeidig, Bruch hakig. Reguläre 
winzige und einjeitig verlängerte Kriſtalle, meiſt haar= oder draht⸗ 
förmig, baum⸗ oder moosartig, oder in dünnen Blättchen oder Ble⸗ 
chen, oft auch eingeſprengt im Geſtein oder als loſe Körner oder 
Staub im Sand. Schmilzt leicht, löſt ſich nur in Königswaſſer, G 19,3 
aber infolge des häufigen Silbergehalts meiſt leichter, etwa 15,6 bis 


19,3: Gold (Au). 
V. Strich rot 
Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar 

Mineral kupferrot, oft gelb oder braun angelaufen. Reguläre, 
meiſt ſtark verzerrte Kriſtalle, häufig auch in Knollen oder Klumpen 
oder haar- bis drahtförmig, äſtig, moosartig oder als Bleche, ſelten 
loſe Körner, Bruch hakig. Schmilzt leicht. Cöſt ſich in Salpeter⸗ 
ſäure, Löſung wird durch Ammoniak tief blau gefärbt, G 8,5— 8,9: 
Kupfer (Cu). 

Mineral dunkelgrau bis ſchwarz, in dünnen Blättchen rot durch⸗ 
ſcheinend. Monokline Kriſtalle, aber auch derb und eingeſprengt, 
Bruch uneben bis unvollkommen muſchelig. Schmilzt leicht unter Ent⸗ 
wicklung dicken Kauches zu ſchwarzer Schlacke, auf Kohle weißer 
Beſchlag. Wird in Salpeterfäure erſt ſchwarz und löſt ſich dann unter 
Abſcheiden gelben und weißen Niederſchlags, G 5,2: Silberantimon⸗ 
glanz, Miargyrit (Ag Sb Sz). 


VI. Strich rotbraun 
1. Spaltbarkeit deutlich erkennbar 

Mineral lichtgrau. Rhombiſche, dünne nadelförmige Uriſtalle, 
deutlich längsgeſtreift, ſpröd und zerbrechlich, bisher nur in Dolomit 
gefunden. Serkniſtert beim Erhitzen im Glaskolben und gibt rotes 
Sublimat, ſchmilzt leicht unter Entwicklung von Unoblauchgeruch zu 
Bleikorn, G 5,4: Bleiarſenglanz, Skleroklas, Arſenomelan, 
Sartorit (Pb As: Sc). N 

Mineral ſchwarzgrau. Rhombiſch, ſpröd und zerbrechlich. Im 
Glaskolben erhitzt gelbes und rotes Sublimat, ſchmilzt leicht, verflüch⸗ 
tigt ſich auf Kohle faſt vollſtändig unter Entwicklung von Knoblauch⸗ 
geruch, G 5,5: Dufrenonſit (Pb, As; Ss). 

2. Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar 

Mineral grau bis ſchwarz. Kleine reguläre Kriſtalle, auch 
Schnüre und Körner. Bisher nur aus Dolomit bekannt, Bruch muſche⸗ 
lig. Schmilzt leicht, entwickelt Knoblauchgeruch: Binnit, Kupfer⸗ 
arſenfahlerz (Cus As, S9). 


B. Die Minerale beſitzen keinen Metallglanz 


I. Strich weiß 
1. Spaltbarkeit deutlich wahrnehmbar. 


a) In Waſſer lösliche Minerale 
Mineral farblos, oft aber grau, gelblich oder fleiſchrot gefärbt. 
Monoklin, aber gewöhnlich feinkörnig, ſelbſtändige Schichten in Kali⸗ 
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ſalzlagern. Wird an der Luft nicht feucht, G 2,1: Kainit (Mg SO, 
K (IT 3 H 0). 

Mineral farblos, meiſt aber gelblich, grünlich oder grau getönt, 
fettglänzend und durchſcheinend. Monokline, meiſt breite kurz⸗ſäulen⸗ 
förmige Kriſtalle, auch Körner. Geſchmack ſüßlich. Bläht ſich vor 
dem Cötrohr auf, wird ſchwarz und ſchmilzt dann zu farbloſer, durch 
ſichtiger Perle, färbt die Flamme rötlichgelb, zerſpringt bei ſchnellem 
Erhitzen, G 1,7—1,8: Borax, Tinkal (Na B. O7 ＋ 10 Ha CO). 

Mineral farblos, grau, gelb, rötlich bis rot, durchſcheinend, fett 
bis glasglänzend. Wird in feuchter Luft an der Oberfläche trüb. 
Monokline Kriſtalle, Flächen zum Teil geſtreift, auch dünnſchalig. 
Serkniſtert beim Erhitzen, ſchmilzt leicht zu durchſichtigem Glas. Beim 
Cöſen in Waſſer ſcheidet ſich Gips ab, G 2,7 —2,8: Glauberit (Ca SO,). 

Mineral farblos, grau oder gelblich, durchſcheinend mit bläu⸗ 
lichem Schein und ſchimmernd. Monoklin, meiſt aber feinkörnig bis 
dicht in Steinſalzlagern. Wird an der Luft trüb, löſt ſich in Waſſer 
ſehr langſam. Schmilzt leicht unter Serkniſtern, G 2,5: Kieferit 
Galg S0. H, G), | 

Mineral gelblihweiß, Glasglanz. Bildet körnige Maſſen im 
Anhyoͤrit von Salzlagerſtätten, ſchmeckt ſchwach ſalzig, G 2,4: Löweit 
(2 Na: Mg [SO,]; +5 H: O). 

Mineral ſtets farblos, durchſcheinend. Selten rhombiſche Uri⸗ 
ſtalle, meiſt flockig, faſerig, erdig oder als Ausblühung des Geſteins. 
Cöſt ſich in Waſſer leicht, ſchmeckt ſalzig⸗bitter. Schmilzt leicht, leuchtet 
bei längerem Glühen, G 1,7: Bitterſalz, Epſomit (Mg 80. 7 H O). 

Mineral farblos oder gräulich-weiß. Rhombiſche Kriſtalle ſelten, 
meiſt Knollen, Nieren, Stalaktiten, körnig oder derb. In Waſſer 
leicht löslich, ſchmeckt widerlich 1 1 ſchon bei 
100° C unter Waſſerabgabe. Vor dem Lötrohr auf Kohle mit Soda 
ſtarken, gelben Sinnbeſchlag, der durch Kobaltlöſung grün gefärbt 
wird G 2— 2,1: Sinkvitriol, Goslarit (In S0. 7 H O). 

Mineral farblos, oft aber rot, ſeltener grau gefärbt, ſchwach fett⸗ 
glänzend. Bildet breite langgeſtreckte, nach einer Richtung ſpaltbare 
Säulen von unbeſtimmbarer Kriſtallform, die häufig zu ſtengeligen 
oder faſerigen Maſſen verwachſen find, an den Hanten ſchwach durch⸗ 
ſcheinend. Dünne Schichten in Salzlagerſtätten. In reichlich Waſſer 
löslich, aus der Cöſung ſcheidet ſich mit der Zeit Gips aus. Schmilzt 
leicht, färbt die Flamme violett, G 2,8: Polyhalit (2 Ca SO. K: Mg 
S0. J ＋ 2 Hz O). 


b) In Waſſer nicht lösliche Minerale 
d) Unſchmelzbar 

Mineral farblos, oft grünlich, bläulich oder rötlich gefärbt, Perl- 
mutter⸗ und Glasglanz, durchſcheinend. Kleine monokline, aber ſchein⸗ 
bar hexagonale Täfelchen oder Säulchen, auch kugelige oder körnig⸗ 
ſchuppige Maſſen. Wird vor dem Cötrohr weiß, blättert ſich auf und 
leuchtet ſehr ſtark. In heißer Salzſäure ſchwer löslich, G 2,5—2,4: 
Hndrargillit, Gibbſit (AL[OH],). 

Mineral farblos oder blaßrot bis blaßbraun, meiſt Knollen oder 
erdig. Sonſt dasſelbe Verhalten wie das vorige: Bauxit (Al: Os 
2 Hz O, wobei Alz Os zum Teil durch Fer O; erſetzt ift). 
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Mineral neben farblos auch grau, weiß, hellblau, hellgrün, hell— 
gelb, hellrot, hellbraun, durchſcheinend, Glasglanz, auf manchen Flä⸗ 
chen Fettglanz, ſelten auf einer Fläche auch Perlmutterglanz. Rhom⸗ 
biſche Kriſtalle der verſchiedenſten Formen, meiſt zu Reihen, Büſcheln 
oder Gruppen vereinigt oder in körnigen oder dichten Maſſen, Sapfen 
und Stalaktiten bildend. Brauſt mit Salzſäure. Mit verdünnter Salz⸗ 
ſäure auf der Rhomboéderfläche — Spaltungsfläche hervorgerufene 
litzfiguren find ſpitz dreiſeitig und ſymmetriſch gegen die Polecke ge⸗ 
richtet (Abb. 12). Unterſcheidungsmittel von Dolomit, bei dem die 
entſprechenden Atzfiguren unſymmetriſche Begrenzung zeigen (Ab⸗ 
bildung 13), G 2,6 —2,8: Kalkſpat, Calcit (Ca COz;) (Abb. 14—18 
und Taf. II, 9). 

Mineral gelblichweiß, Fettglanz, auf einer Fläche Perlmutter⸗ 
glanz, durchſcheinend. Monokline, hexagonal erſcheinende, tafel— 
förmige Kriftalle, auch ſchalig. Schwillt vor dem Lötrohr etwas an 
und wird gelb, nimmt aber beim Erkalten wieder die weißliche Farbe 
an. In Salpeterſäure löslich unter Aufbraufen und mit Abſcheiden 
von Bleiſulfat, G 6,2 —6,5: Leadhillit (Pb SO. Pb CO; -Pb[OH],). 


Abb. 12 


Mineral weiß, mitunter auch grünlich, gelblich oder hellfleiſchrot, 
matt. Dicht nierenförmig und krummſchalig mit flachmuſcheligem 
bis ebenem Bruch. Unſchmelzbar, wird mit Kobaltlöjung geglüht 
blau. In Säuren nicht löslich, doch löſt kochende Schwefelſäure einen 
Teil des Minerals und läßt Kiejeljäure zurück: Steinmark (H. Alz 
Sie Oo), alſo verhärteter Kaolin, die weiße bis rötlichweiße Art heißt 
auch Moelin, die rote Karnat. 


ß) Vor dem Lötrohr ſchmelzbar 
Mineral farblos bis weiß, durchſichtig und fettglänzend. Tetra⸗ 
Saut langſäulenförmige Uriſtalle, meiſt aber derb oder in Körnern. 
Schmilzt leicht dünne Splitter ſchon in der Kerzenflamme. Cöſt ſich 
leicht in heißer Salpeterſäure unter 1 0 von Kieſelflocken, 
G 5,7: Ganomalith (Pb, [Pb, OH]; Ca, [Sie Orla). 

Mineral bläulichweiß. Selten e Kriſtalle, meiſt ſtrahlig⸗ 
ſtengelig oder ſchalig, oft mit zerfreſſener oder erdiger Oberfläche, 
ſpröd und leich. zerbrechlich. Schmit vor dem Cötrohr ſchwer, färbt 
die Flamme erſt rot, dann gelblichgrün. Das gepulverte Mineral 
iſt in warmer konzentrierter Schwefelſäure löslich, G 4,2—4,3: 
Barntozöleſtin ([Ba, Sr] SO,). 

Mineral grün bis ſchwärzlichgrün, oft braun gefleckt, durch⸗ 
ſcheinend, ſchwach glänzend. Keine Kriftalle, ſondern dünn⸗ und 
geradſchieferige Maſſen, alſo nach einer Richtung gut teilbar. Bei 
ſtarkem Glühen vor dem Cötrohr wird das Mineral ſilberweiß und 
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ſchmilzt in dünnen Blättern an den Kanten. Langſam löslich in kon⸗ 
zentrierter Schwefelſäure unter Abſcheiden von Kieſelflocken, G 2,6: 
Blätteriger Serpentin, Antigorit (H, [Mg Fe Al]; Si; Oo). 

Mineral ſilberweiß, deutlich ſpaltbar, auf den Spaltflächen Perl⸗ 
mutterglanz. Hexagonale Krijtalle, meiſt krummblätterig ausgebildet. 
Schmilzt ſehr leicht N über einer Kerzenflamme. In Salzſäure 
löslich unter Abſcheiden von Chlorblei, in Salpeterſäure unter Ab⸗ 
ſcheiden von Kiejelgallert: Barnjilit (Pb; Sie Oz, doch iſt das Pb in 
geringen Mengen durch Mn erſetzt). 


Abb. 14 Abb. 15 Abb. 16 


Mineral farblos, weiß, gelblich oder grau, halboͤurchſichtig oder 
durchſcheinend, perlmutterglanz und Diamantglanz. Rhombiſche Uri⸗ 
ſtalle, meiſt zu Fächern, Garben oder Büſcheln vereinigt. Leicht 
ſchmelzbar, flüchtig, gibt vor dem Lötrohr Antimonrauch. In Salz⸗ 
ſäure löslich, Löſung gibt mit Waſſer weißen Niederſchlag, G 5,6: 
Antimonblüte, Weißſpießglanzerz, Dalentinit, Antimon⸗ 
oxyd (Sbe Os). 

Mineral farblos, weiß oder grau, durchſcheinend, a 
auf einzelnen Slähen auch Perlmutterglanz. Monokline würfe 
ähnliche Kriftalle oder tafelartige Maſſen, ſelten ſäulenförmige Uri⸗ 
ſtalle. Sehr leicht ſchmelzbar, färbt die Flamme gelb, G 2,9—3: 
Eisſtein, Kryolith (3 Na Fe, Al Fez). 

Mineral grünlichweiß, gelblichweiß bis grau, Fettglanz, auf den 
Flächen der Spaltbarkeit diamantähnlicher Perlmutterglanz. Mono⸗ 
kline Kriftalle oder dünnſtengelige e Schmilzt vor dem 
Lötrohr auf Kohle zu weißer Kugel. In Salzſäure löslich unter 
Aufbraufen und Abſcheiden eines Rüdftandes: Lanarkit (Pb SO,). 

Mineral neben farblos auch gelblich, grünlich oder grau gefärbt, 
durchſichtig oder durchſcheinend, Diamantglanz und Fettglanz. Rhom: 
biſche Kriſtalle, meiſt klein, Spaltbarkeit nicht ſehr vollkommen, da⸗ 
her daneben auch . en u leicht unter Zerkniſtern. 


In Salzſäure ſchwer löslich, in kon— 

Fel een Schwefelſäure gepulvert in 

5 wärme löslich, in Kalilauge leicht 

f G 6,2—6,3: Bleivitriol, Blei⸗ 

Abb. 17 Abb. 18 r 00 Ditriolblei- 
er 


Mineral farblos oder weiß, an, Perlmutterglanz, bei 
faſeriger Ausbildung Seidenglanz. Kurze nadelförmige monokline 
Kriftalle, zu Trauben, Knollen, Nieren oder ien Maſſen ver⸗ 
wachſen, in dünnen Blättchen biegſam, durchſcheinend. Schmilzt leicht, 
färbt die Flamme hellbraun und gibt Unoblauchgeruch. In Säuren 
leicht löslich, G 2,7: Pharmakolith (H Ca As O. ＋ 2 Hz O). 
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Mineral farblos oder weiß, durchſcheinend. Kurze ſäulenförmige 
rhombiſche Kriſtalle, meiſt in Drufen. Sonſt Verhalten wie Pharma⸗ 
kolith G 2,8 2,9: Haidingerit (H Ca As O ＋ Hz O) 

Mineral gelblichweiß, durchſcheinend, auf den Spaltflächen dia⸗ 
mantähnlicher Perlmutterglanz. Keine Uriſtalle, nur derbe oder dünn⸗ 
ſtengelige Mafjen. Schmilzt vor dem Cötrohr unter Serkniſtern und 
Vertiefung der gelben Färbung, auf Kohle Bleikorn. In Salpeter⸗ 
ſäure leicht löslich: Mendipit (Pb; Cl, O2). 

Ihm nahe ſteht der gelbe, auf Bleiglanz in dichten oder erdigen 
Kruſten auftretende Schwartzembergit (Pb; J, CIl2 Os). 

Mineral gelblichweiß, durchſcheinend, fettartiger Diamantglanz. 
Kurz-fäulenförmige oder ſpitz-pyramidale tetragonale Kriſtalle, meiſt 
auf Bleiglanz. Neben deutlicher Spaltbarkeit muſcheliger Bruch, auf 
den Spaltflächen fettartiger Diamantglanz. Schmilzt leicht zu gelber 
undurchſichtiger Kugel. In verdünnter 
Salpeterſäure unter Brauſen löslich: 
Bleihornerz, hornblei, Phosge— 
nit, Kerafin (Pb Cl], CO). 

Mineral farblos bis weiß, durch— 
ſichtig. Kleine tetragonale Kriftalle, 
meiſt reihenförmig angeoroͤnet, doch 
auch Kruſten, Trauben oder derb und 
glasähnlich. Schmilzt leicht zu halb 
durchſcheinendem Korn, färbt die 
Flamme hellblau, entwickelt Knob⸗ 
lauchgeruch. In Säuren leicht löslich, 
G 2,4: Wapplerit (2 HI Ca, Mg] As O. 
＋ 7H O). 

Mineral in den verſchiedenſten 
Farben. Spaltbarkeit höchſt vollkom⸗ 
men, die dünnen biegſamen Blättchen 

eigen Hochglanz und ſind e 
even Die monoklinen Kriſtalle Abb. 19 

bilden den hexagonalen oder rhom⸗ 

biſchen ähnliche Formen. Schlagfiguren auf den Blättchen bilden einen 
ſechsſtrahligen Stern, beſtehend aus drei geraden Linien, die ſich unter 
faſt 60 föneiben, G 2,7—3: Glimmer (Abb. 19). Die Hauptglieder 
dieſer weit verbreiteten und artenreichen Familie ſind die folgenden: 

Der Glimmer iſt farblos, ſilberweiß oder gelblichweiß, ſeltener 
blaßgrün, grau oder rötlich. Kriſtalle oder auch ſchalige, blätterige 
oder faſerige Mafjen. Schwer ſchmelzbar, wird von Salzſäure nicht 
angegriffen: Kaliglimmer, Muskovit, Phengit (H, Kz [Alels Sis Os.) 
(Taf. II, 22). Dasjelbe Mineral in derber, feinblätteriger Aus- 
N führt den Namen Damourit, Epheſit oder Onkoſin; 
Korund führend; Cesleyit. In talkähnlicher Ausbildung: Se⸗ 
ricit. Auch der TCeukophyllit, W Amphilogit,Adam- 
fit, Margarodit, Euphyllit, Gilbertit, Sudfit und der ſo⸗ 
genannte Chromglimmer find entweder nur beſondere Arten des 
Kaliglimmers oder ihm ſehr naheſtehende Abarten. 

Der Glimmer iſt weiß, grau- oder gelblichweiß, nur als fein⸗ 
ſchuppiger Glimmerſchiefer bekannt, faſt unſchmelzbar, wird von 
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Säuren kaum angegriffen: Natronglimmer, Paragonit (He Na Alz 
Sis O1). Zu ſeinen Verwandten gehören der Coſſait und der Pre⸗ 
grattit, der ſich von dem Paragonit dadurch unterſcheidet, daß er 
ſich vor dem Lötrohr ſtark aufbläht und krümmt. 

Der Glimmer iſt weiß und feinſchuppig, leicht ſchmelzbar: Barnt⸗ 
glimmer. 

Der Glimmer iſt grau, braun oder dunkelgrün, oft zonenweiſe 
verſchieden che Faßförmige oder roſettenartige, körnige oder 
ſchuppige Gebilde. Schmilzt leicht zu dunklem Glas, färbt die Flamme 
rot: Sinnwaldit, Lithionit, Lithionglimmer, Rabenglim⸗ 
mer (IO H, Fl [K, Silz Fe Als Si; Ole). — Dem Sinnwaldit nahe⸗ 
ſtehende Lithionglimmer find der dunkelgrüne, in ſechsflächigen Säu⸗ 
len ausgebildete Kryophyllit und der Polylithionit. 

Der Glimmer iſt weiß bis blaßrot, winzige perlmutterglänzende 
Schüppchen, körnige oder blätterige Majjen. Schmilzt leicht zu 
weißem Email und färbt die Flamme rot: Lithionglimmer, Lepi⸗ 
dolith (Fez K Li Alz Sis Oe). — Ihm nahe ſtehen der Cookeit 
(wahrſcheinlich ein Umwandlungsprodukt des roten Turmalins) und 
bal 3 bis bräunliche, blätterige Roscoelith (Danadin⸗ 

altig). 

Der Glimmer iſt weiß, grau oder rötlich, die Spaltblättchen 
nicht biegſam, ſondern ſpröd und leicht zerbrechlich, Perlmutterglanz. 
Vor dem Cötrohr aufſchäumend und a, Image ſchwer nur 
an den Kanten: Margarit, Perlglimmer, Kalkglimmer 
(Hz Ca Al; Si: O,). Abarten: Diphanit und Emerylith. 

Der Glimmer iſt braun, ſchwarz oder dunkelgrün. Tafelartige, 
ſeltener ſäulenförmige Kriſtalle. Eingewachſen, oft als körnig⸗ſchup⸗ 
pige Maſſen und nur in Eruptiv- oder Kontaktgejteinen. Schmilzt 
je dunkler je leichter. Don Säuren kaum angegriffen: Biotit, Me⸗ 
roxen, Magnejfiaglimmer (HIK]; [Mg, Fe]; [Al Fe]; Si; O12). — 
Ihm nahe verwandte Magneſiaglimmer oder Umwandlungsprodukte 
des Biotit gehen unter den Namen: manganophyll, Rubellan, 
Helvetan Baſtonit, Eukamptit, Pſeudobiotit, Raſto⸗ 
lith, Doigtit, Afpidolith u. a. Auch der äußerlich ganz wie 
Biotit auftretende und chemiſch ganz ähnlich zuſammengeſetzte RAno⸗ 
mit ſei genannt. 

Der Glimmer iſt farblos, grün, gelb oder rotbraun. Tafel» 
förmige oder ſäulenförmige Kriſtalle, auch in körnigen Kalken vor⸗ 
kommend, ſonſt wie Biotit: Phlogopit (chemiſch faſt Eiſen⸗freie 
Magneſiaglimmer von ſchwankender Suſammenſetzung). 

Der Glimmer iſt ſchwarz und ſtark glasglänzend, in kleinen 
ſechsſeitigen Tafeln oder als körnig⸗ſchuppige nee nicht ſo biegſam 
wie die übrigen Glimmer, eher ſpröd. Schmelzbar zu ſchwarzem, 
magnetiſchem Glas. In Salzſäure wie Salpeterſäure löslich unter 
Abſcheiden von Kiejeljkeleit: Lepidomelan, Annit (Magneſia 
armer Kali-haltiger Eiſenglimmer). Eine braune Abart iſt de 
Haughtonit. 

Mineral in ſchmutzigen Farben grau, grün oder braun, ſelte 
auch blau. Schwach fettglänzend bis matt und häufig auch an de 
Kanten durchſcheinend. Rhombiſche Uriſtalle, die hexagonale Form 
vortäuſchen, auch derbe Maſſen ohne Kriftallform mit ſchaliger Ab⸗ 
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e Verhalten vor dem Cötrohr und in chemiſcher hinſicht 
wie Muskovit und Chlorit, & 2,7 —2,8: Pinit (chemiſche Suſammen⸗ 
ſetzung ſchwankend, wahrſcheinlich zerſetzter Cordierit, mit EN die 
ſechs⸗ und zwölfſeitig prismatiſchen Kriſtallformen große Hhnlich⸗ 
keit haben). 
2. Spaltbarkeit nicht oder nur undeutlich 
wahrnehmbar 


a) In Waſſer löslich 


Mineral farblos, weiß, gelblich oder braun. Gewöhnlich klein⸗ 
körnige Maſſen, ſeltener dicke hexagonale Tafeln oder kurze Säulen. 
Gibt beim Erhitzen zunächſt Waſſer ab und dann ſchweflige Säure: 
Coquimbit (Pe; [SO,]s +9 Ha O). 

Mineral farblos oder weiß, durchſichtig. Säulenförmige mono- 
kline Kriſtalle, meiſt in Con eingewachſen; undeutlich ſpaltbar und 
muſcheliger Bruch. Schmilzt leicht unter 1 tern zu einer trüben 
perle und färbt die Flamme rötlichgelb. Cöſt 98 in Salzſäure unter 
Brauſen; in Waſſer nur langſam und el 10 ie Gay: 
lüſſit, Natrokalzit (Na: CO; CaCO; +5H,0 

Mineral farblos, waſſerhell und durchſichtig, oft mit rötlichem 
Ton, überzieht ſich beim Liegen an der Luft mit weißer Uruſte. 

Ziemlich ſpitzrehombiſche Pyramiden, meiſt zu Druſen vereinigt. 
Schmeckt ſchwach ſalzig. e 1 die Flamme gelb. In 
Waſſer leicht löslich: Theuardit (Na, SO 

Mineral farblos oder weiß, mitunter auch gelblich oder grün, 
durchſcheinend und meiſt ſeidenglänzend. Regulär, faſt ſtets Oktaeder, 
doch ſind deutlich ſichtbare Kriſtalle ſelten, meiſt als odenausblühung 
oder faſerig, ſtrahlig oder knotig. Geſchmack ſüßlich zuſammenziehend. 
Schmilzt leicht unter Aufblühen und Waſſerabgabe, beim Glühen 
entweicht ſtechend riechende ſchweflige Säure, der Glührückſtand wird 
mit Hobaltlöſung blau. 

Alaun. Die häufigſten in der Natur vorkommenden Arten ſind: 

Kali-Alaun, Kalinit (K,SO,Al[SO,]; ＋ 24 Hz O). 

Natron-Alaun, Mendozit (NaSO, Al, [SO,]; + 24H, O). 

Ammoniak-Alaun ([NH;]; SO, Al[SO,]; + 24H; O). 

Magnefia-Alaun (Mg S0. Alz [SO Ja + 24H; O). 

Mangan-Alaun (Mn SO. - Al[SO,] + 24 Hz O). 

e Seder-Alaun, Halotrichit (Fe SO. Al, 
[SO,] ＋ 24 H O). Hier zu erwähnen iſt die Bergbutter, die 
butterähnlich aus Alaunſchiefern ausſchwitzt. 

Mineral farblos oder grau, mitunter auch gelblich, rötlich oder 
bläulichgrün, glasglänzend und durchſcheinend. Monokline Uriſtalle, 
häufiger jedoch dicht, körnig oder ſtengelig und ganze Schichten im 
Geſtein bildend, ſtets in Zuſammenhang mit Salzlagerſtätten. Cöſt 
ſich leicht in Waſſer, verwittert an der Luft, ſchmeckt ſchwach ſalzig 
und läßt beim Erhitzen Waſſer entweichen; ſchmilzt vor dem Cötrohr 
und färbt die Flamme gelb, G 2,2—2,3: Bisdit, Simonpit, Aſtra⸗ 
kanit (Na; Mg ISO J: L 4 H. 0). 

Mineral blau, durchſcheinend. Stalaktitiſche oder nierenförmige 
Maſſen, ſelten trikline Kriſtalle. Bruch muſchelig. In Wajjer leicht 
löslich, Eiſen beſchlägt ſich in der Cöſung mit ln Kupfer, 
G 2,3: Kupfervitriol, Chalkanthit (Cu S0. ＋ 5 Ha O). 
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b) In waſſer nicht löslich 


Mineral farblos, weiß oder grau, durchſichtig, Fettglanz und 
Diamantglanz. meiſt in körnigen, dichten Raſſen, ſeltener große 
reguläre, etwas krummflächige Oktaeder. Schmilzt vor dem Lötrohr 
und verflüchtigt ſich unter Entwicklung von dichtem Antimonrauch. 
In Salzſäure löslich, G 5,2— 5,5: Senarmontit (Sb, Os). 

Mineral farblos, glasglänzend. Dünne monokline nadelförmige 
Säulen, die von ſpitzer Pyramide gekrönt ſind, die Säulenflächen fein 
Haß ne San Vorkommen nur mit Kryolith. Schmilzt leicht: 
Pachnolith (Na F. Ca F Al Fe E Ha O). 

Mineral weiß bis blaßgelb. Nierenförmig oder traubige, kreide- 
ähnliche Maſſen. Bruch erdig. Cöſt ſich in Salzſäure unter Brauſen, 
G 3,6 3,8: Sinkblüte, hyoͤrozinkit (zn COs 2 Zn [OH Ia). 

Mineral gelblichweiß, matt. Knollen und derbe Maſſen, Bruch 
muſchelig, feinporig, haftet daher an der Zunge, fühlt ſich fettig an. 
Schrumpft vor dem Cötrohr zuſammen und wird hart. In Salz⸗ 
ſäure löslich unter Abſcheiden von flockiger Kieſelſäure; in Kalilauge 
löslich, G 2: Meerſchaum, Sepiolith (H,Mg Si; Olo). Ihm nahe 
81.0 . und äußerlich ſehr ähnlich iſt der Aphrodit (He Mga 
Si. Os). 

Mineral weiß, gelb- oder grünlichweiß, wa fettglänzend, 
durchſcheinend. Derbe Maſſen, nierenförmig oder als Trümmer im 
Geſtein. Bruch uneben, i oder glatt, ſelten auch ſplitterig, 
haftet nicht an der Zunge. Schmilzt vor dem Lötrohr an den Kanten 
wird von Salzſäure zerſetzt, G 2,3—2,4: Kerolith (He Mg; Si; Os). 

Mineral gelb, ſelten weiß, halb durchſichtig bis durchſcheinend, 
fettglänzend. Tetragonale Kriſtalle meiſt einzeln, ſeltener in Grup: 
pen, oder körnige maſſen. Bruch muſchelig. Vor dem Cötrohr ver— 
kohlt das Mineral und verbrennt unter Surüclafjen von Ze 
Tonerde. In Kalilauge leicht löslich, G 1,5—1,6: Honigftein, Mellit 
(Alz Ci2 Oi ＋ 18 H: C). 

Mineral honiggelb und klar durchſichtig, aber auch oft trüb, 
wolkig, milchig, Fettglanz, oft mit Einſchlüſſen kleiner Inſekten, 
Bläschen uſw., Knollen, Tropfen oder derbe Stücke, Bruch muſchelig. 
Brennt unter Entwicklung eines angenehmen Geruches, G 1—1,1: 
Bernſtein (C4 He O,) (Taf. I, 20). Ihm nahe verwandt und ebenſo 
wie Bernſtein Harze der Vorzeit find Gedanit, Kopalin und 
Euosmit. 

Mineral gelblich oder grünlich, diamantglänzend, durchſichtig bis 
durchſcheinend. Tetragonale dünntafelförmige kleine Uriſtalle, zu— 
ſammengehäuft Kriſtallflächen oft geſtreift. Schmilzt vor dem Cöt⸗ 
rohr unter Serplatzen, G 7,2: Matlockit (Pb, Cl, O). 

Mineral grau, braun, grün oder rot, fettglänzend, wenig durch⸗ 
ſcheinend. Kleine tetragonale, meiſt ſehr ſpitz ſpindelförmige Kriftalle 
oder kurz ſäulenförmig, oft zu Kugeln vereinigt. Schmilzt leicht. In 
Kalilauge löslich, G 7,9—8,4: Scheelbleierz, Wolframbleierz, 
Stolzit Eb WO). 

Mineral farblos, oft durchſcheinend. Monokline Krijtalle, oft 
herzförmige Swillinge bildend, eine Kriſtallfläche ſchwach perlmutter⸗ 
glänzend, mitunter auch radialfajerig in flachen Scheiben. Derbrennt 
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unter Binterlaffung weißer Afche. Vorkommen in der Nachbarſchaft 
von Kohlelagerſtätten: Whewellit (Ca Ce H. - Hz O). 

Mineral farblos, grau oder grünlich bis grün, matt, zum Teil 
an den Kanten durchſcheinend. Derb. Wird in Waſſer weiß, blättert 
ſich zu ſchuppigen Häutchen auf und zerfällt ſchließlich zu ſchlammiger 
Maſſe. Cöslich in heißer konzentrierter Salzſäure unter Abſcheiden 
von IT ahnen In heißer Kalilauge ebenfalls löslich, G 2,7: 
Hngrophilit (chemiſch ein Conerdeſilikat mit Gehalt an Eiſenoxydul, 
Kalk Magnefia, Kali, Natron und Waſſer). 

Mineral bläulichweiß, blau oder grün, mitunter aber auch gelb, 
braun oder rot, ſelten farblos, durchſichtig bis durchſcheinend, glas— 
feen Keine Kriftallform, traubig, Knollen, Nieren oder auch 
ſtalaktitiſch, auch als Kluftausfüllung. Bruch muſchelig. Schwillt beim 
Glühen vor dem Cötrohr an, wird weiß und färbt die Flamme grün, 
ſchmilzt aber nicht. In Säuren löslich unter Abſcheiden von Kieſel⸗ 
gallert, G 1,8—2: Allophan (Ale Si O5 ＋ 5 Hz O). Die verſchiedene 
Färbung wird durch geringe Beimengungen (blau 3. B. durch Kup- 
feroryd) oder Verunreinigungen verurſacht. 

Mineral in ſchmutzigen Farben grau, grün oder braun, ſelten 
auch blau. Vergl. Pinit unter I, 1, b, 8 dieſer Gruppe. 


Ia. Strich weiß bis rötlichweiß 


Mineral rötlich, durchſcheinend, ſchwach fettglänzend. Derb, 
Kriſtallform und Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar. Bruch ſplitterig, 
oft auch unvollkommen muſchelig. Schmilzt vor dem Lötrohr zu 
emailartigem Glas. In konzentrierter Salzſäure löslich unter Ab- 
ſcheiden von Kieſelſchleim: Spadait (Hs Mgs Si; O21). 


Ib. Strich weiß bis grau 


Mineral grau, Bu n mitunter auch rot oder grün, matt 
und durchſcheinend, oft jedoch nur an den Kanten. Derb, oft undeut⸗ 
lich ſchieferig, Kriſtallform und Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar, 
Bruch ſplitterig. Beim Glühen vor dem Cötrohr brennt das Mineral 
ſich weiß, ſchmilzt aber nur ſehr ſchwer an den Kanten. Cöſt ſich in 
er Schwefelſäure: Bildjtein, Agalmatolith (Kalitonerde- 


ſilikat). 
II. Strich gelb 
1. Spaltbarkeit mehr oder weniger deutlich 
Mineral gelbrot bis rot, durchſcheinend, Diamantglanz. Mono⸗ 
kline, ſäulenförmige geſtreifte Kriſtalle, häufig in Druſen. Serkniſtert 
vor dem Cötrohr und wird dunkler, ſchmelzbar. 
Cöſt ſich in heißer Salzſäure unter Chlor-Entwick⸗ 
lung (ſtechender Geruch). Färbt ſich in Kalilauge 
braun und löſt ſich dann, die Cöſung iſt gelb, G 5,9 
bis 6: Rotbleierz: Bleichromat, Krokoit 
(Pb Cr Oc). 
Mineral meiſt gelblich oder rötlich gefärbt, 
ſelten farblos, durchſcheinend, Settglanz oder Di- 
amantglanz. Tetragonale, meiſt tafelförmige Kri- 
ſtalle, oft in Druſen, aber auch körnige Maſſen. 
Schmilzt leicht unter Serkniſtern. In Salzſäure Abb. 20 


löslich unter Abſcheiden von weißem Chlorblei, in warmer Salpeter- 
ſäure unter Abſcheiden gelblichweißen Niederſchlags, mit konzen⸗ 
trierter Schwefelſäure blaue Löſung, G 6,7—7: Gelbbleierz, Molnb- 
dänbleiſpat, Wulfenit (Pb Mo O.) (Abb. 20). 

Mineral bräunlichgelb, gelb bis rot, in dünnen Blättchen oͤurch— 
ſcheinend, diamantglänzend, auf den Spaltflächen Perlmutterglanz. 
Monokline tafelförmige Uriſtalle. Schmilzt leicht unter Entwicklung 
von ſchwefliger Säure (ſtechender Geruch) und Unoblauchgeruch zu 
Metallkorn. Cöſt ſich in Salpeterſäure unter Abſcheiden von Schwefel 
und arſeniger Säure, G 5,5: Rittingerit, Xanthokon (Ag; As S3). 

Mineral rot, gelb, gelbrot bis gelblichbraun. Monokilne Kri- 
ſtalle klein und kurz ſäulenförmig, meiſt aber kleintraubig, nieren- 
förmig und feinſtengelig. In Waſſer teilweiſe löslich, Geſchmack 
vitriolähnlich. Bläht ſich beim Glühen vor dem Cötrohr auf, ent— 
wickelt ſtechend 6 chweflige Säure, u und magne⸗ 
tiſch: Botrgogen (chemiſ Wahren ein Magneſia-Eiſen⸗ Alnk⸗ 
Sulfat). 


2. Spaltbarkeit ſehr undeutlich oder gar nicht 
wahrnehmbar 


Mineral grün oder gelb, der Strich hat einen Schein nach grün, 
ſchwach durchſcheinend, Fettglanz bis Diamantglanz. Kleine reguläre 
Kriſtalle, meiſt in Druſen. Schmilzt leicht unter Entwicklung von 
Knoblauchgeruch. In Salzſäure leicht löslich, G 2,9 —8: Würfelerz, 
Pharmakofiderit (Baſiſches Serri-Arjenat). 

Mineral tief rot, gelb oder braun, durchſcheinend, Settglanz. 
Sehr undeutlich ſpaltbar, keine charakteriſtiſche Bruchfläche. Uleine 
hexagonale Säulen oder auch feinſtengelig, faſerig oder als Knollen 
und Nieren. i unter Serkniſtern, beim Glühen im Glas— 
kolben weißes Sublimat. In Salpeterſäure löslich, G 6,8 — 7,8: 
Danadinit (Pb, CI[VO,];). 

Mineral braun oder gelbbraun, Glasglanz bis Settglanz. Keine 
Kriftalle, derb oder als Knollen. Bruch muſchelig. Vor dem Cötrohr 
Knoblauchgeruch, G 2,2—2,5: Pittizit, Arſeneiſenſinter (de- 
miſche Zuſammenſetzung ſehr ſchwankend). 

Mineral rot, matt oder ſchwach fettglänzend. Keine Uriſtalle, 
derb, eingeſprengt oder als Anflug. Bruch uneben bis flachmuſchelig 
und erdig. Schmilzt vor dem Cötrohr ſehr leicht, gibt dabei auf 
Kohle Bleikorn. In Salzſäure Entwicklung von ſtechendem Chlor- 
geruch u“ Abſcheiden eines weißen Niederſchlages, G 4,6: Mennige 
(Pb; O0). 

Mineral rötlichgelb bis rot und rötlichbraun, wenig durch— 
ſcheinend, meiſt undur kan Fettglanz. Kriſtallform nicht erkenn⸗ 
bar, ſchmale Gänge und Bänder im Geſtein, ſelten Knollen. Bruch 
18 0 bis uneben. Unſchmelzbar. In Salzſäure unlöslich. Ceicht 
löslich in heißer Salpeterſäure, aus der Cöſung fällt Ammoniak einen 
gelben Niederſchlag, G 3,90 —4,5: Gummierz, Gummit, Uran⸗ 

gummi (chemiſch dem Uranpecherz nahe ſtehend, deſſen Ser⸗ 
feng r es iſt). 

Mineral braun und gelb, durchſcheinend, glas- oder fte länzend. 
Spröd und ſehr leicht zerbrechlich, Bruch muſchelig. Uriſtalle mikro⸗ 
ſkopiſch klein, Vorkommen nierenförmig, ſtalaktitiſch oder ſchalig. 
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Beim Glühen im Glaskölbchen ſchwillt das Mineral an, wird matt 
und gibt Waſſer ab, das ſauer reagiert. Beim Glühen vor dem Cöt⸗ 
rohr bläht es ſich ſtark auf und zerfällt dann zu Staub, G 1,9—2: 
phosphoreiſenſinter, Diado hit (chemiſche Suſammenſetzung noch 
ſchwankend). 

Mineral grün bis ſchwärzlichgrün, auch braun, nur an den 
Kanten durchſcheinend, ſchwach fettglänzend. Keine Kriſtalle, in 
Nieren, ſtalaktitiſch oder als häutiger Überzug. Bruch muſchelig, 
fühlt ſich fettig an und entwickelt beim Anhauchen widerlichen Ge⸗ 
ruch. Wird beim Glühen vor dem Cötrohr ſchwarz und zerbirſt 
ohne zu ſchmelzen, G 2,1: Dermatin (chemiſch COs⸗ 115 HaO-haltiges 
Mg Fe⸗Silikat). 

III. Strich rot 
1. Spaltbarkeit deutlich wahrnehmbar 


Mineral zinnoberrot, nach ſcharlachrot und blaurot verlaufend, 
durchſcheinend, Diamantglanz. Derb oder als Überzug in dichten, 
körnigen oder erdigen Maſſen, oft zuſammen mit Queckſilber. Der: 
flüchtigt ſich beim Erhitzen unter Zurücklaſſen von Queckſilbertropfen. 
In Salpeterſalzſäure löslich, unlöslich dagegen in Salzſäure, in Sal⸗ 
peterſäure und in Kalilauge, G 8—8,2: Sinnober, Merkurblende, 
Sinnabarit (HgS). 

Mineral tiefrot bis ſchwärzlichgrau, an den Kanten rötlich durch— 
ſcheinend metallartiger Diamantglanz. Hexagonal-rhomboöôdriſche 
Kriſtalle, aber auch derb oder als dünner Überzug. Schmilzt leicht 
und gibt vor dem Cötrohr dichten Antimonrauch. In Salpeterſäure 
wird es ſchwarz und löſt ſich dann mit gelbweißem Niederſchlag, G 5,7 
bis 5,8: Dunkles Rotgültigerz, Antimonjilberblende, Pyr⸗ 
argyrit (Ags Sb Sz) (Caf. II, 1). 

Mineral wie das vorige, nur etwas heller rot. Vorkommen, 
Durchſichtigkeit und Verhalten in Salpeterſäure genau ſo. Schmilzt 
vor dem Cötrohr leicht und gibt Knoblauchgeruch, G 5,6: Lichtes Rot: 
gültigerz, Arſenſilberblende, prouſtit (Ags As Sg). 

Mineral rot, bisweilen durch beginnende Serſetzung ſchmutzig⸗ 
grün. Monokline nadel⸗ oder haarförmige Kriſtalle, meiſt zu Bü- 
ſcheln vereinigt, ganz dünne Spaltblättchen etwas biegſam, auf Spalt⸗ 
flächen Perlmutterglanz. Schmilzt leicht und entwickelt dabei Unob⸗ 
lauchgeruch. In Säuren löslich, Töſung rot, nur in konzentrierter 
Säure mit blauer Farbe, die erſt beim Derdünnen in Rot übergeht, 
G ne Kobaltblüte, Erythrin (Co;[AsO,,-+8H;0) (Tafel 
Tem). 

2. Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar 

Mineral dunkelrot bis ziegelrot, glasglänzend. Rhombijche nadel⸗ 
förmige Uriſtällchen, meiſt in Trauben oder Büſcheln. Schmilzt vor 
dem Cötrohr leicht unter Entwicklung von Unoblauchgeruch. In 
Säuren löslich, die Cöſung iſt gelb, G 4,1: Karminſpat (Pb; [As Oel 
10 Fe As O0. 

IV. Strich blau oder blaugrün 
1. Spaltbarkeit deutlich wahrnehmbar 
„Mineral laſurblau, durchſcheinend, Diamantglanz. Monokline, 
meiſt breit ſäulenförmige flächenreiche Kriſtalle. Gibt beim Erhitzen 
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Waſſer ab und entfärbt ſich, ſchmilzt vor dem Cötrohr zu einem 
Metallkorn, das, mit Salzſäure befeuchtet, die Flamme blau färbt, 
G 5,5 —5,4: Bleilafur, Linarit (Pb Cu S0; ＋ Hz O). 

Mineral tiefblau, blaugrün oder ſchwarzgrün, oft auch farb⸗ 
los, A e Monokline, ſäulenförmige meiſt kleine Kriftalle, 
auch kugelig und nierenförmig, oder ſtengelig und faſerig, auch jtaub- 
artig. In dünnen Blättchen biegſam, auf den Spaltflähen perl— 
mutterglänzend. Bläht ſich beim Erhitzen auf und wird grau oder 
rot, färbt die Flamme bläulichgrün. In Salzſäure löslich, G 2,6 bis 
2,7: Blaueiſenerz, Blaueiſenerde, Divianit, Unglarit, Mul⸗ 
licit (Fes [POI ]z ＋ 8 Hz O) (Caf. II, 5). 

Mineral blaugrün bis faſt ſchwarz, auf Spalt⸗ oder Bruch— 
flächen dunkelgrün, an den Kanten durchſcheinend, Glasglanz, auf 
Spaltflächen Perlmutterglanz. Monokline, ſäulenförmige Uriſtalle, oft 
in keilförmiger oder halbkugeliger Anordnung. Leicht ſchmelzbar 
unter Entwicklung von Unoblauchgeruch. In Salzſäure löslich, G 4,2 
bis 4,4: Strahlerz, Klinoklas, Aphaneſit, Abichit (6 CuO 
8 As; O5 — 3 Hz O). 


2. Spaltbarkeit nicht oder nur unvollkommen 
wahrnehmbar 


Mineral himmelblau bis grün, durchſcheinend, Glasglanz und 
Fettglanz. Kleine monokline Kriftalle, Flächen oft geſtreift, in Druſen 
oder auch derb. Schmilzt leicht, färbt die Flamme bläulichgrün und 
entwickelt Knoblauchgeruch. Cöslich in Salpeterſäure und in Ammo- 
niak: Linſenerz, Cirokonit (18 Cu O: 4 Alz Os 5 A82 O5 ＋60 H O). 


V. Strich grün 
1. Spaltbarkeit deutlich wahrnehmbar 

Mineral bläulichgrün bis grün, ee durchſcheinend. 
Rhombiſche ſäulenförmige Kriftalle, oft nadelförmig oder zu Bü⸗ 
ſcheln vereinigt. Schmilzt leicht unter Bildung eines Bleikornes vor 
der Reduktionsflamme. Cöſt ſich in Salpeterſäure unter Brauſen, da⸗ 
bei wird Bleiſulfat ausgefällt, G 6,4: Kaledonit (5 Pb SO. - 2Pb[OH]; 
3 Cu[OH lz). 

Mineral bläulichgrün bis grün, durchſichtig bis durchſcheinend, 
auf der Spaltungsflähe perlmutterglanz. Rhombiſche tafelartige 
Kriſtalle in kleinen Druſen oder blätterigen Maſſen. Schmilzt leicht 
unter Zerkniſtern und Entwicklung von Unoblauchgeruch. In Säuren 
löslich, in Ammoniak ebenfalls, G 2,4 — 2,6: Kupferglimmer, Chal⸗ 
kophyllit (baſiſches, tonerdehaltiges Kupferarfenat von ſchwan⸗ 
kender Suſammenſetzung). 

Mineral grün, durchſcheinend, auf den Spaltungsflächen Perl- 
mutterglanz. Kleine dünntafelige tetragonale Krijtalle, oft in Dru⸗ 
ſen. Schmilzt vor dem Lötrohr, gibt mit Salzſäure befeuchtet blaue 
Slammenfärbung. In Salpeterſäure löslich, die Töſung iſt gelblich⸗ 
grün, G 3,4 — 5,6: Kupferuranit, Uranglimmer, Chalkolith, 
Torbernit (CuO 2 DUO; Pbe Os ＋ 8 Ha O). 

Mineral grün, äußerlich wie Kupferuranit. Gibt aber vor dem 
Cötrohr keine Flammenfärbung, dagegen Unoblauchgeruch, G 3,5: 
Sennerit (Cu O 2 UO As O5 ＋ 8 Hz O). 
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Mineral rot bis rötlichbraun, ſonſt wie Kupferuranit, Kriftalle 
ſehr ſelten, vor dem Lötrohr keine Flammenfärbung, auch keinen Ge⸗ 
ruch: Fritzſchéit (entſprechendes Manganuranit). 

Mineral grünlich bis grün und ſchwärzlichgrün, an den Kanten 
durchſcheinend. Glasglanz, auf Spaltflächen Perlmutterglanz. Ent⸗ 
wickelt beim Anhauchen bitteren Geruch. Krijtallform nicht erkenn⸗ 
bar, Spaltbarkeit dem rhombiſchen Syſtem entſprechend. Hörnige, 
ſtengelige, dicht verwachſene Maſſen. Brennt fi vor dem ad 
weiß und hart, ſchmilzt aber nicht, G 2,5— 2,7: Pikrosmin (chemiſche 
i ſchwankend, wahrſcheinlich [Mg, Fe]. Sis O4 


2 . 
Mineral grün, durchſcheinend. Winzige rhombiſche Uriſtällchen, 
meiſt kleinkörnig, als Anflug oder Überzug. Glasglänzend, auf Spalt⸗ 
flächen perlmutterglänzend. Cöſt ſich in Salzſäure unter Aufbraufen, 
Töſung grün, in Schwefelſäure löslich unter Abſcheiden eines Rück⸗ 
ſtandes: Uranothallit (2 Ca CO; - U[CO;]: ＋ 10 Ha O). 

Mineral blaßgrün bis grün, durchſcheinend, dickere Kriſtalle 
zeigen im durchfallenden Licht Mehrfarbigkeit und erſcheinen je nach 
Stellung blaugrün, gelblichgrün und faſt farblos. Monokline Kri- 
ſtalle, meiſt zart und zu Büſcheln vereinigt. Auf den Spaltflächen 
Perlmutterglanz. Gibt beim Erhitzen im Glaskolben zunächſt Waſſer 
ab, wird braun, läßt dann arſenige Säure entweichen und wird 
ſchwarz und magnetiſch. Faſt unſchmelzbar, Knoblauchgeruch, färbt 
die Stichflamme hellblau. In Salzſäure leicht löslich, G 3: Sum⸗ 
pleſit (Fes [As O4 lz ＋ 8 Hz O). 

Mineral grün, bläulichgrün bis ſchwärzlichgrün, äußerſt ſpaltbar 
und in dünnen Blättchen biegſam. Monokline tafelförmige Kriftalle, 
oft auch ſcheinbar rhombosdriſche ſpitze Formen, auch ſchuppig, blät⸗ 
terig, dicht oder erdig: Chloritgruppe. Die Glieder dieſer ſehr arten⸗ 
reichen Gruppe ſetzen ſich nach Tſchermak chemiſch zuſammen aus 
zwei Hauptgliedern, dem Serpentin (H. Mgz Sie Os) und dem 
Ameſit (H. Mg Al, Si Oo), die in iſomorphen Miſchungen die Chlo— 
rite bilden. 

Der Chlorit wird vor dem Lötrohr weiß und trüb, ſchmilzt aber 
nur ſehr ſchwer an den Kanten. In Salzſäure unter Abſcheiden von 
Kieſelſäureflocken löslich, G 2,6—2,8: Pennin und feine Unterarten 
Pyroſklerit Kämmererit, Tabergit (Sp; At). 

Der Chlorit wird von Salzſäure kaum angegriffen, leichter da= 
gegen von Schwefelſäure, G 2,5 —2,8: Klinochlor, Chlorit, Ripi⸗ 
dolith (Spe Ats). Ihm nahe ſtehen unter Anreicherung mit At Pro⸗ 
chlorit, Onkoit, Lophoit, Leuchtenbergit, Grochauit, 
Ameſit. Eine Miſchung von Pennin und Klinochlor iſt der rote 
Kotſchubeyit. Umwandlungsprodukte find Kerrit, Maconit, 
Enophit, Berlauit, ihnen naheſtehend der Korundophilit. 

Mineralfarbe wie vorhergehende. Keine Kriſtallform, meiſt dicht, 
feinſchuppig oder feinkörnig, auch kruſtenartig oder traubig. e 
vor dem Tötrohr zu dunkler magnetiſcher Perle: Nebenchlorite, 
Ceptochlorite (chemiſche Suſammenſetzung nach Tſchermak als 
Miſchung mehrerer Silikate zu deuten). 

Nebenchlorit grünlichgrau, bläulichgrün bis ſchwarzgrün. Von 
Säuren zerſetzt unter Abſcheiden eines Kieſelſkeletts: Chamoſit (etwa 
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[Fe Mg]; Al; Si: O10 + 3 H O). Ihm nahe ſtehen Daphnit, Aphro— 
ſiderit, Metadlorit, Klementit und Rumpfit. 

Nebenchlorit olivgrün, derb, ſchuppig oder feinblätterig, G 3,2: 
Ahuringit, Owenitſetwa Is Fes [Al, Fe]; Sig O41). Ihm nahe ſteht 
der Strigopit. 

Die genaue Beſtimmung jedes einzelnen liedes der Chlorite 
und Nebenchlorite erfordert über den Rahmen dieſes Buches hinaus— 
gehende petrographiſche Kenntniſſe, ihr Wert iſt meiſt nur rein wiſ⸗ 
ſenſchaftlich. Dem Chlorit nahe ſteht auch der bereits bei den Glim— 
mern (Muscovit) erwähnte Pinit, der aus Muscovit und Chlorit 
beſteht. Den Chloriten nahe ſteht auch das Folgende. 

Mineral olivgrün bis ſchwärzlichgrün; ſchuppig, Rurzfaferig, oft 
in Kruſten. Wird beim Erhitzen braun, ſchmilzt nur ſehr ſchwer an 
den Kanten. Don Säuren leicht zerſetzt, G 2,7 —2,9: deleſſit (che— 
miſche Formel ſteht nicht ei). Ihm nahe ſtehen Grängeſit, Dia- 
bantit, Epichlorit und Euralith. 


2. Spaltbarkeit unvollkommen oder nicht 
wahrnehmbar 


Mineral grün bis gelb oder braun. Vergl. Würfelerz un⸗ 
ter II, 2 dieſer Gruppe. 

Mineral apfelgrün, matt oder ſchimmernd, nur der Strich zeigt 
etwas Glanz. Sarte monokline haarförmige 1 oft Anflug auf 
Erzen oder als flockige Erdausblühung, auch derb oder erdig. Schmilzt 
unter Entwicklung von Unoblauchgeruch. In Säuren leicht löslich, 
G 3—3,1: Hikelblüte, Nikeloker, Annabergit (Ni;[AsO,], 
＋ 8 Hz O). 

Mineral olivengrün bis braun, Strich ebenfalls grün bis braun, 
durchſcheinend, Glasglanz, Fettglanz und Seidenglanz. Rhombiſche 
Kriſtalle, bald kurz, bald lang und nadelförmig, auch kugelig oder 
faſerig. Schmilzt leicht, entwickelt Unoblauchgeruch, färbt die 
Flamme bläulichgrün. In Säuren löslich, ebenſo in Ammoniak, G 4,1 
bis 4,5: OGlivenerz, Olivenit (4 CuO . As: O5 Hz O). 

Mineral grün. Keine Kriſtalle. Meerſchaumähnlich in warzigen 
oder ſtalaktitiſchen Formen, erdig, zerreiblich. Serſpringt in Waſſer 
zu Stücken mit muſcheligem Bruch. Dunkle Arten fühlen ſich fettig 
an, helle haften an der Zunge. Von Säuren wird es zerſetzt, un— 
ſchmelzbar, G 2,35 — 2,8: Garnierit, Numeait (Waſſerhaltiges Nickel⸗ 
Magneſiumſilikat, etwa von der Zuſammenſetzung [Mg, Ni]! Si O3 
X Hz O). Hierher gehören auch der apfelgrüne derbe Röttiſit, der 
kriſtalliſierte Komarit, der Pimelith und der gelblichweiße bis 
grünlichweiße Melopſit. 

Mineral grün, glasglänzend, an den Kanten durchſcheinend. 
Monokline Uriſtalle winzig klein, meiſt in kugeligen oder knolligen 
Gruppen, oder ſchwammförmig, warzenförmig, ſtaudenförmig und 
von rauher Oberfläche. Bruch radialfaſerig oder erdig. Schmelzbar, 
mit Salzſäure befeuchtet blaue Flammenfärbung. In Salpeterjäure 
löslich, G 4: Tagilit (4 Cu O P O5 ＋ 3 Hz O). 

Mineral grün bis grünlichweiß, bisweilen rot gefleckt. Fühlt ſich 
fettig an und haftet an der Zunge. Riecht nach dem Anhauchen tonig. 
Derb, aber bei ſtarker Vergrößerung feinſchuppig. Schmilzt vor dem 
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£ötrohr zu trübem Glas oder weißem Email. In Salzſäure oder 
Schwefelſäure nicht löslich, G 2,7: Pinitoid (chemiſch Tonerdeſilikat 
mit Eiſenoxydul, Kali, Natron und Waſſer). 

Mineral gelb bis ſchmutziggelb, oft auch geadert, fettglänzend 
und durchſcheinend. Keine Krijtalle, derb und oft krummſchalig. 
Gibt vor dem Lötrohr Waſſer ab und färbt ſich dunkelbraun, wird 
aber mit Kobaltlöſung roſarot, & 2—2,5: Gumnit, Deweylith 
(Mg. Si; Olo ＋ 6 Hz O). Nahe verwandt iſt ihm der grüne Nickel⸗ 
gymnit oder Genthit ([Ni, Me] Sis O10 ＋ 6 Ha O). 


VI. Strich grau, braun oder ſchwarz 


1. Spaltbarkeit wahrnehmbar 


Mineral gelblich⸗ſtahlgrau, bunt anlaufend. Rhombiſche, lang: 
ſäulenförmige längsgeſtreifte Kriſtalle. In Salzſäure vollkommen 
löslich, G 4,5: Klaprothit(Cu,Bi, So). 


2. Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar 


Mineral blaugrau, oft rötlichweiß geadert oder gefleckt, matt. 
Keine Kriftalle, derb, Bruch flachmuſchelig bis uneben und erdig, 
fühlt ſich rauh an, G 2,5: Eiſenſteinmark (Tonerdeſilikat mit reichlich 
Eiſenoxyd, etwas Kalk, Magneſia, Manganoxyd und Waſſer). 

Mineral ſchwarz. Keine Kriftalle, als rußähnlicher Anflug, als 
Dendriten oder kleinkugelig, auf Klüften in Baryt. Unſchmelzbar. 
In konzentrierter Salzſäure löslich unter Chlor⸗Entwicklung, ſtechen⸗ 
der Geruch, Cöſung blaugrün, wird beim Derdünnen mit Waſſer 
roſenrot, G 3,4: Heubachit (3 Co, Ni, Fe, Mn]; O3 ＋H 4 Hz O). 

Mineral dunkelsftahlgrau bis blaugrau. Rhombiſche Kriſtalle, 
meiſt aber derb und eingeſprengt. Bruch uneben und feinkörnig. 
Schmilzt vor dem Cötrohr leicht unter Aufihäumen und beſchlägt 
die Kohle gelb. In Salzſäure löslich unter Entwicklung von unan⸗ 
genehmem Geruch nach faulen Eiern (Schwefelwaſſerſtoff), in Sal⸗ 
peterſäure unter Abſcheiden von Schwefel, G 4,3: Kupferwismut⸗ 
glanz, Wittichenit (Cuz Bi Sz). 

Mineral ſchwärzlichbraun bis ſchwarz und glänzend, oder gelb— 
lichbraun bis dunkelgrün und matt, auch erdig und ockergelb. Stalak⸗ 
titen von glänzender Oberfläche oder dünnſchalig. Bruch muſchelig 
oder erdig. Wird beim Glühen rot und entwickelt ſtechenden Geruch 
von ſchwefliger Säure. In konzentrierter Schwefelſäure löslich: 
Glockerit (Fe, S0) ＋ 6 Hz O). Die erdige ockergelbe Ausbildung iſt 
als VDitriolocker bekannt. 

Mineral ſchwarz mit metallartigem Glasglanz. Keine Krijtalle, 
derb und ſpröd, Bruch muſchelig. Schmilzt nicht, verbrennt nur ſehr 
ſchwer mit ſchwach leuchtender Flamme und ohne merklichen Geruch, 
G 1,4—1,7: Anthrazit, Kohlenblende (O. 

Mineral ſchwärzlichbraun bis ſchwarz, fettglänzend oder glas⸗ 
glänzend. Dicht, ſchieferig oder faſerig, dünne Schichten oder mächtige 
Lager im Geſtein. Derbrennt leicht mit ſtark leuchtender Flamme 
und bituminöſem Geruch, G 1,2—1,5: Steinkohle, Schwarzkohle 
(chemiſch vorwiegend C mit etwas O und H und Verunreinigungen). 
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Mineral eiſenſchwarz. Reguläre Kriſtalle, meiſt aber derb. Beim 
Erhitzen im Glasrohr ſublimiert es und gibt zum Ceil metalliſches 
Queckſilber. In Salpeterſäure löslich, G 7,8: Utetazinnabarit (Ig). 

Mineral grün bis ſchwärzlichgrün, auch gelbgrün oder dickbraun, 
durchſcheinend, Fettglanz, Glasglanz und Seidenglanz. Vergleiche 
Olivenerz unter V 2, das neben grünem auch braunen Strich gibt. 


VII. Strich von beſonderem Charakter nicht vorhanden 


Spaltbarkeit ſehr deutlich 
Mineral zinnweiß, oft gelb angelaufen. Rhombiſche nadelför⸗ 
mige Säulen oder auch ſtengelig-körnige Maſſen. Leicht ſchmelzbar. 
In heißer Salpeterjäure löslich, Löjung dunkel-grünlichblau, G 6,2 
bis 6,5: Kupferwismutglanz, Emplektit (Cu Bi S:). 


Dritte Gruppe 


Härte über 3 bis 4. Das Mineral läßt ſich mit einem Meſſer 
oder Flußſpat ritzen, aber nicht mehr mit Kalkjpat oder einer 
Hupfermünze 


A. Minerale mit Metallglanz 
I. Strich weiß 


1. Spaltbarkeit mehr oder weniger vollkommen 

Mineral zinnweiß, gelblich oder grau angelaufen. Rhombiſche 
Kriſtalle ſelten, meiſt derb, kugelig oder traubig. Schmilzt ſehr leicht 
und verflüchtigt ſich unter Bildung von Antimonrauch, auf Kohle 
weißer Antimonbeſchlag, G 6,6—6,8: Antimon (Sb). 

Mineral grauſchwarz angelaufen, nur auf friſchem Bruch weiß— 
grau. Rhomboeédriſche UMriſtalle ſehr ſelten, meiſt feinkörnig bis dicht, 
kugelig und krummſchalig. Neben Spaltbarkeit auch unebener, fein⸗ 
körniger Bruch. Vor dem Cötrohr verflüchtigt es ſich vollſtändig 
unter Entwicklung von Knoblauchgeruch, G 5,7—5,8: Arſen, Scher⸗ 
benkobalt (As). 

Mineral ſilberweiß, gelblich oder ſchwärzlich angelaufen. Rhom⸗ 
biſche e a e oder dicktafelige Kriſtalle oder körnig. 
Schmilzt leicht, gibt Antimonrauch und hinterläßt ein Silberkorn. 
In Salpeterſäure löslich, G 9,0 — 10: Antimonſilber, Spießglanz⸗ 
ſilber, Diskraſit (Ag, Sb). 


II. Strich rotbraun bis braun 


1. Spaltbarkeit deutlich 
Mineral ſtahlgrau bis eiſenſchwarz, in feinſten Splittern dur» 
ſcheinend. Dicke rhombiſche Kriſtalle, in Druſen, auch faſerig, ſten⸗ 
gelig oder kernig. e In Salzſäure unter Chlorentwick⸗ 
lung (= ſtechender Geruch) löslich, Cöſung braun, entfärbt ſich aber 
beim Erwärmen unter Abgabe von Chlor, G 4,2—4,4: Manganit, 
Graubraunſtein (Mn O [OH)). 
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2. Spaltbarkeit ſehr unvollkommen oder nicht 
wahrnehmbar 

Mineral ſtahlgrau bis eiſenſchwarz, zuweilen von Kupferkies⸗ 
Überzug bedeckt. Reguläre Kriſtalle oder derb und eingeſprengt. 
Bruch muſchelig, uneben und von feinem Korn. Schmilzt vor dem 
Cötrohr leicht zu einer Kugel und entwickelt Knoblauchgeruch, G um 
5 ſchwankend: Arſenfahlerz (Miſchung von Ags As: S,, Cus As: Sr, 
Fes As: S: und Zn, As: S,). 


III. Strich ſchmutzig⸗grün 
Spaltbarkeit ſehr vollkommen 

Mineral ſtahlgrau bis eiſenſchwarz, häufig braunſchwarz ange⸗ 
laufen. Reguläre Kriſtalle ſelten gut ausgebildet, meiſt körnig, derb 
oder würfeligblätterige Maſſen. Schmilzt ſehr ſchwer. In Salzſäure 
löslich unter Entwicklung von unangenehmem Geruch nach faulen 
Eiern (Schwefelwaſſerſtoff), G 3,9—4,2: Ranganblende, Rangan⸗ 
glanz, Alabandin (Mn 8). 


IV. Strich ſchwarz oder grauſchwarz 


1. Spaltbarkeit deutlich 

Mineral bronzegelb mit Schimmer nach rotbraun, bisweilen 
braun angelaufen. Hexagonale Krijtalle ſelten, meiſt in ſchaligen, 
körnigen oder dichten Maſſen. Schmilzt vor dem Lötrohr in der 
Reduktionsflamme zu grauſchwarzem magnetiſchem Korn. In Salz⸗ 
ſäure löslich, wobei mit unangenehmem Geruch nach faulen Eiern 
Schwefelwaſſerſtoff entweicht und Schwefel ausfällt, G 4,5 4,6: 
Magnetkies, Pyrrhotin (Fei Sı2). 

Mineral bleigrau bis eiſenſchwarz, auch bunt angelaufen. Rhom⸗ 
biſche dünn-tafelförmige Kriſtalle oder auch feinkörnig. Schmilzt leicht 
unter Zerkniſtern und Entwicklung von dichtem Antimonrauch. Cöſt 
ſich in Salpeterſäure unter Abſcheiden von gelblichweißem Nieder⸗ 
ſchlag von Schwefel und Antimonoxyd, G 4,7: Kupferantimonglanz, 
Wolfsbergit, Chalkoſtibit (Cu Sb S:). 

Mineral gelb, meſſinggelb. Derb und ſpröd, Spaltbarkeit nach 
den Würfelflächen. Schmilzt vor dem Cötrohr leicht zu ſchwarzer 
magnetiſcher Kugel. Cöſt ſich in Königswaſſer unter Abſcheiden von 
Schwefel, G 44,2: Cuban (Cu Fes Se). 


2. Spaltbarkeit undeutlich oder nicht wahrnehmbar 


Mineral gelb oder meſſingfarben, oft bunt angelaufen. Tetra⸗ 
gonale Uriſtalle, regulären Formen angenähert, meiſt aber derb und 
eingeſprengt oder traubig bis nierenförmig. Spaltbarkeit manchmal 
gut entwickelt, oft aber fehlend. Schmilzt leicht unter Funkenſprühen 
und Geruch von verbrennendem Schwefel zu ſchwarzer magnetiſcher 
Kugel, die mit Salzſäure angefeuchtet die Flamme blau färbt. In 
Salpeter⸗Salzſäure löslich unter Abſcheiden von Schwefel, G 4,1—4,3: 
Kupferkies, Chalkopyrit (Cu Fe Se). 

Mineral meſſinggelb, zuweilen grau oder bunt angelaufen. 
Rhomboöédriſche haardünne Kriſtalle zu Büſcheln oder Geweben ver⸗ 
wachſen. Spröd und ſehr zerbrechlich, nur die haarfeinen Krijtalle 
etwas biegſam. Schmilzt leicht unter Spritzen zu einer glänzenden 


43 


Kugel. In Salpeterſäure mit grüner Farbe löslich, G 5,2: Haarkies, 
Nickelkies, Millerit (NiS). 

Mineral ſtahlgrau, nach gelb getönt. Keine Uriſtalle, derb und 
eingeſprengt oder körnig. Bruch uneben bis muſchelig, daneben ſehr 
unvollkommene Spaltbarkeit. Schwer ſchmelzbar, gibt auf Kohle 
weißen Beſchlag. In Salpeterſäure löslich unter Abſcheiden von 
gelbweißem Niederſchlag von Schwefel und Sinnoxyd, Cöſung blau, 


G 4,3 — 4,5: Sinnkies, Stannin (Cu: Fe Sn S,). 

Mineral ſtahlgrau bis bleigrau, mitunter bunt angelaufen. 
Rhombiſche meiſt nadel- oder ſäulenförmige Krijtalle, die geſtreift 
und gefurcht ſind, in Büſcheln oder Druſen, auch ſtengelig, ſeltener 
tafelige Formen, Drillinge, die häufig vorkommen, täuſchen hexa⸗ 
gonale Formen vor. Schmilzt leicht unter Entwicklung von Antimon⸗ 
rauch. Cöſt ſich in heißer Salzſäure unter Abſcheiden von weißem 
Chlorblei, G 5,5: Bleiantimonglanz, Sinckenit (Pb Sbe S,). 

Mineral ſtahlgrau bis eiſenſchwarz, zuweilen mit feinem Kupfer- 
kiesüberzug. Reguläre Uriſtalle oder derb und eingeſprengt. Bruch 
muſchelig, uneben und feinkörnig, daneben ſehr unvollkommene 
Spaltbarkeit. Vor dem Cötrohr leicht ſchmelzbar, Antimonrauch, im 
Glasrohr geſchmolzen dunkelrotes Sublimat: Antimonfahlerz 
(Miſchung von Ag; Sb Sr, Cu; Sb; S:, Fe, Sb; S: und Zn, Sb3 87). 
Beſonders ſilberreiche Abarten ſind das Dunkle Weißgültigerz, 
Silberfahlerz oder Freibergit und der Aphtonit. Es gibt 
auch queckſilberhaltige Antimonfahlerze, das Gueckſilberfahlerz . 

Mineral an Farbe, Vorkommen und Eigenſchaften wie das vor— 
herige, beim Erhitzen aber neben Antimonrauch auch Unoblauch— 
geruch: Antimon-Arſenfahlerz (chemiſch wie oben, dabei ein Teil des 
Sb durch As erſetzt). 

Mineral zinnweiß bis ſilberweiß, oft gelb oder bunt angelaufen. 
Keine Uriſtalle, derb, traubenförmig, in Knollen, als Spaltenaus— 
füllung oder eingeſprengt. schmilzt vor dem Cötrohr leicht unter 
Entwicklung von Unoblauchgeruch. Cöſt ſich in Salpeterſäure, G 7: 
Arſenkupfer, Domeyhkit (Cu; As). 

Mineral ſtahlblau, matter Metallglanz, erſt ſchwarz, dann blau 
anlaufend. Rhombiſche kurz⸗ſäulenförmige kleine Krijtalle auf Baryt: 
Epigenit (7 [ Cue, Fe] S. As; S). 

Mineral ſtahlgrau, gelb bis ſilberweiß, meiſt gelb, braun oder 
bunt angelaufen. Rhombiſche Krijtalle, oft hexagonale Formen vor— 
täuſchend, ſpröd. Schmilzt vor dem Lötrohr zu magnetiſcher Kugel. 
In Salpeterjäure löslich unter Abſcheiden von gelbweißem Nieder⸗ 
ſchlag von Schwefel und Chlorſilber, G 4,2: Silberkies (die chemiſche 
Zuſammenſetzung der Minerale dieſer Gruppe iſt 0 man 
kennt Ag Les Ss, ferner Ag, Fer Su und Age S Fe, Se). Manche Glie⸗ 
der dieſer Gruppe haben auch geringere härte, einzelne noch unter 1,5. 


B. Minerale ohne Metallglanz 
I. Strich weiß, gelblich⸗, grünlich⸗ oder rötlichweiß 


1. Spaltbarkeit deutlich. 


Die große Sahl der unter dieſe Abteilung fallenden Minerale 
macht die Einführung von Unterabteilungen zur leichteren Unter— 


ſcheidung erwünſcht. Die Mineralfarbe iſt bee am geeignetſten, 
eine ganz ſcharfe Trennung der Gruppen läßt ſich freilich auf 
dieſe Weiſe nicht ermöglichen, da die Sarbunterjchiede häufig gering 
ſind, ſo daß es, um ein Beiſpiel anzuführen, oft von der perſön— 
lichen Auffajjung des Beobachters abhängen wird, ob er ein Mineral 
noch zu den gelblichen und blaßgelben oder ſchon zu den gelben zäh: 
len will. Außerdem zeigt oft ein und dasſelbe Mineral die verſchie⸗ 
denſten Färbungen. In Sweifelsfällen ſind alſo beide fraglichen Grup— 
pen zu Rate zu ziehen. 


a) Mineral farblos, weiß oder in allen Farben 

blaß gefärbt 

Mineral farblos, waſſerhell, meiſt aber violett, grün, gelb, rot 
oder grau gefärbt, durchſichtig und häufig zonenweiſe verſchieden 
gefärbt. Feuchter Glasglanz. Reguläre Kriſtalle meiſt regelmäßig 
ausgebildet, aber auch körnig erdig, dicht oder ſtengelig. Spaltbar⸗ 
keit oktaédriſch ſehr vollkommen. Phosphoreſziert in der hitze, 
zerkniſtert beim Glühen, iſt aber nur in dünnen Splittern ſchwer 
ſchmelzbar. Wird von konzentrierter Schwefel⸗ 
ſäure unter Abſcheiden von Flußſäure (Fluß⸗ i 
ſäure ätzt Glas) zerſetzt, G 3,1—3,2: Flußſpat, FE 
Fluorit (Ca Fe) (Abb. 21 und Taf. II, 14). 

Mineral farblos, gelblich oder weißgrau 
gefärbt, durchſichtig bis durchſcheinend. Rhom- 
boédriſche Kriſtalle ſelten, meiſt dicht, körnig 
oder ſtengelig. Unſchmelzbar. In heißer Salz⸗ 
ſäure löslich, G 2,9—3,1: Magneſit, Magne⸗ 
ſitſpat, Bitterſpat, Talkſpat, Gio⸗ 
bertit (Mg COs). 

Mineral farblos, weißgelblich oder grau Abb. 21 
gefärbt, glasglänzend, oft auch fettartig oder 
perlmutterartig. Heragonal viertelflächig, häufig Rhomboeder mit 
dem Polkantenwinkel von 106 15, daneben aber auch andere 
Rhomboeder. Krijtalle meiſt aufgewachſen und in Druſen, aber auch 
kugelige, traubige oder ſchalige Anhäufungen, auch körnig und dicht 
und in dieſer Art als Geſtein gebirgsbildend. Spaltflächen meiſt ge⸗ 
krümmt. In warmer Salzſäure löslich, oft aber nicht immer unter 
Brauſen, G 2,8—2,9: Dolomit, Perlſpat, Bitterſpat, Raus 
tenſpat (Ca Mg Ce Oe). Eiſenhaltige Dolomite führen den Namen 
Braunſpat, da ſie bei der Verwitterung braun werden. Huch die 
unter dem Namen Gurhofian und Konit gehenden Minerale 
ſind dolomitiſcher Natur. 

Mineral farblos, weiß, häufig mit rötlichem Schein oder blaß 
gefärbt, durchſcheinend, Glas- oder Fettglanz. Rhombiſche Tafeln 
oder Säulen, doch oft auch faſerig, ſtengelig, körnig oder dicht. 
Schmilzt ſehr ſchwer, zerkniſtert vor dem Cötrohr und färbt die 
Flamme gelbgrün. Don Salzſäure nicht angegriffen, dagegen in 
konzentrieter Schwefelſäure als Pulver löslich, G 4,3—4,6: Schwer: 
ſpat, Baryt, Stangenſpat (BaSO,) (Taf. II, 17). Faſerig aus⸗ 
gebildet: Faſerbaryt. Mandelförmig, roſettenförmig, nieren⸗ 
förmig und krummſchalig: Kalkbaryt. 

Mineral gelblichweiß, glasglänzend und durchſcheinend. Kleine 
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monokline Säulchen, in Druſen, oder auch körnig oder ſtengelig. 
Unſchmelzbar. In verdünnter Salzſäure unter Rufbrauſen löslich: 
Barntokalzit (Ba Ca Ca Oc). 

Mineral weiß, gelblich oder rötlich. Kleine monokline Uriſtalle, 
die oft faſerig in halbkugeliger oder zylindriſcher Anordnung auf: 
treten. Schmilzt ſehr ſchwer. In Säuren nur zum Teil löslich: 
Mordenit ([Ca, Nas] Alz Si, Os: ＋ 7 Hz O). Hierher gehört auch der 
farbloſe büſchelförmige oder kugelig-⸗ſchwammige, meiſt in Blajen- 
räumen auftretende Ptilolith. 

Mineral farblos, weiß, meiſt aber zartblau bis blau, durch— 
ſcheinend. Glasglanz bis Fettglanz. Rhombiſche meiſt ſäulenförmige 
Kriſtalle, doch auch dicht, körnig, blätterig oder faſerig. Schmilzt 
leicht unter Zerkniſtern und färbt die Flamme rot. Don Salzſäure 
kaum angegriffen, in konzentrierter Schwefelſäure dagegen löslich, 
G 3,4—4: Cöleſtin (Sr SO,). 

Mineral farblos oder weiß, häufig aber hell gefärbt, durchſichtig 
oder durchſcheinend. Khombiſche Kritalle ſelten, meiſt in körnigen, 
dichten, ſtengeligen oder blumenkopfartigen Maſſen. Auf den Flächen 
der beſten Spaltbarkeit Perlmutterglanz, der beim Fehlen durch Er— 
hitzen im Glasrohr hervorgerufen wird, auf den Flächen weniger 
guter Spaltbarkeit Glasglanz. Schwer ſchmelzbar, färbt die Flamme 
rötlichgelb. Das Mineralpulver in konzentrierter Schwefelſäure lös— 
lich, G 29—3: Anhydrit, Karſtenit, Muriazit, Dulpinit 
(Ca SO,). 

Mineral farblos, glasglänzend. Rhomboöbdriſche tafelartige, oft 
verzerrte Kriſtalle, meiſt als Kruſten oder Beſchlag. schmilzt unter 
Zerkniſtern und färbt die Flamme violett. In Waſſer löslich: Glaſerit, 
Aphthaloſe (K, Na): S0. 

Mineral farblos, weiß oder blaß gefärbt, durchſcheinend. Glas: 
glanz, auf einer Fläche auch Perlmutterglanz. Rhomboöédriſche meiſt 
krummflädige Kriftalle, auch feinkörnige, erdige oder dichte Maſ— 
ſen, die gewöhnlich mit anderen Mineralen innig vermiſcht und 
dien find. Serkniſtert vor dem Cötrohr heftig, it aber un— 
ſchmelzbar. Mit Soda auf Kohle zuſammengeſchmolzen gibt es auf 
Silber (Münze) befeuchtet braunen Fleck. In konzentrierter Schwe⸗ 
felſäure und in Kalilauge in der Wärme löslich, jedoch nur ſchwer, 
G 2,6—2,7: Alaunſtein, Alunit (K O 3 Alz Os 4 803 ＋ 6 H: O). 

Mineral farblos, weiß oder hell gefärbt, durchſcheinend und 

Aae ene Rhombiſche winzig nadelförmige Kriſtalle, in halb⸗ 
ugeliger oder faſeriger Anordnung. Unſchmelzbar, ſchwillt beim 
Glühen an, wird ſchneeweiß und färbt die Flamme bläulichgrün, 
beſonders nach Befeuchten mit Schwefelſäure. In Säuren und Kali- 
lauge löslich, zum Teil jedoch nur beim Erhitzen, G 2,3 —2,4: 
wWavellit, Caſionit (3 Alz Os 2 Pe O5 ＋ 12 H O). Ihm nahe Be 
der Striegiſan (unreiner, zerſetzter Wavellit), der grüne Dla= 
nerit, der bläuliche Evanſit und der milchweiße TCaeruleolac- 
tin von der härte 5. 

Mineral weiß, gelblichweiß bis gelb, im friſchen Stück durch⸗ 
ſcheinend, in verwittertem Zuſtand undurchſichtig und dann auch 
In weich und zerreiblich. Auf den Spaltflächen Perlmutterglanz. 

onokline Säulen oder körnig⸗ſtengelig. Wird an der Luft trüb 
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und bröckelig, erhält aber in Waſſer bald fein friſches Ausjehen 
wieder. Schmilzt unter Anjchwellen zu 8 Email, das bei ſtär⸗ 
kerem Erhitzen klar wird. Löft ſich in Salzſäure unter Abſcheiden 
von Kiejelgallert, G 2,3: Laumontit (Ca Alz Si, Ole 4H O). Ihm 
nahe ſtehen der meiſt in bündelförmigen Verwachſungen anzu⸗ 
treffende Teonhardit, der rötlichgraue faſerige Caporcianit, 
der rötliche ſtengelig⸗faſerige Aedelforfit und der zinnweiße glanz⸗ 
loſe Caubanit, der oft kugelige Faſerbündel bildet. 

Mineral farblos, weiß, oft rot oder auch gelblich gefärbt, 
durchſichtig. Monokline tafelförmige, ſeltener ſäulenförmige Uriſtalle, 
auch jtrahlig-blätterige Anhäufungen, meiſt auf Klüften und Hohl» 
räumen. Perlmutterglanz auf beſtimmten Kriſtallflächen und den 
Flächen der vollkommenen Spaltbarkeit, die anderen Flächen Glas⸗ 
glanz. Schmilzt unter Aufblähen und Aufblättern zu weißem Email. 
Cöſt ſich in Salzſäure unter Abſcheiden von Kiefelgallert, G 2,1—2,2: 
Stilbit, heulandit (H. Ca Alz [SiOz Ie ＋ 3 Hz O). Sum Stilbit zu 
rechnen iſt der gelbliche Bea umontit und der weiße reiskornähn⸗ 
liche Oryzit. 


b) Mineral gelb, rot, braun uſw. in kräftigeren Farben 


Mineral braun, gelblichgrau bis gelb, durchſcheinend, glas bis 
perlmutterglänzend, in verwittertem Zuſtand jedoch ſchwärzlichbraun 
und undurchſichtig. Rhomboedriihe Kriftalle, oft ſattel⸗ oder linſen⸗ 
förmig gekrümmt. Häufig auch körnig, ſeltener nierenförmig, traubig 
oder faſerig, oft mit Ton verunreinigt in dichter, feinkörniger, rogen⸗ 
ſteinähnlicher Ausbildung. Unſchmelzbar, wird beim Erhitzen ſchwarz 
und magnetiſch. In Säuren unter Aufbraufen löslich, G 3,7—3,9: 
Eiſenſpat, Spateiſenſtein, Siderit, Sphäroſiderit (Fe COz). 
Geht mit den Karbonaten von Mg, Mn und Zn Miſchungen ein, zu 
nennen ſind Sideropleſit, Oligonſpat und Sinkeiſenſpat. 
Es beſtehen verſchiedene Swiſchenglieder zwiſchen Eiſenſpat und 
Magneſit, die den gemeinſamen Namen Breunnerit führen, von 
denen beſonders hervorzuheben ſind: 

Breunnerit gelb bis gelblichgrau, ſtark glänzend. Rhombo⸗ 
ödriſche linſenförmige Kriſtalle, G 3,3: meſitin (2 Mg CO; ＋ Fe COs). 

Breunnerit dunkel gelblichweiß, an der Luft braun werdend. 
Großkörnig, aber nach dem Rhomboeder ſpaltbar, perlmutterähn⸗ 
licher Glasglanz: piſtomeſit (Mg C03; Fe COz). 

Breunnerit friſch gelblich, verwittert braun. Körnig, nach dem 
Rhomboöéder ſpaltbar. Serſpringt vor dem en zu feinem Staub, 
wird ſchwarz und magnetiſch. In warmer Salzſäure unter Ruf⸗ 
brauſen löslich, G 3: Ankerit (CaCO; [Mg, Fe, Mn] CO;). 

Mineral gelb, grün, rot oder violett, lebhaft glasglänzend und 
durchſcheinend. Kleine rhombiſche prismatiſche Kriſtalle oder auch 
kleinkörnig. Schmilzt leicht und entwickelt dabei Knoblauchgeruch. 
In Salzſäure leicht löslich, & 4,3: Adamin (Znz [As Ol lz Zn [OH],). 

Mineral grün, nach gelb oder braun getönt, an den Kanten 
durchſcheinend. Rhombiſche Kriſtalle oder breitblätterig oder körnig. 
Auf einzelnen Flächen metalliſch ſchillernder Perlmutterglanz. Dor 
dem Cötrohr ſehr ſchwer ſchmelzbar. In Säuren nicht löslich, G 2,6 
bis 2,8: Baſtit, Schillerſpat ſchemiſch umgewandelter Enſtatit oder 
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Bronzit). Hierher gehören auch der weiche graue Phäjtin, der 
gelbe Monradit und der Diaklaſit. 


Kriſtalle ſelten, 
ſtengelig oder ſchalig. 
Schmilzt vor dem Cöt⸗ 
rohr zu klarer ſchwach 
violetter Perle. Unlöslich 
in Salzſäure oder Schwe= 
felſäure, löslich dagegen 
in Flußſäure: Leukophan 
(Na Ca Be Si: O F). 

Mineral rot, durch⸗ 
ſcheinend, Glas- oder Perlmutterglanz, bleicht am Tageslicht, wird 
durch Verwitterung ſchwarz. Rhomboöédriſche Kriftalle, oft linſen⸗ 
und ſattelförmig gekrümmt, auch ſtengelig, körnig, derb und in 
Knollen. Unſchmelzbar, zerkniſtert aber vor dem Cötrohr heftig und 
wird grau bis ſchwarz. In Salzſäure unter Brauſen löslich, G 3,3 
bis 3,6: Manganſpat, himbeerſpat, Rhodochroſit, Dia— 
logit (Mn Cos) Taf. II, 12). 

Mineral roſenrot, ſonſt wie das vorhergehende: Mangandolomit 
(chemiſch Mn COs, Ca COs und etwas Mg CO). 

2. Spaltbarkeit nicht oder nur undeutlich wahrnehmbar 
a) Mineral farblos, weiß, grau oder gelblich, röt⸗ 
li oder grünlichweiß. 

Mineral weiß, glasglänzend. Tetrogonale kleine Uriſtällchen 
ſelten, meiſt feinkörnig oder in ſchneeklumpenähnlicher Ausbildung. 
Schmilzt vor dem Cötrohr ſehr leicht, 
entwickelt beim Erhitzen im Glasrohr 
Flußſäure, die das Glas ätzt. In kon⸗ 
zentrierter Schwefelſäure löslich unter 
Entwicklung von Flußſäure: Chiolith 
(Nas Als Fi). 

Mineral farblos, weiß, blaßgelb 
oder rötlich, durchſichtig bis durchſchei⸗ 
nend. Rhombiſche ſäulenförmige Kri- 
ſtalle mit Neigung zu Swillings⸗ und 
Diellingsbildung, aber auch faſerige 
Maſſen, Stalaktiten, Kugeln oder ſchau⸗ 
mig. Spaltbarkeit vorhanden, aber un⸗ 
deutlich, Bruch muſchelig. Unſchmelzbar, 
zerfällt beim Erhitzen zu Staub und 
färbt die Flamme gelbrot. In Salzſäure unter Kufſchäumen löslich, 
G 3: Aragonit (Ca CO) (Abb. 22—25). 

Man unterſcheidet nach der Ausbildung folgende Abarten des 
Aragonit: als Kruften oder Stalaktiten: Sprudelſtein oder auch 
Aragonitſinter; korallenartige Gebilde: Eiſenblüte; als 
Kugeln: Erbſenſtein oder piſolith; locker und blätterig aus⸗ 
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Abb. 22 


gebildet: Schaumkalk; eine Beimengung von etwas Bleikar- 
bonat enthält der Tarnowitzit. 

Mineral farblos, weiß oder grünlich, durchſcheinend, Glasglanz, 
auf Bruchflächen fettartig. Rhombiſche Kriftalle, die aber hexagonale 
Pyramiden vortäuſchen, meiſt jedoch kugelig, traubig, knollig oder 
derb und von radialſtengeliger Ausbildung. Spaltbarkeit nicht deut⸗ 
lich wahrnehmbar, Bruch uneben bis muſchelig. Schmilzt vor dem 
Cötrohr zu klarem Glas, das beim Abkühlen weiß wird, färbt die 
Flamme gelbgrün. In Salzſäure unter Kufbrauſen löslich, G 4,2 
bis 4,3: Witherit (Ba CO;). 

Mineral farblos, weiß, grau oder gelblich, durchſichtig bis durch— 
ſcheinend, Glasglanz, auf Bruchflächen fettartig. Rhombiſche Krijtalle, 
die oft hexagonale Formen vortäuſchen, nadelförmig oder in Büſcheln, 
auch derb, dünnſtengelig oder faſerig. Spaltbarkeit unvollkommen, 
Bruch uneben-muſchelig. Schmilzt nur in ſtarker Hitze an den Kan⸗ 
ten und ſchwillt dabei blumenkohlartig auf, färbt die Flamme rot. 
In Salzſäure leicht löslich, G 3,6—3,7: Strontianit (Sr CO;). Ein 
gelblichweißes dünnſtengeliges Gemenge mit Baryt heißt Stromnit. 

Mineral farblos, weiß oder grau, durchſcheinend, Diamantglanz 
und Settglanz. Rhombiſche Kriftalle, feinkörnig oder erdig. Spalt⸗ 
barkeit undeutlich, Bruch muſchelig, ſpröd. Verkniſtert vor dem Löt- 
rohr, färbt ſich gelb und gibt beim Schmelzen Bleikorn. In Sal⸗ 
peterſäure unter en löslich, auch in Kalilauge löslich, G 6,4 
bis 6,6: Weißbleierz, Bleikarbonat, Ceruſſit (Pb COz). Die 
dunklen Arten heißen Schwarzbleierz, die erdig feinkörnige 
Ausbildung Bleierde. In iſomorpher miſchung mit geringen Men⸗ 
gen Sinkkarbonat gibt er den ebenfalls rhombiſch kriſtalliſierenden 
Igleſiaſit. 

Mineral gelblichweiß, durchſcheinend, Fettglanz. Rhombiſche 
Kriſtalle in faſt hexagonalen Formen, die 15 ramidenflächen quer⸗ 
geſtreift. In Salzſäure unter Aufbraufen lös ich: Alſtonit, Bromlit 
(Ba, Ca] CO;). 

Mineral farblos bis roſa, durchſichtig bis durchſcheinend, Glas- 
glanz. Rhombiſche Kriſtalle, meiſt aber in Kugeln, Knollen oder 
radialfaſerigen Raſſen. Unvollkommene Spaltbarkeit. Schmilzt leicht 
zu ſchwarzer Kugel und gibt beim Erhitzen viel Waſſer ab. In 
Salzſäure löslich, in Salpeterſäure nicht, G 2,8: Strengit (Fe POI + 
2 He O). Ihm nahe jtehen: 

Mineral gelb. Rhombiſch, meiſt in kleinen faſerigen Kügelchen 
auftretend: Koninckit (Fe PO. 3 H: O). 

Mineral rot bis violett. Rhombiſche Kriſtällchen in Höhlungen 
von pechſtein: Phosphoſiderit (4 Fe PO. ＋ 7 Hz O). 

Mineral gelblich⸗, rötlich⸗, bläulich⸗ oder grünlichgrau. Traubig 
oder ſchalig-kugelig: Barrandit ([Fe, Al] PO. ＋ 2 Ha O). 

Mineral farblos, glasglänzend bis fettglänzend. Reguläre Kri⸗ 
ſtalle, meiſt aber körnig, oft mit Syloin und Steinſalz verwachſen. 
In Waſſer langſam, in verdünnter Salzſäure leicht löslich, G 2.8: 
Langbeinit (K: SO. 2 Mg SO,). 

Mineral gelb, ſeltener grau, rötlich oder grün, durchſcheinend. 
Tetragonale Kriſtalle, meiſt aber Knollen von feinkörniger bis faſe⸗ 
riger Ausbildung. Auf der Bruchfläche flacher Schimmer. Schmilzt 


Graf, Mineralbeftimmen 4 49 


vor dem Cötrohr ſchwer zu weißer Maſſe. In Säuren löslich, G 3,3: 
pinnoit (Mg B O, ＋ 3 Hz O). 


b) Mineralfarbe grün, bräunlich⸗, gelb- oder 
bläulichgrün 

Mineral grün, oft mit bläulicher Tönung, halbdurchſichtig bis durch— 
ſcheinend, ſchwachglänzend bis matt. Strich grünlichweiß. Bruch muſche— 
lig und feinſplitterig. Keine Kriſtalle, derb, traubig oder knollig, 
auch als Überzug, oft von opalähnlichem Kusſehen. Unſchmelzbar, 
färbt ſich im Oxydationsfeuer ſchwarz, im Reduktionsfeuer rot. In 
Salzſäure löslich unter Ubſcheiden pulveriger Nieſelſäure, G2 — 2,3: 
Kupfergrün, Kiejfelkupfer, Kiefelmadalit, Chryjokoll 
(CuSi O, + 3H,O). Ihm nahe jtehen der blaugrüne, nierenförmige 
Maſſen bildende durchſcheinende Afperolith (Cu Si 03 2 H O), 
ferner das blaue opalähnliche Kupferblau 
(chemiſch durch Gehalt von CO» vom Kupfer: 
grün verſchieden) und der dünne Überzüge über 
Malachit bildende himmelblaue Demidowit 
(chem. Gemenge von Uupferſilikat u.⸗phosphat). 
Mineral grün, bläulichgrün, blaßgrün bis 
44 weißlich. Zarte nadelförmige Uriſtällchen von 
IR 77 nicht genau beſtimmbarem Uriſtallſyſtem, auch 
/ körnig und radialfaſerig. schmilzt vor dem Cöt⸗ 
MM ) 7 %, wrohr unter Entwicklung von Unoblauchgeruch, 


re färbt die Flamme bläulihgrün und gibt auf 
h % Faohle weißen und gelben Beſchlag. In verdünn- 
N „ter Salgſäure bedeckt ſich das Mineral ſofort 
mit einer unlöslichen weißen glänzenden Schicht, 

Abb. 25a G 5,8: Mixit (etwa 20 Cu O. Bi O. 5 As: O 


＋ 22 Hz O). 

Mineral grün, gelb oder braun, durchſcheinend, Fettglanz. Hexa⸗ 
gonale Krijtalle, aber auch in Knollen, traubig oder derb. Spaltbar- 
keit höchſt unvollkommen, Bruch muſchelig. Schmilzt ſehr leicht, färbt 
die Flamme blaugrün. In Salpeterſäure löslich, ebenſo in Kalilauge, 
G 7: Grünbleierz, Braunbleierz, Buntblei, Pyromor- 
phit, polychrom (Pbs CI [POaja) (Abb. 25 a). 

Die Minerale Mieſit und Polyſphärit, die in braunen 
Knollen oder Nieren auftreten, find kalkhaltige Abarten, die ſich 
vom Grünbleierz dadurch unterſcheiden, daß ſie in Kalilauge nicht 
löslich ſind. 

Mineral gelbgrün oder gelb, durchſcheinend, Fettglanz oder 
Diamantglanz. Hexagonale kurze Pyramiden, Säulen oder Tafeln, 
zu Druſen, Roſetten oder wulſtförmigen Gebilden vereinigt. Spalt- 
barkeit bisweilen ziemlich deutlich, Bruch muſchelig bis uneben. 
Schmilzt leicht und gibt Unoblauchgeruch. In Säuren löslich, 
ebenſo in Kalilauge, G 7,2: Mimeteſit, Grünbleierz (Pb,Cl 
[As O,];). Ihm nahe ſtehen der gelbe, in hexagonalen, bauchigen bis 
faßähnlichen Säulen ausgebildete Kampylit (Phosphorjäure und 
etwas Kalk enthaltend). Ferner der ſchwefelgelbe Endlichit (vani- 
dinſäurehaltig) und ſchließlich der gelblichweiße oder trübe, fettartig 
diamantglänzende, ſelten kriſtalliſierte, meiſt in derben Maſſen auf⸗ 
tretende hedyphan. 
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Mineral grün in allen Schattierungen, weiß oder braun, durch— 
cheinend bis undurchſichtig, u gefleckt, geſtreift oder geadert, 
chwachglänzend bis matt. In derben oder fajerigen Maſſen mit 
muſcheligem, ſplitterigem oder feinkörnigem Bruch. Matt oder 
ſchwach glänzend. Schmilzt nur ſehr ſchwer an den Kanten und brennt 
ſich vor dem Cötrohr weiß. In Salzſäure und Schwefelſäure löslich 
unter bſcheiden ſchleimiger Hieſelſäure, G 2,5 —2,7: Serpentin 
(H. Mg; Si, Oe). Der Serpentin iſt ſtets durch Verwitterung aus an— 
deren Mineralen, beſonders Olivin, entſtanden; man unterſcheidet 
daher verſchiedene Serpentinarten: 

Serpentin gelb bis grün in verſchiedenen Abſtufungen, durch— 
ſcheinend mit glattem, muſcheligem Bruch: Edler Serpentin. 
Zu ihm zu rechnen iſt auch der apfelgrün durchſcheinende William = 
fit, der feinkörnige Bowenit, der gelb bis gelbgrüne Rhetina= 
lith und ſchließlich der etwas härtere Pikrolith, der an den Kan⸗ 
ten durchſcheinend iſt. 

Serpentin dunkler, undurchſichtig, zum Teil verunreinigt mit 
ſplitterigem, glanzloſem Bruch: Gemeiner Serpentin. Su ihm 
rechnet man auch den grüngelben, wachsartigen, glänzenden und 
fettig anzufühlenden Schweizerit, den ſchwarzgrünen bis dunkel⸗ 
braunen Dorhaujerit, den grünen, dichten, zum Teil auch faſe⸗ 
rigen hyörophit, und endlich den etwas faſerige Überzüge über 
Magnetit bildenden Jenkinſit. 

Faſeriger Serpentin, das iſt beſonders der golögelbe bis 
grüne, ſeidenglänzende, durchſcheinende, feinfaſerige Chryſotil 
oder Serpentinaſbeſt, deſſen Faſern leicht trennbar und bieg— 
ſam ſind. Ferner der grünliche bis gelblichweiße, feinfaſerig oder 
ſtengelige Metarit, deſſen Faſern büſchelig verwachſen, daher 
ſchwer trennbar und nicht biegſam ſind. Hierher gehört endlich auch 
das ſog. Bergleder. 

Blätteriger Serpentin, vertreten vor allem durch den 
ſchieferigen, dunkel bis ſchwarzgrünen, manchmal braun gefleckten 
Antigorit (vergl. Gruppe 2, B. I. 1. be). Su den blätterigen Ser⸗ 
pentinen rechnet auch der gelbliche bis hellgrüne, durchſcheinende 
Marmolith; er zerkniſtert vor dem Cötrohr und ſpaltet ſich auf, 
Endlich der braungraue, perlmutterglänzende, talkähnliche, ſchuppige, 
auf Spaltflächen ſilberweiße Thermophyllit, der beim Glühen 
anſchwillt und ſich aufbläht. 

Mineral grün bis blaugrün oder braun, durchſcheinend und 
glasglänzend. Rhombiſche Pyramiden oder kurze kleine Säulen, 
auch feierig, eröig oder dicht. Unvollkommene Spaltbarkeit wahr: 
nehmbar, Bruch uneben. Schmilzt leicht und entwickelt Knoblauch⸗ 
geruch. In Salzſäure leicht löslich, in Salpeterſäure dagegen nicht. 
G 3,1—3,2: Skorodit (Fe As O. ＋ 2 Hz O). 

Mineral grün bis grau und weiß, durchſcheinend, glas= bis fett⸗ 
glänzend. Winzige rhombiſche Kriſtalle, 1 in dünnen Uruſten. 
Unſchmelzbar, gibt beim Glühen im Glaskölbchen viel Waſſer ab, 
färbt die Cötrohrflamme bläulichgrün, beſonders nach Anfeuchten mit 
Schwefelſäure, wird beim Glühen violett bis rötlichweiß. In Salz⸗ 
Ban und in Salpeterſäure löslich, G 2,5: Peganit (QAl,0;-P,O; 
+6H,0). 
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II. Strich gelb bis braun (aber nicht braunrot) und 
bräunlichſchwarz 


1. Spaltbarkeit deutlich wahrnehmbar 


Mineral gelb, braun, ſchwarz, grün, rot, oft durchſcheinend, 
Diamantglanz und Fettglanz. Reguläre Kriftalle oder derb, knollig, 
aſerig oder körnig. Derknijtert beim Glühen, iſt aber ſehr ſchwer 
chmelzbar. In konzentrierter Salpeterſäure unter Kusſcheiden von 
Schwefel löslich, in Salzſäure unter Entwicklung von übel riehen- 
dem I 4. te det fe G3,9—4,2: Zinkblende, Sphalerit(ZnS) 
(Taf. II, 4). Sie findet ſich in der Natur oft verunreinigt, jo der Mar: 
matit (8ZnS-FeS), der ſamtſchwarze Chrijtophit (2ZnS-FeS) 
und ferner in Vorkommen mit Kadmium, Thallium, Indium, Gal— 
lium, Queckſilber uſw. 

Mineral gelb, durchſcheinend, fettiger Diamantglanz. Hexago— 
nale, ſehr kleine Kriſtalle, oft nur als Anflug. Serkniſtert beim 
Glühen im Glaskölbchen und wird vorübergehend rot, entwickelt 
vor dem Cötrohr Schwefeldioryd (ſtechender Geruch) und gibt auf 
Kohle mit Soda geglüht rotbraunen Beſchlag. In Salzſäure löslich 
unter Abſcheiden von übelriechendem Schwefelwaſſerſtoff, G 4,9—5: 
Greenockit (Cds). 

Mineral dunkelgelb, braun bis ſchwärzlichbraun, die hellen 
Arten rot durchſcheinend, Glas- oder Diamantglanz, auf Spaltflächen 
Perlmutterglanz. Kleine rhomboédriſche Uriſtalle oder körnig bis 
Icuppig. Unſchmelzbar, gibt beim ah im Glaskölbchen Waſſer 
ab. In Säuren kaum löslich, G 3,2: Jaroſit (K Fe, S: O,, E 6 Hz O). 

Mineral dunkelrot bis rotbraun, auf den Spaltflächen nach 
Perlmutter neigender Glasglanz. Monohline, tafelartige Uriſtalle, 
meiſt nur millimetergroß, blätterig oder ſtrahlig, in Kruſten oder 
Druſen. Schmilzt leicht zu ſchwarzer Kugel. In Salzſäure leicht 
löslich: Eleonorit, Beraunit (Fes P. Oi 8 Hz O). 

Mineral braunſchwarz, glasglänzend. Hexagonale Uriſtalle, 
aber auch faſerig oder ſtengelig. Derknijtert vor dem Cötrohr, iſt 
aber nur äußerſt ſchwer ſchmelzbar. In Salpeterſäure löslich unter 
Abſcheiden von Schwefel, G4: Wurtzit, Schalenblende, Leber- 
blende (Zn), meiſt aber durch Eiſen verunreinigt und dann gilt 
die Formel ([Zn, Fe] S). 

Mineral braun in verſchiedenen Schattierungen, durchſcheinend 
und glasglänzend. Trikline, tafelartige Kriſtalle oder grobkörnig, 
G 2,1—2,2: Römerit (Fe S0.  Fe,[SO,]; ＋ 12H; O). 

Mineral gelblichbraun, rötlichbraun bis ſchwärzlichbraun, glas— 
bis diamantglänzend. Rhombiſche Uriſtalle ſehr klein und einzeln 
aufgewachſen. Serplagt vor dem Lötrohr heftig. Cöſt ſich in Salz» 
ſäure unter Entwicklung von ſtechend riechendem Chlor; die Cöſung 
iſt zunächſt rot, wird aber beim Stehen oder Eindampfen grün und 
0%. Derdünnen einen gelblichen Niederſchlag, G 6,2: pucherit 
(Bi vo). 


2. Spaltbarkeit undeutlich oder fehlend 


Mineral ſchwarz, fettglänzend. Keine Uriſtalle, derb oder in 
Knollen mit rauher Oberfläche. Bruch muſchelig, ſpröd. Gibt beim 
Erhitzen Waſſer ab. In Säuren leicht löslich unter Abſcheiden 
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ſchleimiger Kiejeljäure, & 2,6—3: Hijingerit (chemiſche Zuſammen⸗ 
ſetzung ſchwankend). 

Mineral hellgelb bis ſchwärzlichbraun, konzentriſche feinfaſerige 
Kügelchen bildend, in deren Mitte ſich häufig ein metalliſches Wis⸗ 
mutkorn findet. Schmilzt vor dem Cötrohr leicht und gibt auf Kohle 
gelben Beſchlag. In Salpeterſäure unter 1 rauſen löslich, G 7,3 
bis 7,4: Bismutoſphärit, fälſchlicherweiſe au Arjenikwismut 
genannt (Bi, CO;). 

Mineral dunkelbraun, derb. Gepulvert löſt es ſich leicht in Salz⸗ 
ſäure unter Chlorentwicklung (ſtechender Geruch) und Abſcheiden 
ca Kiejelfäure: Klipfteinit (chemiſch waſſerhaltiges Mangan- 
ilikat). 

Mineral rot, gelblichrot bis braun, an den Kanten durchſcheinend, 
auf den Bruchflächen Fettglanz. Rhombiſche Kriftalle, meiſt zu 
traubenförmigen oder 1 Gruppen vereinigt. Schmilzt vor 
dem . ate er Perle, die im Reduktionsfeuer ein 
Bleikorn gibt. In Salpeterſäure löslich, in Salzſäure unter Abjcheiden 
von Chlorblei grüne Löjung, die beim Derdünnen bräunlich wird, 
in Schwefelſäure löslich unter Abſcheiden von Bleiſulfat, G 5,8: 
Dechenit (Pb[VO;]). Ihm ſehr nahe ſteht der gelblichrote, Rlein- 
kugelig oder traubig auftretende oder radialfaſerige Überzüge bil- 
dende Euſynchit ([Pb, Zn]; [VO,]). Schmilzt vor dem Cötrohr leicht 
zu bleigrauer Kugel, die ſich zu Blei reduzieren läßt. In Salpeter— 
ſäure löslich. 

Mineral braunſchwarz, fettglänzend. Keine Krijtalle, dicht, 
traubig oder ſtalaktitiſch. Cöſt ſich in Salzſäure unter 19 1 
von ſtechend riechendem Chlor, G 3,1—5,2: Uupfermanganerz (che⸗ 
miſch waſſerhaltiges manganigjaures Salz von Cu O und Mn O). 


III. Strich rot bis braunrot 
1. Spaltbarkeit deutlich 


Mineral rot, oft nach grau getönt, durchſcheinend, metallartiger 
ae Reguläre Kriſtalle, meiſt in Drüſen oder Gruppen, 

derb, körnig oder dicht. schmilzt vor dem Cötrohr und gibt 
in 5 Reduktionsflamme Kupferkorn, färbt die Flamme ſchwach 
grün oder wenn mit Salzſäure befeuchtet blau. In Säuren und 
Ammoniak löslich, G 5,7—6: Rotkupfererz, Kuprit (Cue 0). Das- 
ſelbe Mineral in zarten haar förmigen Kriſtallen heißt Kupfer- 
blüte. Das erdige Vorkommen ee mit Eijenoryöhndrat 
oder mit Brauneiſenerz heißt Siegelerz 

Mineral rotbraun bis braunſchwarz, metalliſcher Diamantglanz, 
in dünnen Blättchen ſchwach durchſcheinend. Reguläre Kristalle 
einzeln oder zu Kugeln vereinigt in Ton und Gips, auch ſtengelig. 
Cäßt beim Erhitzen im Glaskolben viel Schwefel entweichen, der 
grüne Rückſtand in Salzſäure löslich, das friſche Mineral dagegen 
nur in erwärmter 1 unter Entwicklung von übelriechendem 
Schwefelwaſſerſtoff und Abſcheiden von Schwefel, G 3,4—3,5: Man⸗ 


gankies, hauerit (Mn 800 


2 85 ee nicht wahrnehmbar 
Mineral 5 bis dunkelrot. Kleine trikline a Are bsi 
Kriſtalle, oft kugelige Gruppen bildend. In Sa 


zſäure lösli 
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Cöſung blau, wird beim Derdünnen rot. Schmilzt vor dem Lötrohr 
und entwickelt Unoblauchgeruch, G 3,5: Bofelith (chemiſch wajjer- 
haltiges Kalk-Kobalt-Magnejia-Arjenat). 

Mineral rot, braunrot bis ſchwarz, metalliſcher Glanz, meiſt 
aber ziemlich matt. Keine Kriſtalle, faßerig, in Trauben, Kugeln, 
Knollen oder Stalaktiten, auch feinſchuppig bis dicht. Unſchmelzbar, 
wird vor dem Cötrohr ſchwarz und magnetiſch. Von Säuren nur 
langſam angegriffen, G 4,5 —4,9: Boteifenerz, Roteiſenſtein 
(Fe; Oz). Man unterſcheidet nach Ausbildung und Vorkommen fol— 
gende Arten: 1. Faſeriges Roteiſenerz, Roter Glas kopf 
(Caf. II, 6), nierenförmig, traubig, Rnollig, ſtalaktitiſch und ſtets 
faſerig mit oft keilförmiger Abſonderungsart. 2. Dichtes Rot— 
eiſenerz, braunrot bis dunkelſtahlgrau mit muſcheligem Bruch. 
3. Erdiges oder okeriges Roteiſenerz, derb, feſt oder zer— 
reiblich und erdig, färbt ab. Eine verunreinigte Art des Roteiſen— 
erzes iſt der Rötel. 

Mineral außen ſchwarz und von ſamtähnlicher Oberfläche, innen 
rot. Kugelige Gebilde von im Bruch grobſtrahliger Suſammenſetzung. 
Wird beim Erhitzen ſchwarz. Cöſt ſich in heißer Salzſäure unter Auf: 
brauſen, in kalter dagegen faſt gar nicht, G 4—4,1: Kobaltjpat 


(Co COz). 
IV. Strich blau 
Spaltbarkeit deutlich 

Mineral blau, Glasglanz. Monokline ſäulenförmige oder dich 
tafelige Kriftalle, auch dicht, ſtrahlig oder erdig. Neben Spaltbar— 
keit muſcheliger, ſplitteriger bis unebener Bruch. Gibt im Glasrohr 
erhitzt Waſſer ab und wird ſchwarz, ſchmilzt vor dem Cötrohr und 
gibt ein Kupferkorn. Löft ſich in Säuren unter Aufbraufen, löslich 
auch in Ammoniak, G 3,7 —3,8: Kupferlafur, Azurit, Cheſſylit 
(2 Cu CO; : Cu[OH],) (Caf. II, 2). 


V. Strich grün 


1. Spaltbarkeit deutlich 

Mineral grün. Winzige monokline Kriftalle in haarförmigen, 
nadelförmigen oder traubigen Vorkommen, aber auch knollig, 
ſchuppig, bis dicht, oft eingeſprengt oder als Überzug, Uriſtalle Dia— 
mant⸗ oder Glasglanz, andere Ausbildung Seidenglanz. Schmilzt vor 
dem Lötrohr zu Kupferkorn. In Säuren unter Aufbrauſen löslich, 
in Ammoniak ebenfalls löslich, G 3,0 — 4,1: Malachit (Cu CO, - Cu 
[OH];) (Caf. I, 29 und II, 2). 

Mineral grün, glasglänzend. Uleine A Krijtalle, meiſt 
aber derb, knollig, jtengelig, körnig oder als loſer Sand. Gibt beim 
Erhitzen auf über 200“ Waſſer ab und wird dabei ſchwarz, färbt 
die Flamme blaugrün, ſchmilzt vor dem Cötrohr und gibt auf Kohle 
neben bräunlichem auch grauweißen Beſchlag und Kupferkorn. Cöſt 
ſich leicht in Säuren ſowie in Ammoniak, G 3,7: Atakamit, Salz⸗ 
kupfererz (Cu Cl: 3[Cu (OH);]). 

Mineral dunkelgrün, glasglänzend, durchſichtig bis durchſchei— 
nend. Rhombiſche kurz ſäulenförmige Kriſtalle mit geſtreiften Flä— 
chen, auch ſtengelig oder nierenförmig. Schmilzt leicht, gibt vor dem 
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Lötrohr auf Kupferkorn Kohle. In Säuren löslich, ebenſo in Ammo⸗ 
niak, G 3,7: Brochanitit, Uriſuvigit (Cu S0, 3 Cu[OHIe). 

Mineral dunkelgrün bis ſchwarzgrün, perlmutterartiger Glas⸗ 
glanz. Keine Kriftalle, körnig oder blätterig als Spaltenausfüllung, 
eingeſprengt auch kugelig oder als ſamtähnlicher Überzug. Schmilzt 
vor dem Cötrohr ſchwer zu ſchwarzer, glänzender Kugel, gibt beim 
Erhitzen im Glaskolben Waſſer ab. In Säuren nur ſchwer und un⸗ 
vollkommen löslich, G 2,8 —2,9: Stilpnomelan (chemiſch Eijen-Ton- 
erdeſilikat mit geringem Magneſiagehalt und 7—9% Waſſer). 

Mineral ſchwarz, glasglänzend. Rhomboödriſche Uriſtalle, ein 
zelne Flächen gerieft, meiſt radialfaſerige, ſtengelige oder ſchalige 
Knollen. Schmilzt vor dem Cötrohr nur an den Kanten zu ſchwarz⸗ 
grauer magnetiſcher Schlacke. Cöslich in Salzſäure, Salpeterſäure 
und Schwefelſäure, ſtets unter Abſcheiden von Kieſelgallert, G 3,3: 
Cronſtedtit, Chloromelan (H;[Fe,Mg]; Fe; Si, O13). Ihm nahe 
ſteht der ſamtſchwarze Hullit. 


2. Spaltbarkeit nicht oder nur undeutlich 
wahrnehmbar 

Mineral grün, ſchmutziggrün bis ſchwarzgrün, durch Derwitte- 
rung braun oder gelb werdend, an den Kanten ſchwach durchſcheinend 
bis undurchſichtig, nur ſchwacher Glanz oder Schimmer. Kleine 
würfelähnliche ſcheinbar rhombiſche MUriſtällchen mit ſchwach gerunde⸗ 
ten Flächen, meiſt aber kugelig, traubig, nierenförmig, radialfaſerig 
oder druſig. Schmilzt leicht zu ſchwarzer, poröſer nicht magnetiſcher 
Kugel, färbt die Flamme bläulichgrün. In Salzſäure leicht löslich, 
tl Grüneiſenerz, Dufrenit, Kraurit (Fe PO, Fe 

3). 

Mineral grün bis ſchwärzlichgrün, fettglänzend, an den Kanten 
durchſcheinend. Kleine rhombiſche Kriſtällchen, meiſt zu Druſen ver⸗ 
einigt. Zuweilen undeutliche Spaltbarkeit bemerkbar. Schmilzt leicht 
und färbt die Flamme grün, gibt vor dem Cötrohr auf Kohle mit 
Soda geglüht ein Kupferkorn. In Salpeterſäure löslich, G 3,6—3,8: 
Libethenit (Cu; [PO,]; - Cu[OH],). 

Mineral grün, glasglänzend, durchſichtig. Kurze ſäulenförmige 
rhombiſche Kriſtalle mit geſtreiften Flächen. Bisweilen undeutliche 
Spaltbarkeit. Schmilzt leicht, gibt vor dem Cötrohr Knoblauchgeruch. 
In Salpeterſäure leicht löslich, & 3,3—3,4: Euchroit (4 Cu O As, O5 
＋ 7H O). 

Mineral dunkelgrün bis ſchwarz, in dünnen Stücken grünlich 
durchſcheinenoͤ, matt, auf friſchem Bruch tan e glänzend. Winzige 
undeutliche reguläre Kriſtalle, & 2,7: Voltait chemische Suſammen⸗ 
ſetzung noch nicht vollſtändig geklärt). 

Mineral grün. Keine Uriſtalle, derb bis erdig, Bruch erdig. 
Unſchmelzbar. In warmer Salpeterſäure löslich, Cöſung gibt mit 
Ammoniak gelben e in Salzſäure nicht löslich, G 4,8 bis 
5,5: Pittinerz (chemiſch verwittertes Uranpecherz). 


VI. Strich grau 


Mineral verſchiedenfarbig grau, weiß, gelb, grün und braun, 
geadert oder wolkig, matt oder fettglänzend. In Knollen oder 
Nieren von krummſchaliger Abſonderung, auch derb, als Überzug 
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oder erdig und zerreiblich. Shmilzt vor dem Lötrohr 800 ji Metall: 
korn und gibt auf Kohle neben weißem auch gelben Beſchlag, G 4,6 
bis 5: Bleiniere (chemiſch waſſerhaltiges Bleiantimonat von ſchwan⸗ 
kender Suſammenſetzung). 


Vierte Gruppe 


Härte über 4 bis 5. Das Mineral läßt ſich mit Apatit oder Glas 
ritzen, aber nicht mehr mit einem mReſſer oder Flußſpat 


A. Minerale mit Metallglanz 
I. Strich grau 


Spaltbarkeit undeutlich oder gar nicht vorhanden 

Mineral ſtahlgrau bis eiſenſchwarz. Reguläre Kriftalle ſelten, 
meiſt kleine Körnchen in Bafalt, aber auch Knollen und Klumpen. 
Bruch hakig. Löft ſich in Säuren, überzieht ſich in Kupferlöſung 
mit metalliſchem Kupfer. Stark magnetiſch, G 7,8: Eiſen (Fe). 

Mineral ſilberweiß bis ſtahlgrau, oft grau, gelb oder blau an⸗ 
laufend. Reguläre Kriſtalle ſelten, meiſt kugelig oder keilförmig und 
9870 Schmilzt vor dem Cötrohr leicht unter Entwicklung von 
Hnoblauchgeruch und Antimonraud. Cöſt ſich in Salpeterſäure unter 
Abſcheiden von Schwefel und Antimonoxyd, die Cöſung iſt grün, G 6: 
Kornnit (Ni [As, Sb] S). Dasſelbe Mineral tritt auch rhombiſch auf, 
ſilberweiß bis 1 und führt dann den Namen Wolfachit. 

Mineral grau, oft gelb anlaufend. Reguläre meiſt tafelförmige 
Kriſtalle. Unvollkommene Spaltbarkeit mitunter wahrnehmbar. 
Schmilzt vor dem Lötrohr, mit Soda auf Kohle geglüht gibt die 
angefeuchtete Schmelze auf Silber braunen Fleck. Cöſt ſich in Sal⸗ 
peterſäure unter Abſcheiden von Schwefel, die Cöſung iſt grün, G 4,8: 
polnödymit (Ni, Sz). 


II. Strich ſchwarz 
1. Spaltbarkeit deutlich 

Mineral zinnweiß. Rhombiſche Krijtalle, meiſt auf Gängen. 
Schmilzt leicht gibt vor dem Cötrohr Unoblauchgeruch. In Salpeter- 
ſäure löslich, Löfung rot, G 5,9 —6,1: Glaukodot ([Fe, Co] [As, Sz). 

Mineral ſtahlgrau. Kleine rhombiſche Kriftalle, meiſt aber breit⸗ 
ſtengelige Ausbildung. Sonſt wie das vorhergehende: Alloklas 
(Co, Fe] [As, Bi] S). 

Mineral ſchwarz, körnig⸗blätterige Ausbildung. Auf Spalt: 
flächen ſtarker Metallglanz, G 4,0 —5: Manganhupfererz, Cred⸗ 
nerit (Cu Mn, Os). 


2. Spaltbarkeit unvollkommen oder nicht vorhanden 

Mineral braun bis ſtahlgrau, magnetiſch. Unregelmäßige Knol- 
len, zeigt mitunter unvollkommene Spaltbarkeit. Schmilzt vor dem 
Cötrohr auf Kohle im Reduktionsfeuer aan bon i magnetiſcher 
Kugel. Cöſt ſich in Salzſäure unter Entwicklung von übel riechendem 
Schwefelwaſſerſtoff und Abſcheiden von Schwefel, G 4,4: Horbachit 
([Fe, Ni]; Ss). 
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III. Strich farblos und ohne beſonderen Charakter 


Spaltbarkeit fehlt 


Mineral ſilberweiß bis grau. Kleine reguläre Uriſtalle ſelten, 
meiſt Körner oder auch Klumpen. Unſchmelzbar. In Königswaſſer 
(Salpeterſäure und Salzjäure) löslich, G 17—18: platin (Pt). 

Mineral hellgrau, ſonſt wie Platin. In Salpeterſäure löslich, 
Cöſung rot, G 11,5—11,8: Palladium (Pd). 


B. Minerale ohne Metallglanz 


J. Strich weiß, grau oder gelblichgrau 
1. Spaltbarkeit deutlich 


Die große Sahl der unter dieſe Gruppe fallenden Minerale 
macht die Einführung von Unterabteilungen zur Erleichterung der 
Unterſcheidung erwünſcht. Hierzu wird der Grad der Schmelzbarkeit 
herangezogen, es muß dabei aber betont werden, daß eine ſcharfe 
Trennung auch auf dieſe Weiſe nicht möglich iſt, da die Grenze 
zwiſchen leicht und ſchwer ſchmelzbar bei der Verwendung des Löt- 
rohrs ſtets nach der Auffafjung des Einzelnen ſchwankt. In Sweifels⸗ 
fällen ſind alſo beide Gruppen zu befragen. 


a) Mineral vor dem Cötrohr unſchmelzbar. 


Mineral farblos, weiß, gelblich, grau, ſtarkglänzend, durchſichtig 
bis durchſcheinend oder kantendurchſcheinend. Rhomboedriihe Kri⸗ 
ſtalle, oft auch dicht, körnig oder ſtengelig. Wird vor dem Cötrohr 
meiſt grau oder ſchwarz und in dieſem Falle auch magnetiſch. In war⸗ 
mer Salzſäure löslich, G 2,9—3,1: Ma: 
gneſit, Magneſiſpat, Talkſpat, 1 
Bitterſpat, Giobertit (MgCOs). 

Mineral farblos oder in hellen Tönen 
gefärbt, durchſcheinend. Glasglanz bis 
Perlmutterglanz. Rhomboödriſche Kriſtalle, 


traubig oder ſchalig und ſtalahtitiſch, auch 
feinkörnig bis dicht. Unſchmelzbar, das 
Mineralpulver mit Kobaltlöjung geglüht 
wird grün. In Salzſäure unter Aufbraufen 
löslich, auch in Kalilauge löslich, G4,1—4,5: 
Sinkſpat (Zn COs). 

mineral farblos, weiß, gelb, grün 
oder blau, durchſichtig oder durchſcheinend, 
Glasglanz. Rhombiſche Krijtalle, oft zu 
fächerförmigen, traubigen oder knolligen Gruppen vereinigt, doch 
auch feinkörnig, faſerig, ſtengelig, dicht oder erdig. Serkniſtert vor 
dem Cötrohr, ſchmilzt aber nicht. Cöſt I in Säuren unter Abſchei⸗ 
den von Kiejelgallert, G 3,4—3,5: Kieſelzinkerz, Kalamin, he⸗ 
mimorphit (He Zn Si Os) (Abb. 26). Gemiſche von Kieſelzinkerz 
und Sinkſpat, die meiſt auch noch geringere andere Beimengungen 
enthalten, führen den bergmänniſchen Namen Gal mei. 
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Mineral blau, ſeltener weiß oder grau, durchſichtig bis durch— 
ſcheinend, Glasglanz, auf zwei Flächen Perlmutterglanz. Trikline 
Kriſtalle, aber auch ſtengelig. Unſchmelzbar, in Säuren unlöslich. 
Beſonderes Merkmal iſt die verſchiedene Härte auf den breiten Sei— 
tenflächen der ſäulenförmigen Kriſtalle, ſie zeigen in der Cängsrich— 
tung, härte 5, in der Querrichtung Härte 7, durch Ritzverſuche feſt— 
zuſtellen, G 3,6: Cnanit, Diſthen, Rhätizit (Al Si Oz) (Abb. 27 
und Caf. II, 14). 

b) Mineral vor dem LCötrohr ſchwer ſchmelzbar 

Mineral farblos, milchweiß oder gelblich, durchſichtig, Glasglanz 
bis Diamantglanz. Monokline Kriftalle. Blättert ſich vor dem Löt- 
rohr auf, zerſpratzt und zerſchmilzt unvollſtändig, färbt die Flamme 
gelbgrün. In heißer Salzſäure löslich, die erkaltende Löſung ſcheidet 
Borſäurekriſtalle ab: Colemanit (Ca: Be Ou 5 He O). 

Mineral weiß, grau, gelb, braun, durchſcheinend, fettglänzend. 
Tetragonale Kriſtalle. Neben Spaltbarkeit muſcheliger Bruch. 
Schmilzt vor dem Cötrohr ſchwer zu durchſcheinendem 
Glas. In Salgzſäure löslich unter Abſcheiden gelber 
Wolframſäure, die Löſung mit Sinn erwärmt, wird 
tief blau: in heißer konzentrierter Schwefelſäure mit 
blauer Farbe löslich, G 5,9 —6, 1: Scheelit, Shwer-= 
ſtein, Tungſtein (CawW O)). 

Mineral farblos, weiß oder gelblich, durchſcheinend, 
glasglänzend. Monokline Uriſtalle, auch ſchalig, faſerig 
oder ſtengelig. Schmilzt vor dem Cötrohr ſchwer zu 
durchſcheinendem Glas. In heißer Salzſäure unter Ab» 
ſcheiden von Kiejelgallert löslich, G 2,8 — 2,9: Wolla: 
ſtonit, Tafelſpat (Caeſ Si Oe). 

Abb. 27 Mineral farblos, weiß, grau oder gelblich, ſchwach 
durchſcheinend, glasglänzend. Monokline Kriftalle. Dor 
dem Cötrohr ſchwer zu durchſcheinendem weißem Glas ſchmelzbar. 
In Salzſäure löslich unter Abſcheiden von Kiejelpulver, G 2,4—2,5: 
Barmotom, Morvenit, Barytkreuzſtein (II- Ba, Ka] Al: 
[Si O3]; +4H: O). 
c) Vor dem Cötrohr gut ſchmelzbar 

Mineral grau bis grünlichweiß, an den Uanten durchſcheinend, 
ſchwach perlmutterglänzend. Monokline Kriſtalle ſelten, meiſt kugelig, 
derb oder radialfaſerig. Das friſche Mineral ſchmilzt vor dem Cöt— 
19 0 leicht zu durchſcheinendem Glas, das verwitterte dagegen faſt 
unſchmelzbar. Das Mineralpulver in Salzſäure unter Abſcheioͤen 
von Kieſelſäureflocken löslich, nach vorhergegangenem Glühen oder 
Schmelzen bildet es jedoch mit Salzſäure ſteife Gallert, G 2,8: 
Pektolith, Stellit, Osmelith (HNa Ca; [SiO;];). 

Mineral grünlichgrau, blaugefleckt, fettglänzend. Rhombiſche 
Kriſtalle ſelten, faſt nur derb oder körnig. Schmilzt leicht unter Ser: 
kniſtern, blen die Flamme rot. In Salzſäure leicht löslich, G 3,5 bis 
3,6: Triphulin (Li Fe PO). 

Mineral hellrot bis bräunlichgelb, ſonſt genau wie das vorher— 
gehende, G 3,5 — 8,6: Lithiophilit (Li Mn PO). Swiſchen beiden Mi- 
neralen beſtehen Übergangsglieder, von der allgemeinen Formel 
(Li[Fe,Mn]PO,), alle Triphylin genannt. 
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Mineral farblos, grauweiß, gelblichweiß, rötlichweiß, durchſichtig 
bis kantendurchſcheinend, glasglänzend, auf den Flächen der voll⸗ 
kommenen Spaltbarkeit Perlmutterglanz. Tetragonale Uriſtalle, 
meiſt in Druſen, auch ſchalig. Wird vor dem CTötrohr matt, blättert 
ſich auf und ſchmilzt unter Aufblähen. In Salzſäure löslich unter 
ÜUbſcheiden von Kiejelgallert, G 2,3 — 2,4: Apophyllit, Ichthyo⸗ 
phthalm (20H, K Ca, (Si Oz)sI ＋ 9 H O). Die durch teilweiſe Ser⸗ 
ſetzung matt und weiß erſcheinenden Vorkommen heißen Albin. 
Blaßgrüne Krijtalle des Albin in verſteinertem Holz: Oxahverit. 
Olivgrüne, ebenfalls in verſteinertem Holz: Xylochlor. Ihm ver⸗ 
wandͤt iſt auch der weiße, glasglänzende, kugelig-radialſchalige Gyro— 
lith, an der geſtreiften Oberfläche leicht erkennbar. 

Mineral farblos, weiß, auch gelblich oder rötlich, durchſichtig 
bis durchſcheinend, glasglänzend. Rhomboöédriſche, würfelähnliche 
Kriſtalle (Winkel 94° 46°). Schmilzt vor dem Cötrohr unter An⸗ 
ſchwellen zu wenig durchſcheinendem Email. In Salzſäure löslich 
unter Abſcheiden von ſchleimiger Kieſelſäure, 
G 2, : Chabaſit (chemiſche Suſammen⸗ z 
ſetzung ſchwankend, eine oft gefundene For- N 
mel iſt (Ca, Nae) Ale Si Os]a+ 6H: O). Hier- 
her gehören auch der nur geringe Winkel- N 
unterſchiede zeigende Phakolith, ferner der 
Seebachit, ſowie der farbloſe bis milchige 
Herſchelit. 

Mineral farblos, weiß oder gelblich, 
durchſichtig bis kantendurchſcheinend, glas— 
glänzend. Monokline Krijtalle, ſehr häufig 
Swillinge. Schmilzt unter ſchwachem Kuf⸗ 
blähen. In Salzſäure löslich unter Abſcheiden von Mieſelſäureſchleim, 
G 2,1—2,2: phillipſit, Zeolith, Chriſtianit, Kalkharmo⸗ 
tom, Kaliharmotom (chemiſche Suſammenſetzung ungefähr 
H:(Ca, Rz) Alz(Si Os)s + A Ha O). 

Mineral farblos, weiß oder gelblich, glasglänzend, auf den 
Flächen der vollkommenen Spaltbarkeit Perlmutterglanz. Monokline 
Kriſtalle, häufig zu Garben verwachſen, aber auch kugelig oder radial- 
trahlig. Schmilzt vor dem Cötrohr unter ſtarkem Aufblähen zu bla⸗ 
igem Glas. In konzentriſcher Salzſäure löslich unter Abſcheiden von 
Kieſelſäureſchleim, G 2,1—2,2: Desmin, Stilbit, Strahlzeolith 
(chemiſche Zuſammenſetzung nicht feſtſtehend, meiſt ([Ca, Nae] Al; Sig 
Oise 6 Hz O) (Abb. 28). Außerlich ihm ähnlich iſt der weiße Fore⸗ 
fit, dejfen Kriſtalle aber nur bis 1 mm Größe erreichen, rindenartige 
Überzüge über Desmin, Turmalin oder Feloͤſpat bildend. In Salz⸗ 
ſäure nur ſchwer löslich. 

Mineral braun bis ſchwärzlichbraun, an den Kanten durch⸗ 
ſcheinend, fettglänzend. Keine Uriſtalle, grobkörnig, neben deutlicher 
Spaltbarkeit flachmuſcheliger bis ebener Bruch. Schmilzt vor dem 
Cötrohr leicht zu metallglänzender und magnetiſcher Kugel. In Salz⸗ 
ſäure löslich, & 3,5—3,8: Eriplit (Mn, Felz F. PO). 

Mineral grün, braun bis faſt ſchwarz, die helleren Arten an 
den Kanten durchſcheinend, fettglänzend. Monokline Krijtalle mit ge⸗ 
rundeten Formen oder derb. Schmilzt vor dem Cötrohr zu grünem 
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oder ſchwarzem Glas. In Säuren kaum merkbar löslich, G 3,3—3,5: 
Jefferſonit ([Ca, Mg] [Fe, Mn, Zn] [Si O;]). 


2. Spaltbarkeit undeutlich oder nicht wahrnehmbar 

Mineral braun, gelb, grau, durchſichtig bis durchſcheinend, Fett 
bis Sr Regulär kleine Kriſtällchen, oft krummſchalig, 
in Druſen oder Rugeliger Anordnung. Bruch muſchelig. Schmilzt 
vor dem Lötrohr unter Aufwallen zu brauner Perle. In Salzjäure 
löslich unter Abſcheiden von Kieſelgallert, G 6,1: Kieſelwismut, 
Wismutblende, Eulytin (Bi, Sis Ole). 

Mineral farblos, meiſt aber weiß, gelb, grün, blau, violett, rot 
oder braun gefärbt, meiſt in hellen Tönen, durchſichtig oder durch— 
ſcheinend, Glasglanz, auf Spalt⸗ und Bruchflächen Fettglanz. Hexa⸗ 
gonale UMriſtalle, oft auch derb, dicht, körnig oder faſerig. Bruch 
muſchelig bis uneben und ſplitterig, daneben unvollkommene Spalt⸗ 
barkeit. Schmilzt nur in ganz dünnen Splittern vor dem Cötrohr, 
das Pulver mit Schwefelſäure befeuchtet, färbt die Flamme bläulich— 
grün. In Salzſäure löslich, ebenſo in Salpeterſäure und in ſchmel— 
zendem Uochſalz, G 3,2: Apatit (Cas CI, F (OH)]. [PO»]s)(Abb. 29 
und Taf. II, 16). Die dichten Vorkommen führen den Namen Phos- 
phorit, die ſpargelgrünen Spargelſtein, 
die bläulichgrünen Moroxit, die weißen, 
feinerdigen Lagen in Dolerit oder Baſalt 
heißen Oſteolith. 

Mineral farblos, gelblich bis gelbgrün. 
Monokline Kriſtällchen als Uügelchen auf 
Quarz. Verhalten wie Kiejelwismut: Agri⸗ 
colit (chemiſch wie Kieſelwismut). 

Mineral farblos bis grün, ſchwach fett⸗ 
glänzend, durchſcheinend. Khombiſche undeut⸗ 
liche Kriſtalle, meiſt Knollen, Kruſten oder radialfaſerig als Überzug. 
Fühlt ſich fettig an, Bruch muſchelig bis uneben. Gibt beim Erhitzen 
im Glasrohr Waſſer ab und wird ſchwach rot, vor dem Cötrohr 
brennt es ſich weiß, färbt die Flamme bläulichgrün, iſt aber un⸗ 
ſchmelzbar. In warmer konzentrierter Salzſäure ſehr leicht löslich, 
G 2,4: Dariscit (Al PO + 2 H: O). 

Mineral grün, ſchwach wachsartiger Glanz. Keine Uriſtalle, 
meiſt traubenförmig angeoroͤnete Kügelchen von glatter Oberfläche. 
Gibt beim Erhitzen im Glas Waſſer ab und zerplatzt zu gelblichem 
Staub, ſchmilzt vor dem Cötrohr. In Salzſäure leicht, in Salpeter- 
ſäure ſchwer löslich, G 6,8: Ahagit (5 Bi: O3 2 As O5 ＋ N H O). 

Mineral farblos bis ſchwach gelblich, glasglänzend, durchſichtig. 
Monokline Krijtalle, oft rhombiſchen Formen genähert. Phospho⸗ 
reſziert vor dem Cötrohr mit glänzend gelber Farbe, wird mit Kobalt⸗ 
löſung blau. In Säuren löslich, G 3: Herderit, Allogonit (Ca [Be 
(OH, M]PO). 

Mineral gelblihgrau, gelb bis grün, matt bis glasglänzend. 
Keine Krijtalle, derb, kruſtenförmig oder erdig, auch nadelförmig, 
Bruch muſchelig. Schmilzt vor dem Cötrohr leicht unter Serkniſtern, 
gibt auf Kohle in Reduktionsflamme Metallkorn und Wismut⸗ 
beſchlag. In Salzſäure unter Aufbraufen löslich, G 6,9: Bismutit, 
Wismutſpat (chemiſch wahrſcheinlich Bi: CO; ＋ Hz O). 
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Abb. 29 


II. Strich grün bis grüngelb 
1. Spaltbarkeit deutlich 


Mineral grün, ſelten dunkelgrün, durchſichtig bis durchſcheinend, 
Glasglanz. Hexagonale Uriſtalle, meiſt kurz ſäulenförmig, häufig 
in Druſen. Wird vor dem Lötrohr im Reduktionsfeuer rot, im 
Orydationsfeuer ſchwarz, ſchmilzt aber nicht. Cöſt ſich in Salzſäure, 
in Salpeterſäure und in Ammoniak, ſtets unter Abſcheiden von 
Kiejelgallert, G 3,3: Dioptas (He Cu Si O). 

Mineral grün, dunkelgrün oder gelbgrün bis gelbbraun, durch— 
ſichtig bis durchſcheinend. Fettglanz, auf den Spaltflächen metalli⸗ 
ſcher Perlmutterglanz. Khombiſche Kriſtalle, auch körnig oder dicht. 
Schmilzt vor dem Lötrohr zu ſchwarzer magnetiſcher Kugel. In 
konzentrierter Salpeterſäure leicht löslich, & 3,1—3,2: Pyrosmalith 
(H: [Fe, Mn]; Si, O6 Cl). 

Mineral grün, an den Uanten durchſcheinend, auf Spaltflächen 
Perlmutterglanz. Keine Krijtalle, traubig oder nierenförmig von 
blätteriger Ausbildung und dͤruſiger oder glatter, glänzender Ober— 
fläche. Serkniſtert beim Glühen vor dem Cötrohr, wird ſchwarz 
und ſchmilzt zu ſchwarzer Kugel, deren Kern aus Kupfer beiteht. 
In Salpeterſäure löslich, G 3,8—4,2: Ehlit (5 Cu O- Pa O5 ＋ 3 Hz O). 


2. Spaltbarkeit nur undeutlichoder nicht wahrnehmbar 


Mineral grün, dunkelgrün gefleckt, ſchwach durchſcheinend, fett- 
glänzend. Keine Krijtalle, kugelig, körnig oder traubig, in ſtengeliger 
oder faſeriger Ausbildung mit drufiger Oberfläche. Wird vor dem 
Cötrohr ſchwarz und ſchmilzt leicht, färbt die Flamme grün. In 
Salzſäure löslich in Ammoniak nur ſchwer, G 3,4—4,4: Phosphor: 
kupfer, Phosphorchalzit, Pſeudomalachit, Lunnit (6CuO 
P O5 ＋ 3 Hz O). 

Mineral grün, an den Kanten durchſcheinend, ohne Glanz. 
Kriſtalle mikroſkopiſch klein, zu konzentriſch-ſchaligen Knollen mit 
rauher Oberfläche vereinigt. Bruch muſchelig. Schmilzt vor dem 
Cötrohr unter Entwicklung von Unoblauchgeruch. In Salpeterſäure 

Mineral grün, zum Teil braun gefleckt, mitunter an den Kanten 
durchſcheinend, ſchwacher Glanz oder Schimmer. Keine Kriſtalle, 
derb, ſchwach an der Sunge haftend. Derkniftert vor dem Cötrohr 
und wird nach längerem Glühen ſchwarz und magnetiſch, ſchmilzt 
aber nicht. In el Säuren löslich unter Abſcheiden von ier 
gallert. In Kalilauge wird das Mineral raſch dunkelbraun: Chlor⸗ 
opal (chemiſch ſchwankende Miſchung von Opal mit Hontronit). 


Mineral dunkelgrün, durchſcheinend und dabei in verſchiedenen 
Stellungen verſchiedene Farben zeigend: blaugrün und gelblichgrün; 
Diamantglanz bis Glasglanz. Kriſtallform noch nicht einwandfrei 
feſtgeſtellt, monoklin oder triklin, Druſen, auch blätterig oder in 
Knollen von rundſchaligem Aufbau, undeutlich faſerig. Schmilzt 
vor dem Cötrohr zu ſchwarzer Kugel, bei ſchnellem Erhitzen unter 
Serkniltern. In Salpeterſäure leicht löslich, G 44,5: Dihndrit 
(5 Cu. P. O5 ＋ 2 H: O). 
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III. Strich gelb bis bräunlichgelb und braun 
(vergl. auch Abt. J) 


1. Spaltbarkeit deutlich wahrnehmbar 


Mineral dunkelrot, an den Kanten durchſcheinend, diamant— 
glänzend. Neben Spaltbarkeit ſchalige Ablöſung. Hexagonale Kri— 
ſtalle, meiſt aber derb, grobkörnig oder dickſchalig und eingeſprengt. 
Unſchmelzbar. In Säuren löslich, G 5,4— 5,7: Rotzinkerz, Sink⸗ 
oxyd, Sinkit (ZnO). Münſtlich dargeſtelltes ZnO iſt farblos. 

Mineral braun, ſeltener gelb oder rot, in dünnen Splittern 
durchſcheinend, Fettglanz. Tetragonale Krijtalle, auch Körner oder 
derb und eingewachſen. Unſchmelzbar. In Säuren unlöslich, G 4,5 
bis 4,7: Xenotim, Htterſpat (YPO,). 

Mineral braun, rötlich- bis ſchwärzlichbraun, ganz dünne Blätt⸗ 
chen und Splitter rötlich durchſcheinenoͤ. Diamantglanz und Seiden— 
glanz. Neben Spaltbarkeit radialfaſeriger Bruch bei derben Stücken. 
Rhombiſche Uriſtalle, ſäulenförmig bis zu dünnen Härchen, auch 
tafelig, ſtengelig, faſerig oder ſchuppig, in Knollen oder halbkugelig. 
Schmilzt ſehr ſchwer, wird vor dem Cötrohr im Reduktionsfeuer 
ſchwarz und magnetiſch, im Oxydationsfeuer braunrot, beim Erhitzen 
im Glaskolben rot unter Waſſerabgabe. In Salzſäure leicht löslich, 
oft unter geringer Kiefelfäure-Abjheidung, G 3,8—4,3: Goethit, 
Pyrrhoſiöerit (FeO[OH)]). In nadelförmiger, ſtrahliger bis 
haarförmiger Ausbildung führt das Mineral den Namen Nadel: 
eiſen; in dünnblättriger bis ſchuppiger Ausbildung Rubinglim= 
mer, in ſchuppigfaſeriger Ausbildung Lepidokrokit. 


2. Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar oder 
unvollkommen 

Mineral rotgelb, rotbraun bis ſchwarzbraun, an den Kanten 
durchſcheinend, fettglänzend. Reguläre Kriftalle oder Körner, einge— 
wachſen, Bruch muſchelig. Wird vor dem Lötrohr gelb und ſchmilzt 
zu ſchwarzbrauner Schlacke. Das Mineralpulver in konzentrierter 
Schwefelſäure löslich: Pyurochlor (chemiſch von verwickelter Zu— 
ſammenſetzung). 


IV. Strich rötlich bis rot 


Spaltbarkeit deutlich 

Mineral dunkelbraun, faſerige Knollen mit keilförmiger Abſon— 
derung, glaskopfähnlich. Schmilzt vor dem Cötrohr 4 zu ſchwar⸗ 
zer magnetiſcher Kugel. In Salzſäure leicht löslich: Hndrohämatit 
(Eijenhydroryd mit etwa 5% Waſſer). 

Mineral braun, ſelten gelb oder rot. Vergl. III. 1. Xenotim. 

Mineral roſenrot, in dünnen Blättchen durchſichtig. Rhombo- 
edriihe Kriſtalle, meiſt aber körnig. Schmilzt leicht zu ſchwarzem 
Glas. In Salzſäure leicht löslich unter Abſcheiden von Kiejel- 
gallert: Friedelit (H, Mus Si, Oise Cl). 

Mineral dunkelrotbraun bis ſchwarz. Rhombiſche Uriſtalle, oft 
garbenförmig vereinigt, auch derb. Entwickelt mit Salzſäure ſtechend 
riechendes Chlor, G 6,2: Kentrolith (Pb, Mn, Si; Ois). 


62 


Fünfte Gruppe 


Härte über 5 bis 6. Das Mineral läßt ſich mit Feloͤſpat ritzen, 
aber nicht mehr mit Glas oder Apatit 


A. Minerale mit Glanz 


J. Strich grauſchwarz, braunſchwarz bis ſchwarz 
1. Spaltbarkeit deutlich 

Mineral rötlich-ſilberweiß, oft grau angelaufen. Reguläre Kris 
ſtalle, auch körnig oder ſtengelig. schmilzt vor dem Cötrohr und ent⸗ 
wickelt Knoblauchgeruch, gibt aber im Glaskolben geglüht kein Su⸗ 
blimat von Arſen. In Salpeterſäure löslich unter Abſcheiden von 
weißem und gelbem Niederſchlag von arſeniger Säure und Schwefel, 
die Löfung iſt rot, G 66,5: Kobaltglanz, Glanzkobalt, Ko- 
baltin (Co As 8). 

Mineral filberweiß bis licht ſtahlgrau. Rhombiſche Kriftalle, 
meiſt aber derb, körnig oder ſtengelig. schmilzt ſchwer unter Ent⸗ 
wicklung von Unoblauchgeruch, im Glaskolben geglüht Sublimat 
von ſchwarzem metalliſchem Arjen. In Salpeterſäure 
löslich unter Abjcheiden von weißem Niederſchlag 
von arjeniger Säure, G 7,1— 7,4: Arſeneiſen, Arje- 
nikkies, Cöllingit (Fe As). 

Mineral ſilberweiß bis licht ſtahlgrau. Khom⸗ 
biſche Kriſtalle, meiſt kurz ſäulenförmig bis tafelig, N 
auch körnig bis ſtengelig. Schmilzt vor dem Lötrohr Abb. 20 
zu ſchwarzer magnetiſcher Kugel, entwickelt Unob— 
lauchgeruch, gibt beim Glühen im Glaskolben zuerſt rotes, dann 
braunes und ſchließlich ſchwarzes Sublimat. In Salpeterſäure löslich 
unter Abſcheiden von weißem und gelbem Niederſchlag von arſeniger 
Säure und Schwefel, G 6—6,2: Arſenkies, Urſenikkies, Arſen⸗ 
opyrit, Mißpickel (Fe As S) (Abb. 30). Hierher gehören auch 
das Weißerz (jilberhaltig), Kobaltarſenkies und Danait 
(kobalthaltig), ferner Geierit und plinian. 

Mineral zinnweiß bis hell bleigrau, oft bunt angelaufen. Regu⸗ 
läre Kriſtalle oder körnig. schmilzt vor dem Cötrohr leicht unter 
Entwicklung von Unoblauchgeruch, im Glaskolben geglüht ſchwarzes 
Sublimat von Arſen. In Salpeterſäure löslich unter Abſcheiden von 
weißer arſeniger Säure, aber nicht Schwefel, G 6,5 —6,7: Ceſſeral⸗ 
kies, Arſenikkobaltkies, Skudderudit (CoAs,). Ihm nahe 
ſtehen der auch äußerlich täuſchend ähnliche Bismutoſmaltin (ein 
15 1 durch Bi erſetzt) und der Cheleutit oder Wismut— 

obaltkies. 


2. Spaltbarkeit unvollkommen oder nicht 
wahrnehmbar 
Mineral kupferrot, grau bis ſchwarz anlaufend. Hexagonale 
Kriſtalle ſelten, meiſt derb oder baumförmig, ſtaudenförmig, traubig 
oder in Knollen. Bruch muſchelig bis uneben, mitunter unvollkom= 
mene Spaltbarkeit. Schmilzt vor dem Cötrohr leicht unter Ent⸗ 
wicklung von Unoblauchgeruch zu weißer ſpröder Metallkugel. In 
konzentrierter Salpeterſäure löslich unter Abſcheiden von weißer 


63 


arjeniger Säure, in Königswajjer noch weiter löslich, Löjung grün, 
G 7,4 —7,7: Kotnickelkies, Arſennickel, Kupfernidel, 
Nickelin (Ni As). 

Mineral zinnweiß bis ſtahlgrau, dunkelblau oder bunt an— 
laufend, oft auch rot beſchlagen. Reguläre Kriftalle, die oft riſſig 
oder verbogen ſind, meiſt in Druſen, aber auch dicht, traubig, 
ſtaudenförmig oder in Knollen, ſelten feinſtengelig. Bruch uneben, 
Spaltbarkeit nur ganz unvollkommen. Schmilzt leicht unter Ent⸗ 
wicklung von Unoblauchgeruch zu ſchwarzer magnetiſcher Kugel. In 
Salpeterſäure löslich unter Abſcheiden von weißer arſeniger Säure, 
Cöſung rot, G 6,5 —7,2: Speiskobalt, Smaltin (Co, Fe, Ni] 
[As, SJz). Die eiſenreichen Speiskobalte heißen auch Grauer 
Speis kobalt, zum Unterſchied von den übrigen, die als Weißer 
Speiskobalt bezeichnet werden. Auch der rhombiſch kriſtalliſierende 
Safflorit und der Urſenikkobalt gehören zum Speiskobalt. 

Mineral zinnweiß, grau bis ſchwärzlich anlaufend und dabei 
matt werdend, oft auch grün ausblühend. Re⸗ 
guläre Krijtalle, auch dicht, feinkörnig oder 
ſtengelig. Spaltbarkeit nur ſehr undeutlich. 
Schmilzt leicht und entwickelt Unoblauch⸗ 
geruch, wird beim Glühen im Glaskolben 
rot und gibt ſchwarzes Sublimat von metal⸗ 
liſchem Urſen. In Salpeterſäure löslich, Cö— 
jung grün bis gelblich, G 6,4—6,8: Chloan⸗ 
thit, auch Weißnickelkies, Arſen⸗ 
nickelkies (Ni As). Vergl. auch das fol⸗ 
gende Mineral. 

Mineral zinnweiß, auf dem friſchen Bruch Schimmer nach rot. 
Rhombiſche Uriſtalle, meiſt aber derb und eingeſprengt, oft fein⸗ 
ſtengelig bis faſerig. Sonjt Verhalten wie das vorhergehende Mine⸗ 
ral, G 7,1: Weißnickelkies, Urſeniknickel, Rammelsbergit 
(Ni As). 

Mineral eiſenſchwarz, oft nach braun, ſeltener nach grau getönt, 
in ſehr dünnen Blättchen bräunlich durchſcheinend. Hexagonale 
Kriſtalle, oft in Druſen oder in fächerförmiger Anoroͤnung, auch 
derb, körnig, ſchalig oder als Sand. Bruch muſchelig bis uneben. 
Unſchmelzbar, in Salzſäure oder Salpeterſäure ſehr ſchwer löslich 
unter Abſcheiden von Titanjäure, mit konzentrierter Schwefelſäure 
erhitzt Blaufärbung, ohne daß Cöſung eintritt, G 4,5 5,2: Titan: 
eiſen, Ilmenit, Iſerin, Waſhingtonit, Crichtonit, Kib- 
delophan, Huſtatit (Fe Li Oz). Faſt ſtets iſt dem Mineral Ma- 

neſia in Spuren beigemengt. Einen aa Magneſiagehalt hat 
er pikrotitanit, für den ſich die Suſammenſetzung FeTiO; + 
Mg Ti Os ergibt. 

Mineral grauweiß, feinkörnig oder faſerig. Stets auf Titan⸗ 
eiſen: Leukoxen, Titanomorphit (Verwittertes Titaneiſen). 

Mineral blutrot. Hexagonale tafelförmige Kriftalle, ſonſt wie 
Titaneiſen: Pyrophanit (Mn Ti Os). 

Mineral eiſenſchwarz, ſtark magnetiſch. Reguläre Uriſtalle (Ab- 
bildung 31), meiſt aber dicht, körnig oder als Sand. Bruch muſchelig 
bis uneben, daneben oft ſchalige Abſonderung. Schmilzt ſehr ſchwer. 
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Abb. 31 


In Salzſäure löslich, G 5—5,2: Magneteiſen, Magnetit (FeO 
Fe, Oz). Findet ſich auch in mulmig⸗erdiger Ausbildung als Eiſen⸗ 
1 Oft reichlich titanhaltig und dann Titan-magnet— 
eiſen. 


II. Strich grau bis dunkelgrau (nicht ſchwarzgrau) 


1. Spaltbarkeit deutlich 

Mineral ſilberweiß bis ſtahlgrau, grau bis el an⸗ 
laufend. Reguläre Uriſtalle, meiſt aber körnig. Schmilzt vor dem 
Lötrohr unter heftigem Serkniſtern und entwickelt Knoblauchgeruch. 
In Salpeterſäure löslich unter Abſcheiden von weißer arſeniger Säure 
und gelbem Schwefel, Löjung grün, G 5,6— 6,3: Arſennickelglanz, 
Nidelarjenkies, Gersdorffit (Ni As S). 

Mineral bleigrau bis ſtahlgrau, grauſchwarz oder bunt an⸗ 
laufend. Reguläre Kriftalle, meiſt aber körnig. Schmilzt leicht unter 
Entwicklung von dichtem Untimonrauch, 1 auch Knoblauchgeruch. 
In Salpeterſäure löslich unter Abjcheiden von gelbem Schwefel, 
Cöſung grün, G 6,2—6,5: Antimonnickhelglanz, Ullmannit 
(Ni Sb S). Ihm nahe ſteht der licht bläulichgraue Kallilith, der 
etwas Wismutnickelglanz (Ni Bi S) beigemiſcht enthält; ferner der 
zinnweiße bis ſtahlgraue Willyamit, in dem ein Teil des Ni 
durch Co erſetzt iſt ([Ni, Co] Sb S). 


2. Spaltbarkeit undeutlich oder nicht wahrnehmbar 


Mineral rötlich⸗ſilberweiß, häufig gelb angelaufen. Reguläre 
Kriftalle oder derb und eingeſprengt. Unvollkommene Spaltbarkeit, 
kein charakteriſtiſcher Bruch. Schmilzt vor dem Cötrohr im Reduk- 
tionsfeuer zu grauer, innen bronzegelber magnetiſcher Kugel unter 
Entwicklung von ſchwefliger Säure (ſtechender Geruch). In warmer 
Salpeterſäure löslich unter Abſcheiden von gelbem Schwefel, Löſung 
rot, G 4,8 —5: Kobaltnickelkies, Kobaltkies, Linnéit, Siege⸗ 
nit ([Ni, Co]; S.). 


III. Strich braun, gelblich⸗, rötlich⸗ bis ſchwärzlichbraun 


1. Spaltbarkeit deutlich wahrnehmbar 


Mineral eiſenſchwarz. Tetragonale Kriſtalle oder körnig. Un⸗ 
ſchmelzbar. In Salzſäure löslich unter Chlorentwicklung (ſtechender 
Geruch). Konzentrierte Schwefelſäure wird von dem gepulverten 
Mineral in kurzer Seit rot gefärbt, G 4,7 4,9: Hausmannit (Mn O 
Mn: Os). Der ſchwarze, radialfaſerige, in Kruften vorkommende 
Hetairit iſt ein zinkhaltiger hausmannit, bei dem Mu O durch 
Zn O erſetzt iſt. 

Mineral bräunlichſchwarz, in dünnen Blättchen durchſcheinend, 
neben metallglanz auch Fettglanz. Monokline Kriſtalle, meiſt kurz 
ſäulenförmig oder tafelförmig, oft auch großkörnig, ſtengelig oder 
ſchalig. Schmilzt vor dem Lötrohr in großer hitze zu magnetiſcher 
Kugel. In Salzſäure löslich unter Abſcheiden gelber Wolframſäure, 
die in Ammoniak faſt vollſtändig löslich iſt. In konzentrierter 
Schwefelſäure erhitzt, wird das Mineralpulver blau, G 7,1—7,5: 
Wolframit, Wolfram ([Fe, Mn] WO). Dabei kommen Fe und Mn 
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in verſchiedenen Mengenverhältniſſen vor. Das reine Mn WO, führt 
den Namen hübnerit, braunſchwarz bis blaßgelb, im durchſchei⸗ 
nenden Licht rot bis gelb, Glasglanz. Das reine Fe WO, iſt als 
Reinit bekannt, eres in dünnen Splittern violettbraun 
durchſcheinend, tetragonale Kriſtalle. 


2. Spaltbarkeit unvollkommen oder nicht 
wahrnehmbar 


Mineral hellkupferrot, mitunter violett anlaufend. Hexagonale 
Kriftalle, auch baumförmig oder eingeſprengt. Charahteriſtiſcher 
Bruch fehlt. Vor dem Cötrohr faſt unſchmelzbar, entwickelt ſtarken 
Antimonrauch, auf Kohle weißer Antimonbeſchlag. In Salpeter— 
ſäure leicht löslich unter Abſcheiden von weißer antimoniger Säure, 
Löſung grün, G 7,5 — 7,6: Antimonnichel, Breithauptit (Ni Sp). 

Mineral dunkelbraun bis ſchwarz, in ſehr dünnen Uriſtällchen 
rot durchſcheinend, ſchwacher Metallglanz. Rhombiſche Uriſtalle, 
meiſt dünne winzige Täfelchen. Unſchmelzbar. In konzentrierter 
Schwefelſäure löslich, in heißer konzentrierter Salzſäure teilweiſe 
löslich, G 5: Pfeudobrookit (2 Fe Og ＋ Ti Oz). 

Mineral ſchwarz, neben Metallglanz auch Fettglanz. Rhombiſche 
Hriſtalle oder eingewachſene Körner, Bruch muſchelig. Schmilzt vor 
dem Cötrohr an den Kanten zu ſchwarzem Glas. In Salzſäure ſehr 
langſam zu grüner Flüſſigkeit löslich, in Schwefelſäure etwas ſchnel— 
ler löslich, G 5,6—5,8: Samarſhit (chemiſche Suſammenſetzung ſehr 
verwickelt, etwa (V, Ce); (Fe, Ca): (Nb, Ta); Oer, doch finden ſich auch 
Spuren von U, Sn, W, Zr, Th und Germanium). 

Mineral bräunlichſchwarz bis eiſenſchwarz, in dünnen Schichten 
rotgelb bis bräunlich durchſcheinend. Metallglanz nach Settglanz hin— 
überſpielend. Reguläre Uriſtalle, meiſt aber körnig, faſt immer an 
Serpentin gebunden. Bruch unvollkommen muſchelig bis uneben. 
Vor dem Cötrohr unſchmelzbar und unveränderlich, wird aber durch 
Glühen im Reduktionsfeuer magnetiſch (vereinzelte Vorkommen 
ſind auch ſchon vorher ſchwach magnetiſch). In Säuren unlöslich, 
G 4,5 4,8: Chromeiſenerz, Chromit (Fe O Cre Og). Ihm nahe 
ſteht der einen Teil Mg 0 enthaltende Magnochromit. 

Mineral eiſenſchwarz, in dünnen Splittern rot durchſcheinend. 
Reguläre Krijtalle, deren Ecken und Kanten oft abgerundet find, 
auch derb oder körnig, Bruch muſchelig bis uneben, daneben eine der 
Spaltbarkeit ähnliche Ablöſung nach der Oktaederfläche. Unſchmelz⸗ 
bar, leuchtet aber beim Glühen auf und ſprüht Funken, auf Kohle 
gelber, beim Erkalten weiß werdender Sinkbeſchlag. In Salzſäure 
löslich unter Entwicklung von ſtechendem Chlorgeruch, G 5—5,1: 
Franklinit ([Fe, Zn, Mn]! O- [Fe, Mn]; Os). 

Mineral braun bis eiſenſchwarz, Metallglanz unvollkommen und 
oft nach Fettglanz geneigt. Rhombiſche Kriſtalle, meiſt recht unvoll— 
kommen ausgebildet, gebogen oder zerbrochen, häufig rauh oder 
geſtreift, auch eingewachſen. Bruch unvollkommen muſchelig. Faſt 
unſchmelzbar, ſchwillt aber beim Glühen vor dem Cötrohr an. In 
Schwefelſäure teilweiſe löslich, G 4,9 —5,2: Aſchnnit e Ver⸗ 
binoͤung von Titanſäure und Riobſäure unter Beimengung von Thor: 
ſäure, Oxyden der Cergruppe, Eiſenoxydul und Kalk). 
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IV. Strich rot (nicht rotbraun) 


Spaltbarkeit fehlt 


Mineral eiſenſchwarz bis dunkelſtahlgrau, oft bunt angelaufen, 
in ganz dünnen Blättchen rot durchſcheinend. Rhombosdriſche 
Kriſtalle, oft in Druſen oder Roſetten, aber auch körnig, ſchalig oder 
chuppig, Bruch muſchelig bis uneben, daneben oft auch ſchalige Ab- 
onderung. Unſchmelzbar, wird aber beim Glühen im Reöuktions« 
feuer magnetiſch. In Salzſäure langſam löslich, G 5,2—5,3: Eiſen⸗ 
glanz, Eiſenroſe, Glanzeiſenerz (Fez Oz) (Taf. II, 7). Die 
dünnſchuppigen Vorkommen führen den Namen Eiſenglimmer. 
Sind die Schuppen ſo zart, daß ſie rot erſcheinen, abfärben und ſich 
fettig anfühlen, nennt man das Mineral Eiſenrahm. 


0 


B. Die Minerale zeigen keinen Metallglanz 


I. Strich weiß, grauweiß oder grünlichweiß 
1. Spaltbarkeit deutlich 


Die Fülle der unter dieſe Abteilung fallenden Minerale macht 
Unterabteilungen notwendig, für die der Grad der Schmelzbarkeit 
maßgebend iſt. 


a) Das Mineral iſt leicht bis mittel ſchmelzbar 


Mineral weiß, gelblich bis grau, durchſcheinend. Auf den 
Flächen der vollkommenſten Spaltbarkeit Perlmutterglanz, auf den 
anderen Spaltflächen Glasglanz. Trikline Kriſtalle nur ſelten, meiſt 
derb oder großkörnig. Neben Spaltbarkeit unebener bis ſplitteriger 
Bruch. Schmilzt leicht und färbt dabei die Flamme gelblichrot, mit 
Schwefelſäure befeuchtet Flammenfärbung vorübergehend bläulich⸗ 
grün. Das gepulverte Mineral löſt ſich in Salzſäure ſchwer, in 
Schwefelſäure leicht, G 3: Amblugonit, Montebraſit, Hebronit 
(Li Al FI PO). 

Mineral farblos oder weiß, aber auch oft in blaſſen Farben 
rot, gelb, grau oder grün, häufig durchſcheinend, perlmutterartiger 
Glasglanz oder Settglanz. Tetragonale, oft langſäulige Krijtalle 
oder auch grobkörnig. Schmilzt unter ſtarkem Aufihäumen. In 
Salzſäure löslich ohne Kieſelſäure abzuſcheiden, G 2,6—2,8: Ska⸗ 
polith, Wernerit, paranthin (chemisch eine Miſchung der 
1 ale Meionit Ca, Als Sig Oes und Marialith Na, Als Sig 

24 C0. 

Da dieſe Miſchung in den ſchwankendſten Derhältnijjen ange⸗ 
troffen wird, gehören der Skapolithgruppe eine ganze An 
zahl Minerale an, ſo der gelblichweiße bis graue, rechtwinklig ſpalt⸗ 
bare paſſauit oder porzellanſpat. Ferner der weiße, bläulich⸗ 
graue bis rötliche, nur felten ſchwärzliche, an den Kanten durch⸗ 
ſcheinende Dipyr oder Couſeranit; der ſtrohgelbe Algerit, der 
bläulichgraue Gabbronit; der roſenrote Wilſonit; der Ripo⸗ 
nit; der Chelmsfordit und endlich der Ekebergit. 
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Mineral gelblichweiß bis braun, auch rot, grün oder ſchwarz 
gefärbt, Glasglanz, daneben mitunter Perlmutterglanz, durchſchei— 
nend. Monokline Kriſtalle, für die ein Prismenwinkel von 87° (95°) 
charakteriſtiſch iſt (Abb. 32). Aber auch ſchalig oder breitſtengelig, 
vorwiegend Kluftmineral, in den unkriſtalliſierten Stücken iſt der 
Winkel der Spaltflächen gegeneinander 87°. Schmilzt vor dem Cöt⸗ 
rohr zu entſprechend gefärbtem Glas. In Säuren nur ſehr unvoll- 
kommen löslich. Das angefeuchtete Mineralpulver zeigt alkaliſche 
Reaktion, G 2,9 — 5,5: Pyroxen, Augit. Man faßt unter dieſem 
namen eine ganze Mineralgruppe zuſammen. Hierher gehören 
unter anderem folgende: 

Pyroxen grauweiß bis grau oder grün: Diopſid (Ca Mg Si Oe). 
In den grünen Arten iſt Mg zum Teil durch Fe erſetzt. Ihm nahe 
ſteht der etwas tonerdehaltige Fedorowit. 

Pyroxen weiß, meiſt aber grün, ſeltener braun, rot oder gelb 
gefärbt, durchſcheinend. Monokline Krijtalle ſelten, meiſt ſtengelig 

oder ſchalig: Salit, Malakolith, Baikalit, 
Pikrophyll cchemiſch wie Diopſid). 

Pyroxen grün, dunkelgrün bis ſchwarz, durch— 
ſcheinend, körnig: Kokkolith. 

Pyroxen grün bis ſchwarz, undurchſichtig, nur 
derb, G 3,5: Hedenbergit (Ca Fe Si Os). 

Pyroxen rotbraun bis gelbbraun, ſonſt wie vor= 
hergehendes: Schefferit. 

Pyroxen dunkelviolett, ſelten monokline Uri— 
ſtalle, meiſt ſtengelig oder blätterig, färbt die Flamme 
gelb, G 3,2 —5,3: Dioları. 

Abb. 52 Pyroxen blaßrot, ſonſt wie vorhergehendes: 
Anthochroit. 
Pyroxen grün bis dunkelgrün, ſtark glänzend, meiſt Kriſtalle, an 
den Kanten durchſcheinend: Faſſait, Pyrgom. 

Pyroxen grün, dunkelgrün bis ſchwarz, meiſt eingewachſene 
monokline Kriftalle: Augit (Taf. II, 20). In nadelförmiger bis haar⸗ 
förmiger Ausbildung Porricin. 

Snkoren lebhaft grün: Chromdiopſid. 

Pyroxen grasgrün, derb oder körnig, meiſt in Geſellſchaft mit 
rotem Granat auftretend: Omphazit. 

Pyroxen braun, grau oder Idmusiggrün, derb oder dicktafelig, 
dabei vollkommen 1 b nach einer Fläche, auf den Abſonderungs⸗ 
flächen metallartiger perlmutterglanz, G 3,2— 85,3: Diallag. 

Pyroxen dunkelrot bis rotbraun oder grau, glasglänzend, oft 
perlmutterartig, durchſcheinend. Trikline Kriſtalle. Schmilzt vor dem 
Cötrohr in der Reduktionsflamme zu rotem Glas, in der Oxydations⸗ 
flamme zu ſchwarzer metalliſcher Kugel. In Salzſäure nur wenig 
löslich, G 3,5—3,6: Rhodonit, Mangankieſel, Kiejelman- 
gan, pajsbergit (Mn Si Oz). Su ihm gehört der hermannit, 
owie der zink⸗ und eiſenhaltige Fowlerit. Eine kalkreiche bart 

es monoklinen Pyroxens iſt Buſtamit. Verunreinigte Rhodonite 
find der Allagit, der Hndropit und der Photizit. 

Pyroxen b e bis bräunlichſchwarz, ſtark glasglän⸗ 
zend, nur in ſehr dünnen Blättchen durchſcheinend. Trikline meiſt 
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kleine Kriftalle, oft vadialitengelig angeordnet. Shmilzt unter Bla⸗ 
ſenentwicklung zu dunkler magnetiſcher Kugel. In Säuren nicht lös⸗ 
löslich, G 3,5—3,4: Babingtonit (chemiſch Riſchung von [Ca Fe Mn] 
Si Os mit 2 Fe Si Oz). 

* „ . 

Mineral in den verſchiedenſten Farben, am häufigiten grün, 
braun bis ſchwarz, aber auch weiß, grau oder gelb, ſelten rot, 
durchſcheinend, Glasglanz, zuweilen auch Perlmutterglanz und 
Seidenglanz. Monokline (auch trikline) Kriſtalle oft in ſtengeliger 
oder faſeriger Anordnung, aber auch körnig. Charakteriſtiſch für die 
Kriſtalle iſt der Prismawinkel von 124% (gegen 87° bei den Pyro⸗ 
xenen). Schmilzt unter Aufichwellen und Kochen. Don Salzſäure 
werden nur die dunkleren Arten angegriffen, die helleren nicht, 
G 2,9—3,3: Amphibol, Hornblende (chemiſch etwa Ca (Mg, Fe)z 
(Si O3), hinzu tritt oft noch ein Tonerdegehalt). Man unterſcheidet 
daher bejonders folgende Amphibole: 

Amphibol weiß, grau oder hellgrün, durchſcheinend und perl⸗ 
mutter= bis ſeidenglänzend. Monokline Kriftalle ſäulenförmig und 
meiſt ohne freie Enoͤbegrenzung, auch ſtengelig, häufig in den körni⸗ 
gen Kalken und Dolomiten der kriſtallinen Schiefer, G 2,9—3: 
Tremolit, Grammatit, Kalamit (Ca Mgs [Si Os). 

Amphibol graugrün, grün bis ſchwärzlichgrün, durchſcheinend. 
Monokline Kriſtalle, meiſt eingewachſen, auch radialſtengelig, G 3 
bis 3,1: Strahlſtein, Aktinolith (chemiſch wie Tremolit). Die bei⸗ 
den Minerale in faſeriger, haarförmiger und weicher Ausbildung 
nennt man Aſbeſt, Amiant oder Byſſolith. Auch die als Berg⸗ 
leder, Bergholz und Bergkork bekannten Minerale ſind 
wahrſcheinlich als dem Aſbeſt verwandt zu betrachten. 

Amphibol aſchgrau bis bräunlich, ſeidenglänzend, ſtrahlige Aus- 
bildung: Cummingtonit ([Fe, Mg] [Si Oz). Zu ihm gehören auch der 
Dannemorit, Silfbergit und Hillängſit. 

Amphibol braun, ſeidenglänzend. Üſbeſtartig⸗faſerig oder blät⸗ 
terig⸗ſtrahlend, G 3,7: Grunerit (Fe Si Os). 

Amphibol ſmaragoͤgrün, monokline Kriftalle in Kalkſpat: 
Kupfferit (Mg⸗reich). 

Amphibol gelb, braun oder rot; lange Naoͤeln in Kalkſtein und 
Magnetit: Richterit. 

Die vorſtehenden Amphibole ſind tonerdefrei, außerdem gibt es 
noch folgende tonerdehaltige Amphibole: 

Amphibol dunkelgrün bis ſchwärzlichgrün, ſeltener bräunlich⸗ 
grün, undurchſichtig. Häufig in Geſellſchaft von Chlorit oder Epidot, 
meiſt in alten Eruptivgejteinen: Gemeine Hornblende. Ihr nahe 
ſtehen der bläulichgrüne bis grüne Pargaſit, der Karinthin, 
der nadelförmige, geſtreifte Ber gamaſkit und der dunkelbraun⸗ 
ſchwarze Kaerſutit. 

Amphibol bräunlichſchwarz, ln Monokline, meiſt 
rundum wohlausgebildete Krijtalle mit ſehr glatten, ſtark glänzen⸗ 
den Spaltungsflächen. In jüngeren Eruptivgeſteinen und Tuffen: 
Baſaltiſche hornblende (Taf. II, 21). 

Amphibol blaßgrau bis blaßgrün: Edenit. 

Amphibol weiß, jtrahlig oder faſerig: Kokſcharowit. 
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Umphibol grasgrün, meiſt fajerig, oft auch ſchalig: Smaragdit. 

Amphibol grün, faſerig, ſeidenglänzend, oft in der Kriftallform 
des Augits: Uralit (aus Augit entſtanden, der Kern oft noch Alugit- 
ſubſtanz). Dasſelbe Mineral in lockerfaſeriger Ausbildung iſt der 
Traverſellit. Ein weiteres Umwandlungsprodukt des Pyroxens 
in faſerige Hornblende iſt der pitkärantit. Eine ähnliche aus 
Olivin hervorgegangene Hornblende iſt der Pilit. 

8 


Mineral weiß bis grau, milchig glasglänzend bis ſeidenglänzend. 
Hexagonale Kriſtalle nadel- oder ſäulenförmig oft ſehr klein. Schmilzt 
vor dem Lötrohr leicht unter Aufwallen zu klarem, blaſigem Glas. 
In Säuren unter Aufbrauſen löslich unter Entwicklung von übel⸗ 
riechendem eee e fgas und Abſcheiden von Kieſelgallert, 
G 242,5: Davnn (chemiſch ein Kalk-Tonerdefilikat mit Natron, 
Kali, Chlor, Schwefelſäure und Mohlenſäure). 

Mineral farblos, grauweiß, gelblich bis bräunlich, durchſchei— 
nend. Glasglänzend. Rhombiſche Kriſtalle, häufig auch büſchelförmig, 
knollig bis dicht, oft in Blaſenräumen baſaltiſcher oder phonolithiſcher 
Geſteine. Schmilzt leicht und ruhig und wird dabei trüb. In Salz⸗ 
ſäure löslich unter Abſcheiden von Kiejelgallert, auch in Oralfäure 
löslich. Das wollt, mee Mineralpulver reagiert alkaliſch, G 2,2 
bis 2,3: Natrolith, Mejotyp, Natronmeſotyp (Naz Alz Sig O10 
＋ 2 H O) (Caf. II, 23). Je nach dem Vorkommen hat man dem 
Mineral verſchiedene Namen beigelegt, in großen Kriſtallen heißt es 
Brevicit, dickſtengelig Radiolith, rot als e oder dichte 
Mandeln Krokalith, feinfaſerig, büſchelig oder filzig Spreu⸗ 
ſtein oder Bergmannit, rötlich Lehuntit, milchweiß und radial: 
ſtengelig Galaktit. 

Mineral farblos oder weiß, mitunter nach gelb oder rot getönt, 
durchſichtig bis durchſcheinend, Glas- bis Perlmutterglanz, in faſe⸗ 
riger Ausbildung Seidenglanz. Monokline ſäulen- bis nadelförmige 
Kriſtalle, oft auch derb, radialſtengelig oder faſerig, leicht zerbrechlich. 
Schmilzt vor dem Cötrohr leicht, krümmt und windet ſich dabei 
wurmförmig. Gelatiniert mit Salzſäure, aus der Gallert entſtehen 
nach Unfeuchten mit Schwefelſäure Gipskriſtalle, G 2,2 —2,4: Skole⸗ 
eit, KHalkmeſotyp (Ca Ale Sis O10 3 Hz O). 

Mineral weiß, grau oder gelblich. Monokline Krijtalle, meiſt 
aber zart, wollige Büſchel oder faſerig und ſeidenglänzend, oft auch 
dicht, milchig und porzellanähnlich. Verhalten das der beiden vor⸗ 
hergehenden Minerale, G 3,2— 35,4: Meſolith, Meſole (chemiſch 
eine Miſchung von Natrolith und Skolecit). Ihm nahe ſteht der 
kreideweiße erdige harringtonit. 

Mineral farblos, weiß bis braun, durchſichtig bis durchſcheinend, 
Glas- bis Diamantglanz. Reguläre Uriſtalle, bei denen die Oktaeder— 
flächen in 3 Felder gebrochen ſind. Schmilzt vor dem Cötrohr unter 
Aufblähen. In Salzſäure löslich, G 1,9: Faufaſit (H,[Na,, Ca] Al, 
Si O5 ＋ 9 Ha O). 

Mineral weißlich, roſenrot, gelb oder bläulichgrau, durchſichtig 
bis durchſcheinend, auf Spaltflächen Glas- bis perlmutterglanz, auf 
Bruchflächen Fettglanz. Hexagonale Kriſtalle, meiſt aber jtengelig 
oder in derben Maſſen. Wird beim Glühen vor dem Lötrohr trüb 
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und ſchmilzt ziemlich leicht. In Salzjäure löslich unter Aufbraufen, 
aus der Cöſung ſcheidet ſich bei längerem Erhitzen Kiejelgallert ab: 
Canerinit (Hz Na; Al Si O4 ICO.) oder (Na Al Si O mit Ca O und 
CO;). 

b) Die Minerale find ſchwer ſchmelzbar 


Mineral farblos und oft waſſerhell, grau oder weiß und meijt 
nach rötlich, gelblich oder grünlich getönt, durchſcheinend, glasglän⸗ 
zend, auf gewiſſen Spaltflächen auch Perlmutterglanz. Deutliche 
Spaltbarkeit nach zwei aufeinander ſenhrecht oder faſt ſenkrecht 
ſtehenden Flächen, daneben muſcheliger bis ſplitteriger Bruch. Mono⸗ 
kline Krijtalle, oft Swillinge, auch körnige Maſſen. Vor dem Cöt⸗ 
rohr ſchwer, meiſt nur an den Kanten ſchmelzbar. In Salzſäure auch 
in der hitze nicht löslich, dagegen leicht löslich in Flußſäure. Das 
angefeuchtete Me reagiert deutlich alkaliſch, G 2,5—2,6: 
Orthoklas, Kalifeldſpat (K Al 
Sis Oe) (Abb. 55 und 34; Taf. I, 26 
und II, 18). Man unterſcheidet fol⸗ 
gende Hauptarten: 


Orthoklas farblos oder licht ge⸗ 
färbt, durchſichtig und ſtark glänzend, A 
in ſchönen Krijtallen: Adular. Findet 
ſich häufig auf Klüften der kriſtallinen 
Schiefer un zeigt oft au nn 
Flächen Chloritbeſtäubung, während 
die übrigen Flächen frei davon ſind. D 


Seigt der Adular bläulichen Licht⸗ 
ſchimmer, dann führt er im Volks⸗ 
mund den Namen Mondſtein. 

Orthoklas weißlich, grauweiß oder rötlich, meiſt eingewachſen, 
aber auch in Druſen, beſonders in Granit und anderen alten Erup⸗ 
tivgeſteinen: Gemeiner Orthoklas, Pegmatolith. 

Orthoklas gelblichweiß, grauweiß bis grau, durchſichtig oder 
durchſcheinend, Glasglanz, oft Sonenbau erkennbar, Sanidin. 

Orthoklas waſſerhell, meiſt tafelförmige Kriſtalle: Eisſpat. 

Zu den Feloͤſpaten gehören ferner noch folgende Minerale: 

Mineral farblos, waſſerhell oder wie Orthoklas gefärbt. Trikline 
Kriſtalle, denen des Orthoklas ähnlich und angenähert, Spaltflächen 
nicht ſenkrecht aufeinanderſtehend, aber nur gering a Sonſt 
wie Orthoklas, G 2,5—2,6: Mikroklin (chemisch wie Orthoklas). 
Auch von dieſem Mineral unterſcheidet man verſchiedene Arten, ſo 
den rötlichbraunen, von rötlichweißen Lamellen durchſetzten Per- 
thit. Farblos bis licht gefärbt: Coxoklas. Hierher gehören auch 
die Kalinatronfelöjpate, jo der Natronorthoklas, der Kryp- 
toperthit, der Natronmikroklin, Anorthoklas und 
Parorthoklas. 

Mineral farblos, weiß, ſeltener rötlich oder grünlich, durchſichtig 
bis durchſcheinend, glasglänzend. Trikline Kriftalle, meiſt eingewach⸗ 
ſen. schmilzt vor dem Cötrohr ziemlich ſchwer. In Salzſäure löslich 
unter Abſcheiden von Kieſelgallert, G 2,7: Anorthit, India nit, 
Chriſtianit (Ca Ale Si: O-). Hierher gehören auch der Syklopit, 
der Thjorſauit, der roſa Roſellan, der ſchmutzig blaßrote 
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Abb. 33 Abb. 34 


Amphodelit, der grüne Lepolith, der Linſéit, der rote 
Polyargit, Diploit oder Catrobit, ferner Barſowit, Es— 
markit und Tankit. 

Der Anorthit iſt das eine Endglied einer Reihe von Minera- 
len, die als Mifhungen des Anorthit mit dem in Gruppe 6 B, 
I. 1. b angeführten Albit ae ſind (chemiſch alſo Ca Al, Si, O5; 
und Na Al Sig Os in ſchwankenden mengenverhältniſſen). Man 
nennt dieſe Minerale Kalknatronfeldfpate oder plagioklaſe, es find 
nach dem Verhältnis der Miſchung von Albit und Anorthit 

Oligoklas reiner Alb bis Alb, An, 
Andeſin Alb; - An, bis Alb, An, 
Labradorit Alb. An, bis Albı Ans 
Bntomnit Albi : Ans bis reiner An. 

Im Verhältnis dieſer Miſchung ändert ſich bei dieſen Mineralen 
auch der Gehalt an Na und Ca, mit dem Dorwalten des Anorthit 
muß auch eine Abnahme der Si eintreten. Dieſe Derjcdiebungen 
machen ſich bemerkbar im ſpe an 5 Gewicht, das nach Anorthit 
hin zunimmt, und in dem opti en Verhalten, das aber nur durch 
die mikroſkopiſche Unterſuchung feſtzuſtellen iſt. Auch der Grad der 
Cöslichkeit in Salzſäure ändert ji im Verhältnis der 1 l der 
da Albit in Salzſäure unlöslich, Anorthit dagegen löslich iſt, der 
Oligoklas wird alſo in Salzſäure nur ſehr ſchwer und unvollſtändig 
löslich fein, der Andefin ſchon weniger ſchwer, der Labradorit noch 
leichter und der Bytownit ſchon ziemlich vollkommen unter Ab⸗ 
ſcheiden von Kiefelgallert. Das beſte Trennungsmerkmal der Mine⸗ 
rale dieſer Reihe bildet jedoch, wenn man über genügend feine Meß: 
werkzeuge verfügt, der Winkel, den die Richtungen der beiden voll« 
kommenſten Spaltbarkeiten bilden. Der charakteriſtiſche Winkel iſt 
für Albit 930 36“ (bzw. 86° 24°), für Oligoklas 930 28 (86832), 
Andeſin 93 46° (86° 14°), Labradorit 95 48 (86% 12‘) und end» 
lich Bytownit⸗Anorthit 94° 10° (85° 50°), der Winkel nähert ſich 
aljo beim Oligoklas am meiſten dem Rechten. 


* * %* 


Mineral farblos, grünlich bis blau, durchſcheinend, glasglänzend, 
auf dem Bruch Fettglanz. Reguläre, oft in die Länge gezogene 
Kriſtalle, aber auch körnig. Neben Spaltbarkeit muſcheliger bis 
ſplitteriger Bruch. Beim Glühen vor dem Cötrohr verſchwindet die 
Färbung und das Mineral ſchmilzt mehr oder weniger ſchwer, oft, 
aber nicht immer unter Aufblähen. In Salzſäure und Salpeterſäure 
leicht löslich unter Abſcheiden von Kiefelgallert, G 2,2—2,4: Soda: 
lith (Na, Al; Sig O12 Cl). 

Mineral blau, ſelten farblos, weiß oder blaßfarbig, mitunter 
find verſchieden gefärbte Sonen zu beobachten, durchſcheinend bis 
undurchſichtig, fettartiger Glasglanz. Reguläre Kriſtalle oder Körner. 
Neben Spaltbarkeit muſcheliger Bruch. Beim Glühen vor dem Cöt— 
rohr verſchwindet die Färbung (bei mäßigem Erhitzen behalten die 
blauen Arten aber ihre Farbe noch, m Unterſchied von dem Soda⸗ 
lith). Schmilzt ſchwer, meiſt nur an den Kanten. In Salzſäure leicht 
löslich unter Abſcheiden von Kieſelgallert, aus der Cöſung Rrijtalli- 
ſieren neben Hochſalz⸗ auch Gipskriſtalle aus: Haunn ([Na,o, Cas] 
Al, Sig O24 82 Os). 
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Mineral grau, grün bis ſchwarz, hat dieſelben Eigenſchaften 
wie Hauyn, nur aus der Salzſäurelöſung ſcheiden ſich Wage en 
bloß vereinzelt oder gar nicht ab, reichlich dagegen nach Suſatz von 
Chlorkalk, G 2,3 — 2,5: RNoſean (Na,, Als Si; O24 S2 Os). 

Mineral farblos bis weiß, durchſichtig bis durchſcheinend, glas⸗ 
Kun e Neben Spaltbarkeit muſcheliger Bruch. Tetragonale, meiſt 

urz ſäulenförmige Kriſtalle. Schmilzt vor dem Cötrohr ziemlich 
ſchwer unter ſtarkem Aufſchäumen. In Salzſäure löslich, G 2,6 —2,7: 
Meionit (Ca, Als Sie O2s). 

Swiſchen dieſem Mineral und dem Skapolith (vergl. 5. 
Gruppe B. I. 1. a) beſtehen eine Reihe Swijchenglieder, dem Meionit 
nahe ſtehen der ſehr ähnliche, in Salzſäure faſt unlösliche Mizzo⸗ 
nit, der ſäulenförmige graue, grünlich bis ſchwärzlichgraue Nutta⸗ 
lit, der hellblaue Glaukolith, der Strogonowit und der 
Atheriaſtit. 

Mineral grau, grün bis gelb, häufig an den Kanten durch⸗ 
ſcheinend, ſchwach fettglänzend. Tetragonale Krijtalle meiſt tafel⸗ 
artig oder kurz ſäulenförmig, eingewachſen oder als lockere Anhäu- 
fung. Nur in ſehr dünnen Splittern ſchmelzbar. Gelatiniert mit 
Salzſäure, G 3: Gehlenit (Ca; Alz Si, O10). 

Mineral gelb, gelblichweiß oder gelblichbraun, meiſt nur an den 
Kanten durchſcheinend, Glas⸗ bis Fettglanz. Tetragonale Kriftalle, 
meiſt tafelig oder kurz ſäulenförmig, ſeltener langſäulenförmig, auch 
ſtrahlige Anhäufungen, meiſt nur mikroſkopiſch klein. Schmilzt vor 
dem Cötrohr nur ſchwer zu hellgrauem bis ſchwärzlichgrauem Glas. 
In Salzſäure löslich unter Abſcheiden von Kieſelgallert, G 2,9: 
Melilith ([Ca, Mg, Nas], [Al, Fe]; [Si O,];). 

Mineral bronzefarben, braun, ſeltener grünlich oder gelblich, 
Glas- bis Fettglanz, auf Spaltflächen perlmutter⸗ bis Seidenglanz, 
etwas ſchillernd. Rhombiſche Kriſtalle, meiſt winzig klein, einge⸗ 
wachſen, vorwiegend aber derb oder körnig. Schmilzt nur ſehr 
ſchwer. In Säuren nicht löslich, G 3—3,5: Bronzit (Mg, Fe] Si Os). 
Zu ihm gehören auch der weiche, nach grau neigende Phäſtin und 
der gelbliche Monradit, beides nur etwas zerſetzte Bronzite. 

Mineral braun bis gelblichgrau, durchſcheinend, auf beſtimmten 
Kriſtallflächen ſchillernd, auf den Spaltflächen Perlmutter- bis Glas⸗ 
Au. Rhombiſche Kriſtalle, meiſt aber derb oder in radialſtenge⸗ 
igen Anhäufungen. Sehr 11 ſchmelzbar, in Säuren nicht lös⸗ 
lich, G 3,1—3,2: Anthophnllit (Mg, Fe] Si Os). 

Mineral ſtrohgelb bis braun, lebhaft glasglänzend und kräftig 
blau ſchillernd. Rhombiſche Kriſtalle, meiſt aber eee ſtrahlig, 
faſerig oder breitſtengelig. Sonſt wie Anthophyllit: Gedrit ([Mg, Fe] 
Si Os mit etwas Conerdegehalt). 

Mineral weiß, auch grünlich, gelblich bis braun, durchſcheinend, 
meiſt jedoch trüb, Glasglanz, oft nach Perlmutter neigend. Rhoms 
biſche Kriſtalle in Druſen, Fächern, Büſcheln, Garben oder Knollen, 
auch ſtengelig oder dicht. Bläht ſich vor dem Cötrohr auf, wird un⸗ 
durchſichtig und ſchmilzt ſchwer zu weißem Email. In Salzſäure lös⸗ 
lich unter Abſcheiden von Kiejelgallert. Das angefeuchtete Mineral- 
pulver reagiert ſtark alkaliſch, G 2,3 — 2,4: Ehomfonit, Comptonit 
(2 [Ca, Naz] Alz Si: Os ＋ 5 Hz O). 
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Mineral gelblichweiß bis grauweiß, durchſichtig bis dͤurchſcheinend, 
glasglänzend, auf einer Kriſtallfläche Perlmutterglanz. Mlonokline 
Kriſtalle, meiſt kleine, längs geſtreifte kurze Säulen, oft in Druſen. 
Schmilzt vor dem Cötrohr ſchwer unter Schäumen und Aufblähen. In 
Fade löslich unter Abſcheiden pulveriger Uieſelſäure, gibt mit 
verdünnter Schwefelſäure Niederſchlag, G 2,4: Brewſterit (HI Sr, 
Ba, Ca] Alz Sig Os ＋ 3 He O). 


c) Mineral unſchmelzbar 


Mineral farblos, oft aber dunkelgrün gefärbt, durchſichtig, glas— 
glänzend. Reguläre ſehr kleine Krijtalle oder Körner. Unſchmelzbar. 
In Säuren langſam löslich, G 3,6 — 3,7: Pperiklas (Mg O). 

Mineral grauweiß, gelblich oder braun, durchſcheinend, Perl— 
mutterglanz. Rhombiſche Kriſtalle, meiſt aber derb oder körnig. 
Unſchmelzbar. In Säuren unlöslich, G 3,1— 8,8: Enſtatit (Mg Si O3). 

Mineral blau bis ſchwarz, gelb oder braun, ſelten farblos, 
durchſcheinend bis undurchſichtig, metallartiger Diamantglanz. Tetra- 
gonale Krijtalle. Unſchmelzbar, ſchmilzt aber mit Borax gemiſcht zu 
Glas, das im Reöduktionsfeuer zunächſt gelb und nach längerem 
Glühen violett wird. In Säuren unlöslich, G 3,8—3,9: Anatas, 
Oktaedrit (Ii O). 

Mineral ſchwarz, dunkelrotbraun oder gelb, die helleren Arten 
durchſcheinend, metallartiger Diamantglanz. Reguläre Uriſtalle, aber 
auch derb oder in Knollen. Unſchmelzbar. In heißer Schwefelſäure 
löslich, von anderen Säuren nicht angreifbar, G 4— 4,1: Perowikit 
(Ca Ti Os). Als ein Zer-haltiger Perowſkit iſt der graue bis ſchwarze 
Knopit anzuſehen. 

Mineral bläulichſchwarz oder bräunlichſchwarz, in dünnen Split- 
tern rot durchſcheinend. Bisher nur in Rollſtücken gefunden, auf 
Spaltflächen metallartiger Diamantglanz. Unſchmelzbar, G 4: Gei⸗ 
kielith (Mg Ti Oz). 


2. Spaltbarkeit nicht oder nur ſehr unvollkommen 
wahrnehmbar 


a) Mineral! leicht bis mittel ſchmelzbar 

Mineral grün, grau oder rotgrau bis rot, auch gelblichbraun, 
trüb, Fettglanz. Hexagonale Kriſtalle, meiſt aber derb. Bruch 
muſchelig bis uneben, Spaltbarkeit kaum wahrnehmbar. Meiſt in 
alten Eruptivgeſteinen. Schmilzt vor dem Cötrohr ziemlich leicht zu 
blaſigem Glas. In Salzſäure löslich unter Abſcheiden von Uieſel— 
gallert. Das angefeuchtete Mineralpulver reagiert ſtark alhaliſch, 
G 2,6: Eläolith (Na Al Si O oft mit geringem Gehalt an K und Ca). 

Mineral farblos, lern bis weiß, durchſichtig, glasglänzend. 
Tetragonale Kriſtalle. Schmilzt unter Aufihäumen. In Salzſäure 
langſam löslich, G 2,5: Marialith (Na, Al; Si, O2 Cl). Mit dem Meio- 
nit zuſammen bildet der Marialith die verſchiedenen Glieder der 
Skapolithreihe. 

Mineral farblos, weiß oder hell gefärbt, durchſcheinend, Glas— 
glanz, auf Bruchflächen Fettglanz. Monokline Krijtalle, meiſt in 
Druſen aber auch grobkörnig. Bruch muſchelig bis uneben. Schmilzt 
vor dem Cötrohr leicht zu klarem Glas, färbt die Flamme grün. 
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In Salzjäure löslich unter Abjcheiöen von Kiejelgallert, G 2,9—3: 
Datolith (HCaBSiO;). Der blaßgraue bis rötliche, traubige oder 
zartfaſerige Überzüge auf Kalkſpat bildende Botryolith iſt Dato- 
lith mit etwa 3% mehr Waſſer. 

Mineral grau bis bräunlich, an den Kanten durchſcheinend, 
fettartiger Diamantglanz. Rhombiſche Krijtalle, meiſt aber körnig 
oder dicht. Bruch muſchelig, uneben und ſplitterig. Schmilzt vor 
dem Cötrohr zu dunkelbrauner bis ſchwarzer Schlacke. Mit Salzſäure 
gibt das Mineralpulver ſteife Gallert, & 4—4,1, Tephroit (Mn; 
Si O0. 

Mineral farblos oder weiß, oft rötlich getönt, durchſichtig bis 
durchſcheinend, Glasglanz, bisweilen Perlmutterglanz. Reguläre 
Kriſtalle, meiſt in Druſen, aber auch körnig. Bruch uneben. Schmilzt 
vor dem Cötrohr zu klarem Glas. Beim Erhitzen im Glaskolben 
wird das Mineral weiß und trüb und gibt Waſſer ab. In Salz⸗ 
ſäure löslich unter Abſcheiden von ſchleimiger Kiefelfäure. Das 
angefeuchtete un u reagiert er G 22 Analeim 
(Na AlSi, O,-+ H,O 

Mineral weißlich⸗ bis rötlichgrau, durchſichtig bis durchſcheinend 
und glänzend. Monokline Kriſtalle klein und meiſt halbkugelig, 
knoſpenförmig oder garbenförmig angeordnet. Bläht ſich vor dem 
Lötrohr auf, wird undurchſichtig und ſchmilzt unter ſtarkem Leuchten 
zu weißem Email. In Salzſäure löslich unter Abſcheiden von Kieſel⸗ 
gallert, G 2,2: Gismondin, Seagonit (chemiſch wahrſcheinlich Ca Alz 
Sie Os ＋ 3 Hz O). 

Mineral farblos, weiß oder blaßviolett, durchſichtig, mitunter 
Glasglanz bis Fettglanz. Monokline Kriſtalle, Halbflächner von ſehr 
unſymmetriſchem Husſehen und nicht über 4 mm groß. Blättert ſich 
vor dem Cötrohr auf und ſchmilzt zu gelblichweißem Email. In Salz⸗ 
ſäure löslich, G 3,3: Klinoèdrit (H, Zn Ca Si O5). 


b) Mineral ſchwer oder gar nicht ſchmelzbar 


Mineral farblos, meiſt aber grau, weiß, gelblich, rötlich, braun 
oder bläulich gefärbt, durchſcheinend und oft mit ſchönem Farbenſpiel, 
Glas- bis Fettglanz. Unkriſtalliſiert, gewöhnlich derb eingeſprengt 
oder knollig, traubig bis ſtalaktitiſch, Bruch muſchelig bis uneben. 
Jerkniſtert vor dem Cötrohr, iſt aber unſchmelzbar. Nur in Fluß⸗ 
ſäure oder in heißer Kalilauge löslich, G 1,9—2,3: Opal (SiO; mit 
5 bis 13% Waſſer) (Caf. I, 21 und 22). man unterſ ſcheidet je nach der 
Husbildung folgende Arten: 

waſſerhell als durchſichtiger Überzug, auch traubig oder nieren- 
förmig: Glasopal oder hualit; 

in ähnlicher Ausbildung, aber weiß, durchſcheinend und ſchwach 
perlmutterglänzend: perlſinter oder Fiorit, auch Mil cho pal; 

grau oder gelblich⸗ bis rötlichweiß und matt, traubig, nieren⸗ 
förmig, ſtalaktitiſch oder als Überzug über Blätter, Pflanzenteile 
uſw., auch derb: Kieſelſinter oder Kieſeltuff; 

gelblichweiß, matt, undurchſichtig, derb und porzellanähnlich: 
Kaſcholong; 

bläulichweiß bis gelblichweiß, a glänzend und mit 
buntem Farbenſpiel: Edler Opal (Caf. I, 22); 
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rot oder gelb, ſtark glänzend, durchſichtig: Feueropal; 
in den verſchiedenſten Farben, Fettglanz, durchſcheinend: Ge⸗ 
meiner Opal; 
wie Edler Opal, aber ohne Farbenſpiel und ohne Glanz, haftet 
an der Zunge: Hndrophan; 
A Lagen oder ſchmalen Schichten derb und eingeſprengt: Halb: 
opal; 
mit der Struktur des Holzes: Holzopal; 
rot, braun oder gelb, fettglänzend und undurchſichtig, derb und 
eingeſprengt: Opalfaſpis, 0 c 
braun oder gelbgrau, in e Schichten, Lagern oder Knol- 
len, matt und undurchſichtig: Menilit; 
in poröſen Knollen und ſehr leicht: Schwimmkieſel; 
gelb (durch Schwefelarſen, beim Glühen e 
Forcherit. hier zu nennen ſind auch Polierſchiefer, Tripel 
und Kieſelgur, die chemiſch und oft auch im Auftreten den 
Opalen gleichen, nach ihrer Entſtehung aber ſind ſie Anhäufungen 
von Diatomeenpanzern, alſo nicht als Minerale zu bezeichnen. 
* 
* 


Mineral blau, an den Kanten durchſcheinend, glasglänzend. 
Monokline Uriſtalle, gewöhnlich aber derb, eingeſprengt oder körnig. 
Bruch uneben bis ſplitterig, oft auch undeutlich ſpaltbar. Schwillt 
beim Glühen vor dem Cötrohr an, ſchmilzt aber nicht, beim Erhitzen 
im Glaskolben gibt es Waſſer ab und wird farblos, färbt die 
Flamme ſchwach grün. In Säuren faſt unlöslich, nach vorherge— 
gangenem Glühen jedoch faſt vollſtändig löslich, G 3—3,1: Blauſpat, 
Cazulith (2 Al PO, [Fe, Mg] -[OH],). j 

Mineral himmelblau bis blaugrün (Strich grünlichweiß), nur an 
den Kanten ſchwach durchſcheinend, faſt ohne Glanz. Keine Krijtalle, 
als Adern im Geſtein, als Überzug, knollig oder ſtalaktitiſch, auch 
derb. Bruch muſchelig bis uneben. Gibt beim Glühen im Glas⸗ 
kolben erſt bei ſehr hoher Hitze Waſſer ab, zerkniſtert heftig, wird 
ſchwarz und dann braun, vor dem Cötrohr unſchmelzbar, färbt die 
Flamme grün. In Säuren löslich, G 2,6 —2,8: Türkis, Kallait 
(chemiſche Suſammenſetzung ſchwankend, weſentlich waſſerhaltiges 
Aluminiumphosphat mit Eiſenoxyd und Uupferoxyd) (Taf. I, 12). 

Mineral bläulichweiß, an der Oberfläche aber gelbbraun, braun 
bis ſchwärzlich. Tetragonale Uriſtalle. Unſchmelzbar, in Säuren un 
löslich, G 3,9—4,1: Malakon (chemiſch verwitterter und zerfetzter 
Zirkon mit wechſelndem Waſſergehalt). 

Mineral gelb, braun bis braunſchwarz, durchſcheinend, Settglanz 
bis Glasglanz. Reguläre Kriftalle, Bruch muſchelig bis uneben. Un: 
ſchmelzbar, in Säuren unlöslich, G 5,5 —5,6: Mikrolith (Ca, Taz O,). 

Mineral gelb bis weiß, auch blaßrötlich, durchſcheinend, nach 
Glasglanz neigender Settglanz. Monokline ſäulenförmige Krijtalle 
mit geſtreiften Flächen. Unvollkommene Spaltbarkeit mitunter wahr⸗ 
nehmbar. Schmilzt ſehr ſchwer und nur in dünnen Splittern zu 
dunklem graugrünem Glas, mit Schwefelſäure befeuchtet ſchwach 
bläulichgrüne Flammenfärbung. In warmer Salpeterſäure und 
Schwefelſäure langſam löslich unter ſchwacher Entwicklung von 
Flußſäure, die das Glas ätzt, G 3— 5,1: Wagnerit (Me F. PO,). 
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Mineral gelb bis grün oder braun, ſeltener rot oder zweifarbig, 
oft durchſcheinend, Glasglanz, mitunter Font a oder diamantartig. 
Monokline Kriſtalle, häufig ane och auch derb oder ſchalig. 
Unvollkommene Spaltbarkeit. Schmilzt vor dem Cötrohr ſchwer und 
nur an den Kanten, dabei etwas aufſchwellend. In Schwefelſäure 
löslich, wobei ſich Gips bildet, in Salzſäure nur unvollkommen lös⸗ 
lich. Das angefeuchtete Mineralpulver reagiert ſtark alkaliſch, G 3,4 
bis 3,6: Titanit, Sphen (Ca Ti Si Os). Im allgemeinen werden die 
gelbgrünen, durchſcheinenden aufgewachſenen Uriſtalle als Sphen, 
en undurchſichtigen eingewachſenen Arten als Titanit be⸗ 
zeichnet. 

Mineral farblos, weiß oder grau, Aenne dean Glasglanz, 
auf Bruchflächen Fettglanz. Hexagonale Kriſtalle, meiſt klein, auch 
körnig. Bruch muſchelig bis uneben, daneben unvollkommene Spalt: 
barkeit. Schwer ſchmelzbar. Klare Uriſtallſplitter werden in Salpeter- 
ſäure trüb, in Salzſäure löslich unter Abſcheiden von Kiefelgallert, 
aus der Cöſung briſtalliſieren kleine Kochſalzwürfel aus. Das an⸗ 
gefeuchtete Mineralpulver reagiert alkaliſch, G 2,5 2,6: Nephelin 
(Na Al Si O). 

Mineral grauweiß, grau, meiſt durchſcheinend, Glasglanz, auf 
dem Bruch Settglanz. Reguläre Kriſtalle, meiſt eingewachſen, doch 
auch in Druſen oder körnig, Bruch muſchelig. 8 und 
vor dem Cötrohr völlig unveränderlich. In Salzſäure löslich unter 
Abſcheiden von Kieſelpulver, G 2,5: Leuzit (K Al Sie Oc). 

Mineral weiß, gelb, braun oder rot, ſchwach fettglänzend und 
durchſcheinend. Hexagonale Kriftalle, Viertelflächner und ſehr klein, 
auch feinkörnig oder nierenförmig. Spaltbarkeit ſelten wahrnehm⸗ 
bar. Unſchmelzbar. In Säuren löslich unter Abſcheiden von Kiejel- 
gallert, G 3,9—4,2: Willemit (Zn; Si O)). 

Mineral rotbraun, Glasglanz oder trüb. Keine Krijtallform, 
Bruch flachmuſchelig bis ſplitterig. Schmilzt ſchwer unter Aufblähen. 
In Salzjäure löslich unter Abſcheiden von Kiefelgallert. Das an⸗ 
gefeuchtete Mineralpulver reagiert alkaliſch, G 2,3: Thalilith, Scou⸗ 
lerit (eine Abart des Thomſonit). 

Mineral grünlich⸗, gelblich⸗ oder grauweiß, durchſcheinend. 
Kriſtallform nicht erkennbar, Bruch muſchelig. Unſchmelzbar, färbt 
die Flamme bläulichgrün. In konzentrierter Salzſäure in der 
Wärme löslich: Zepharovichit (Al PO + 3 H2O mit verſchiedenen 
Beimengungen). 

Mineral farblos, weiß oder grau, durchſichtig und glasglänzend. 
Rhombiſche Kriſtalle. Vor dem Lötrohr nur an den Kanten ſich 
etwas rund ſchmelzend. In verdünnter Salzſäure löslich, die Cöſung 
wird beim Erhitzen zu Gallert, & 3—3,2: Monticellit (Ca Mg Si: O.). 


II. Strich grau, gelblichweiß, gelb bis braun 


1. Spaltbarkeit deutlich wahrnehmbar 


Mineral rotbraun bis eiſenſchwarz, durchſcheinend bis undurch⸗ 
ſichtig, metallartiger Diamantglanz. Monokline Kriſtalle. Unſchmelz⸗ 
bar und in den Säuren nicht löslich, G 3,8 —4,1: Brookit (Ti 0, 
die ſchwarze Abart: Arkanfit. 
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Mineral dunkelgrün bis ſchwarz, auch ſchwarzbraun, Glas- oder 
Fettglanz, auf den Spaltflächen metalliſcher Schiller, der oft kupfer 
rot erſcheint, nur in ſehr dünnen Splittern durchſcheinend. Rhom⸗ 
biſche Kriſtalle, meiſt aber derb, körnig oder blätterig. Schmilzt vor 
dem Lötrohr meiſt nicht beſonders leicht zu grünlichſchwarzem, oft 
magnetiſchem Glas. In Säuren nicht löslich, G 3,3—3,4: Hnperithen, 
Paulit ([Fe, Mg! Si Os). 

Mineral braunſchwarz bis blaßgelb, im durchſcheinenden Licht 
rot bis gelb, Glasglanz. Vergl. A. III. 1. dieſer Gruppe: Wolframit, 
Hübnerit. 

Mineral rötlichbraun bis rot und gelb, fettglänzend, an den 
Kanten durchſcheinend, ſelten durchſichtig. Monokline Kriftalle, ein— 
gewachſen oder aufgewachſen, auch loſe als Sand. Schmilzt ſehr 
chwer, färbt mit Schwefelſäure befeuchtet die Flamme grün. Cöſt 
ich in Salzſäure unter Abſcheiden eines weißen Rückſtandes, G 4,9 
bis 5,2: Monazit ([Ce, La, Di]!  PO,). 

Mineral ſchwarzbraun, in dünnen Splittern violettbraun durch— 
ſcheinend. Vergl. A. III. 1. dieſer Gruppe: Wolframit, Reinit. 

Mineral gelb bis grüngelb, ſeidenglänzend und durchſcheinend. 
Kriſtalle mikroſkopiſch klein, meiſt faſerig, büſchelig oder körnig. 
Schwillt beim Glühen vor dem Cötrohr an, glüht rot auf und 
ſchmilzt zu braunem Glas. In Säuren faſt unlöslich, G 3: Karpolith 
(H. Mn Al, Sig Olo). 


2. Spaltbarkeit unvollkommen oder nicht 
wahrnehmbar 


Mineral gelblichweiß bis gelb, Settglanz bis matt. Feinkörnig 
bis dicht, mitunter riſſig und porös, zeigt oft auch die Krijtallform 
des Untimonglanz (vergl. Erſte Gruppe A.), aus dem das Mineral 
entſtanden iſt. Schmilzt leicht, auf Kohle unter Entwicklung von 
Antimonrauch, mit Soda im Reduktionsfeuer geglüht, gibt es graues, 
metalliſches Antimon, gibt beim Glühen im Glasrohr Waſſer ab, 
G 3,7—3,8: Stiblith, Stibiconit (Sb O. Hz O). 

Mineral braun bis ſchwarzbraun, ſeidenglänzend bis matt. Keine 
Kriſtalle meiſt faſerig, knollig, traubig oder kugelig, radialfaſerig, 
ſtalaktitiſch, auch dicht oder erdig. Wird beim Glühen auf Kohle 
magnetiſch, beim Glühen im Glaskölbchen gibt es Waſſer ab und wird 
rot. In Salzſäure löslich, G 3,4— 5,9: Brauneiſenſtein, Braun- 
eiſenerz, Limonit (2 Fe O; 3 Hz O). 

Je nach der Ausbildung und dem Vorkommen unterſcheidet man 
folgende Arten: traubenförmig, ſtalaktitiſch oder in Knollen von 
radialfaſerigem Aufbau: Brauner Glaskopf, faſeriges 
Brauneiſenerz; derb, ſpröd und mit muſcheligem Bruch, von 
ſchwarzbrauner bis ſchwarzer Farbe: Ciſenpecherz, Stilpnoſi— 
derit; braun und dicht, von kleinkörniger Suſammenſetzung: Ooli— 
thiſches Eiſenerz, Minette; in erbſengroßen Mügelchen, oft 
durch ein Bindemittel zuſammengefügt: Bohnerz; in knolligen 
oder nierenförmigen Suſammenballungen: Eiſennieren; dieſe 
haben oft einen loſen Kern im Innern und werden dann Adler» 
ſtein oder Klapperſtein genannt; erdig, gelblich und leicht ab- 
färbend: okeriges Brauneiſenerz; dasſelbe zu Knollen und 
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Klumpen zuſammengeballt: Raſeneiſenerz, Sumpferz; erdig 
oder als Schlamm auf dem Boden von Teihen und Seen: See- Erz; 


Thompson ist Dichter gleich Löns, aber er ist 
Zeichner, Maler, Photograph dazu und so ent- 
stehen in seinen Tierbüchern literarische Ge- 
bilde, die nach Inhalt, Form und Aufmachung 


einzig dastehen. 


Thompſon-Setons 
Tliergeſchichten re 


„Man kann keine einfacheren Worte finden als Thompſon, um die 
tauſend feinen, großherzigen und rührenden Züge der Tierſeele zu 
beſchreiben. Man merkt es dieſen Büchern an, es ſtecken viele Nächte, 
auf einem Baumaſt zugebracht, viele Tage im Sattel, im Rohr, im 
Gebirge, Schweiß und Blut und Morgentau darin. Mit klaren 
Sinnen ſind die Tiere beobachtet. Jede einzelne Geſchichte iſt ein 
ergreifendes Schickſal, ein Werk aus Fleiſch und Blut, lebendig 


und wahr.“ Propyläen, München 
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Mineral dunkelgrün bis ſchwarz, auch ſchwarzbraun, Glas- oder 
£ottalanz auf don Snaltflächen metalliſcher Schiller, der oft kupfer⸗ 
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Die ſchönen, billigen Neuausgaben: 
Tito, die Wölfin / Der Herr der Berge 
Neuausgaben der Erzählungen des nicht mehr lieferbaren 
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P. 225 III. 35. 200 


Klumpen zufammengeballt: Raſeneiſenerz, Sumpferz; erdig 
oder als Schlamm auf dem Boden von Teichen und Seen: See⸗Erz; 
mit Sand vermiſcht, erdig: Ortſtein; feinerdig, braun, färbt ab, 
nd an der Zunge, entwickelt im Waſſer lebhaft Luftblaſen: 
Umbra. 

Mineral gelb, radialfaſerig, ſonſt wie das vorhergehende: Gelb⸗ 
eiſenſtein, Xanthoſiderit (FesO[OH].). 

Mineral grau, braun bis ſchwarz, Fettglanz oder oft auch uns 
vollkommener Metallglanz. Monokline Uriſtalle, aber auch derb 
und eingewachſen, Bruch muſchelig, daneben unvollkommene Spalt: 
barkeit. Schmilzt vor dem Lötrohr teilweiſe unter Aufblähen oder 
Aufihäumen zu dunklem magnetiſchem Glas. In Salzſäure meiſt 
unter Abſcheiden von Kiefelgallert löslich, einzelne Arten löſen ſich 
jedoch nur ſchwer oder gar nicht, G 3—4: Orthit, Allanit (He [Fe, 
Ca] [Al, Ce, Fe]; Sig Oꝛe). 


III. Strich rot oder rotbraun 
Spaltbarkeit deutlich wahrnehmbar 

Mineral ſamtſchwarz, auf Spaltflächen Glasglanz. Trikline 
Kriſtalle. Schmilzt leicht. In Säuren teilweiſe löslich, G 3,7 3,8: 
Anigmatit, Coſſyrit (Na, Fes [Al, Fe]; [Si, Til ia Oss). 

Mineral bräunlichſchwarz bis ſchwarz, in dünnen Splittern 
durchſcheinend, metallartiger Diamantglanz. Rhombiſche Uriſtalle, 
meiſt längsgeſtreift, bei 5willingsverwachſungen erſcheint die Strei⸗ 
fung federartig. Unſchmelzbar und in Säuren unlöslich, G 5,4—6,4: 
Kolumbit, Niobit ([Fe, Mn] [ Nb, Ta]; Oc). 

Mineral rot, dunkelrot bis bräunlichrot, zuweilen ſchwach durch— 
ſcheinend, Glasglanz. Rhomboedriihe Uriſtalle als dicke Tafeln 
oder Säulen, auch körnig. Schmilzt vor dem Cötrohr leicht zu 
grünem, undurchſichtigem Glas. In une löslich unter Ab⸗ 
ſcheiden von Kieſelgallert, & 2,9—3,1: Eudialyt (3 Na [Ca, Fe]: [Si, 
Zr]; Ois Na CI). 

Mineral rot, Glasglanz. Trikline Uriſtalle, meiſt aber radial⸗ 
ſtrahlig oder faſerig. In Säuren leicht löslich, G 3: Ineſit (30 Ca, Mn] 
Si O3 ＋ 2 H O). 


IV. Strich blau bis blaugrau 
1. Spaltbarkeit deutlich wahrnehmbar 


Mineral ſchwarz, mit ſtarkem Glasglanz. Monokline Kriftalle, 
oft auch jtrahlig-blätterig, Spaltwinkel 123 55 (gehört alſo zu den 
Amphibolen). Schon in der Lichtflamme ſchmelzbar, vor dem Lötrohr 
unter Aufkochen zu 9979515 magnetiſcher Kugel. In Säuren nicht 
löslich, G 3,3 —5,6: Arfvedfonit (Na, Fe; [SiO;],). Ihm jebr nabe 
ſteht der ebenfalls ſamtſchwarze Barkevikit (Spaltwinkel 124 0 16°). 

Mineral ſchwarz, glänzend. Monokline Kriſtalle, mitunter 
längsgeſtreift. Spaltwinkel etwa 124°. Leicht ſchmelzbar, färbt die 
781000 leuchtend gelb. In Säuren nicht löslich: Riebeckit (Nas Fe, 

10344). 

Mineral blau, ſchwach feidenglänzend. Parallele Faſern, zäh 
un 0 Sonſt wie Riebecktt: Krekndelith (Aſbeſtform 255 

iebeckit). 
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2. Spaltbarkeit unvollkommen oder gar nidt 
wahrnehmbar 


Mineral blau, durchſcheinend bis undurchſichtig, glasartiger Fett⸗ 
glanz. Reguläre Kriſtalle, meiſt aber dicht oder in Körnern. Entfärbt 
ſich vor dem 10 und ſchmilzt zu weißem Glas. In Salzſäure 
löslich unter Abſcheiden von Kieſelgallert und ſchwacher Entwicklung 
von übel riechendem Schwefelwaſſerſtoff, G 2,4 Laſurſtein, Caſurit, 
Capislazuli (chemiſch ein ſchwefelhaltiges Natron-Tonerde-Silikat 
von noch nicht ganz einwandfrei feſtgeſtellter Formel). 


V. Strich grauſchwarz, bräunlichſchwarz bis ſchwarz 


1. Spaltbarkeit deutlich 
Mineral bräunlichſchwarz bis ſchwarz. Vergl. III. 1. Kolumbit. 


2. Spaltbarkeit unvollkommen oder nicht 
wahrnehmbar 

Mineral pechſchwarz, grünſchwarz oder grauſchwarz, Fettglanz. 
Reguläre Uriſtalle, meiſt aber derb und eingeſprengt, auch ſtengelig, 
krummſchalig oder nierenförmig. Bruch flachmuſchelig. Unſchmelzbar. 
In Salpeterjäure löslich, aus der Cöſung fällt Ammoniak einen 

elben Niederſchlag, G 8— 9,7: Uranpecherz, Uraninit, Naſturan 
(u, Pb, -[U Ocz). Das Mineral in Form regulärer Uriſtalle führt 
den Namen Bröggerit, und unterſcheidet ſich auch chemiſch durch 
einen Gehalt von etwa 6% Th Os von dem Uranpecherz. Ihnen nahe 
555 auch der Cleveit, in Salzſäure löslich unter Abſcheiden von 
b Clz, ſonſt wie das vorhergehende. 

Mineral bräunlichſchwarz bis grünlichſchwarz, Fettglanz, mit⸗ 
unter metallartig. Rhombiſche Uriſtalle, ma 7 0 ſäulenförmig 
und längsgeſtreift, oft in Druſen, auch radialſtengelig bis faſerig, 
ſeltener körnig, Bruch muſchelig, uneben und ſplitterig. Schmilzt 
vor dem Cötrohr leicht zu ſchwarzer magnetiſcher Kugel. In Salz⸗ 
ſäure löslich unter Abſcheiden von Kieſelgallert, G 3,9— 4,1: Lievrit, 
Ilvait (Ca Fe [Fe. OH] ILSi O. lz). 

Mineral grauſchwarz bis ſchwarz, Glasglanz. Keine eren 
derb oder glaskopfartig, faſerig, traubig Se ſtalaktitiſch, Bruch 
bare SZerkniſtert vor dem Cötrohr, iſt aber faſt unſchmelz⸗ 
ar, färbt nach längerem Glühen die Flamme grün oder violett. 
In Salzſäure löslich unter lebhafter Cl⸗Entwicklung. (Stechender 
Geruch.] Konzentrierte Schwefelſäure wird von dem Mineralpulver 
rot fe G 4,1—4,3: Schwarzer Glaskopf, hartmanganerz, 
Pfſilomelan. (Themifhe Zuſammenſetzung ſchwankend, ſtets vor⸗ 
handen ſind Mn O, Mn O und He O; oft Ba O und K O, auch Bei⸗ 
miſchungen von Co O, Cu O, Alz Os, SiO uſw. finden ſich.) Eine 
lithionhaltige Abart iſt der Lithiophorit. Auch der Kakochlor 
gehört hierher. 


VI. Strich grün 


Mineral grün, durchſcheinend, Glasglanz. Reguläre meiſt nur 
kleine Kriſtalle, faſt ſtets Oktaeder. Unſchmelzbar, in Säuren faſt 
unlöslich, G 6,4: Nickelorndul, Bunſenit (Ni). 
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Sechſte Gruppe 


Härte über 6 bis 7. Das Mineral wird von Quarz geritzt, aber 
nicht mehr von Feloͤſpat 


A. Minerale mit Metallglanz 
J. Strich zinnweiß 


Spaltbarkeit deutlich 

Mineral zinnweiß. Hexagonale Kriftalle, meiſt kleine dünne 
Blättchen, auch Körnchen. Unſchmelzbar. Entwickelt mit Salzſäure 
lebhaft ſtechend riechendes Chlor: Osmiridium, Newjanſkit (sLe⸗ 
gierung aus Osmium und Iridium, die aber auch Rhodium, Ruthe⸗ 
nium und andere ſeltene Metalle enthalten kann). 

Mineral bleigrau, ſonſt wie das vorhergehende: Jridosmium, 
Syſertſkit (Legierung wie das vorhergehende, doch reicher an 


Osmium). 
II. Strich grau 

Spaltbarkeit unvollkommen oder nicht wahrnehmbar 

Mineral ſilberweiß bis grau, an der Oberfläche aber meiſt 
gelblich. Reguläre Kriſtalle, meiſt ſehr klein, oder abgerundete Körn⸗ 
chen. Unſchmelzbar. In Säuren, auch in Königswajjer, unlöslich, G 22 
bis 25: Iridium (Ir). Kommt meiſt verunreinigt mit Platin und 
Palladium vor. 

Mineral ſilberweiß. Reguläre Kriſtällchen oder Körnchen. Un⸗ 
ſchmelzbar. Nur in Königswaſſer teilweiſe löslich: Platiniridium (Ce⸗ 
gierung aus Platin, Iridium und Rhodium). 


III. Strich grünlichſchwarz, bräunlichſchwarz bis ſchwarz 


; 1. Spaltbarkeit deutlich wahrnehmbar 

Mineral hellſtahlgrau. Tetragonale Kriſtalle in ſcheinbar rhom⸗ 
biſchen Formen, einzelne Flächen geſtreift, auch derb, a oder 
ſtrahlig. Unſchmelzbar. Wird von warmer Salzſäure unter Chlorent⸗ 
wicklung (ſtechender Geruch) gelöſt, G 4,8 —5: Polianit (Mn O:). 

Mineral bräunlichſchwarz bis ſchwarz. Tetragonale ſehr kleine 
Kriſtalle, oft in Druſen, auch körnig oder derb. Unſchmelzbar. In 
Salzſäure löslich unter Chlorentwicklung (ſtechender Geruch) und 
manchmal auch Abſcheiden von Kieſelgallert, G 4,7—4,8: Braunit, 
Marcelid (Mn: Os). 

2. Spaltbarkeit unvollkommen oder gar nicht 

wahrnehmbar 

Mineral gelb oder braun, ſelten bunt angelaufen. Reguläre 
Kriſtalle, meiſt aber derb und eingeſprengt, auch traubig, kugelig 
oder in Knollen. Bruch muſchelig bis uneben, daneben mitunter 
unvollkommene Spaltbarkeit. Sprüht beim Anſchlagen Funken. 
Entzündet ſich beim Glühen vor dem Cötrohr und brennt mit bläu⸗ 
licher Flamme, ſchmilzt zu magnetiſcher Kugel, gibt beim Glühen 
im Glaskolben Schwefel ab. In Salpeterſäure löslich unter Ab⸗ 
ſcheiden von Schwefel, in Salzſäure [I gar nicht löslich, G 4,9—5,2: 
Schwefelkies, Eiſenkies, Pyrit (Fe S:) (Taf. II, 8). 
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Mineral graugelb bis grünlichgrau, bunt anlaufend. Rhombijche 
Kriſtalle, oft Swillingsverwachſungen und häufig zu Gruppen ver: 
einigt: auch kugelig, Rnollig, traubig, nierenförmig, ſtalaktitiſch, 
faſerig, radialſtrahlig, -ſtengelig oder derb, oft auch Dererzungsmate: 
rial von Pflanzen und Tieren. Verhalten vor dem Cötrohr und 
gegen Säuren wie das vorhergehende, G 4,5—4,8: Markaſit (Fe Se). 
Je nach Form und Kusbildung unterſcheidet man Speerkies, 
Strahlkies, Kammkies, CLeberkies oder hepatopyrit. 
Hierher gehören ferner der Weicheiſenkies oder Waſſerkies, 
der Kyroſit, der Kauſimkies und der Conchidit. 

Mineral ſchwarz, matt, Bruch glasglänzend. Reguläre Uriſtalle, 
meiſt aber dicht oder körnig. Unſchmelzbar, wird nach dem Glühen 
magnetiſch G 3,9: Herzunit ([Fe, Mg] Alz O.). 


B. Minerale ohne Metallglanz 
J. Strich weiß, grau oder farblos 


1. Spaltbarkeit deutlich 
a) Minerale ſind leicht oder mittel ſchmelzbar 


Mineral braun bis violett, Glasglanz, durchſcheinend und dabei 
nach verſchiedenen Richtungen verſchiedene Farben zeigend, grün⸗ 
braun und violblau. Trikline UMriſtalle oft in Druſen, auch breit, 
ſtengelig, ſchalig oder derb. Schmilzt vor dem Cötrohr leicht unter 
ne zu dunkelgrünem Glas und färbt die Slamme grün. In 
Salzſäure unlöslich, geſchmolzen jedoch leicht löslich unter Ubſcheiden 
von Kiejelgallert, G 3,5: Axinit (HI Ca, Fe, Mn] Al B Si Oi). 

Mineral weiß bis grau oder grün, durchſcheinend, Glasglanz, 
auf Spaltflächen Perlmutterglanz. Monohline Kriftalle, 
oft auch ſchalig, blätterig oder breitſtengelig. Schmilzt 
vor dem Lötrohr leicht unter Aufblähen, färbt dabei die 
Flamme vorübergehend rot. In Säuren nicht löslich, 
G 3,1 —3,2: Spodumen, Triphan, Hiddenit 
(Li Al Si: Oo). 

mineral grün, gelb oder braun, Glasglanz, auf 
Spaltflächen Diamantglanz, durchſcheinend. Monokline 
Kriftalle, meiſt in Druſen, oft auch körnig, ſtengelig oder 
dicht. Zwei vollkommene Spaltrichtungen ſchneiden ſich 
unter einem Winkel von 115° 24°, außerdem muſcheliger 
bis ſplitteriger Bruch. Schmilzt vor dem Lötrohr unter 

Abb. 35 (lnſchwellen zu dunkler Schlacke. In Salzſäure vor dem 
Schmelzen nicht, danach aber leicht löslich unter Abſchei⸗ 

den von Kieſelgallert, G 3,2—3,5: Epidot, Piſtazit (H Cas 
Al, Fe] Sis Oi) (Abb. 35). Das Verhältnis von Al und Fe 
ſchwankt, die eiſenarmen Arten heißen Klinozoiſit; ein eiſen⸗ 
reicher Epidot iſt der Bucklandit. Hierher gehören ferner der 
grüne bis rote Puſchkinit und der gelbe bis rote Withamit. 

Mineral farblos, grau, grünlich oder bräunlich, Glasglanz, auf 
Spaltflächen perlmutterglanz, ſchwach durchſcheinend. Rhombiſche 
Kriſtalle, meiſt lang ſäulenförmig, geſtreift oder gerieft, oft auch 
gekrümmt, geknickt oder zerbrochen. Neben Spaltbarkeit muſcheliger 
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bis unebener Bruch. Schmilzt vor dem Lötrohr unter Anſchwellen 
und Blaſenwerfen gewöhnlich nur an den Kanten. In Säuren ſchwer, 
nach dem Glühen leicht löslich unter Abſcheiden von Kiejelgallert, 
G 3,2—3,4: Soiſit (H Ca Alz Sig Ois). Ein durch geringen Mangan⸗ 
oxydgehalt rot gefärbter Soiſit iſt der Thulit. 

Mineral grauweiß, rötlichweiß bis blaßrot, durchſichtig bis durch— 
ſcheinend, Glasglanz, auf Spaltflächen Perlmutterglanz. Monokline 
Kriſtalle, meiſt aber derb, grobkörnig bis blätterig. Schmilzt vor 
dem Cötrohr ruhig zu trübem, etwas blaſigem Glas, färbt die Flamme 
rot phosphoreſziert bei ſchwachem ba mit bläulichem Licht. 
In Säuren nicht' löslich, G 2,4—2,5: Petalit, Kaſtor (Li Al [Sie Oele). 
Unter Kajtor verſteht man die durchſichtige, farbloſe und gut aus⸗ 
kriſtalliſierte Art, unter Petalit die derben und farbigen Arten. 

Mineral bräunlichrot bis dunkelbraun, durchſcheinend bis un⸗ 
durchſichtig, Fettglanz, auf Spaltflächen Glasglanz. Monokline Kri⸗ 
ſtalle. Schmilzt vor dem Cötrohr ziemlich leicht unter Blaſenentwick⸗ 
lung zu ſchwarzer glänzender Schlacke. In Salzſäure iſt das Mineral⸗ 
pulver langſam aber vollſtändig löslich, G 5,58, 7: Uttrotitanit, 
sun (chemiſch ein Gemiſch aus Ca Ti Si Os und [Y, Al, Fe], 


Si 5). 

Mineral hellgrün oder farblos, durchſichtig bis durchſcheinend, 
Glasglanz, auf einer Fläche Perlmutterglanz. Rhombiſche tafelartige 
oder kurz ſäulenförmige Uriſtalle in Druſen, aber auch wulſtig, Reil- 
förmig, fächerförmig, knollig, traubig, radialfaſerig oder ſchalig auf- 
tretend. Schmilzt vor dem Lötrohr unter ſtarkem Blaſenwerfen zu 
blaſigem Glas. Nach dem Glühen in Salzſäure löslich unter Ab⸗ 
ſcheiden von Kiefelgallert: Prehnit, Kupholith (He Cas Al, Sis Os). 

Mineral weiß oder grün: ſiehe unter I. 2. a Jadeit. 

Mineral grau bis grauweiß, oft nach rot, braun, grün oder 
ſchwarz getönt, ſchimmernd oder matt. Derb oder in Kugeln, dünn⸗ 
blätterig oder breitſtengelig, nur in ſehr dünnen Blättchen durch⸗ 
ſcheinend. Schmilzt vor dem Aae zu ſchwarzer Schlacke. In 
Salzſäure löslich, G 3,9—4,4: Kuebelit (chemiſch eine Miſchung von 
gleichen Mengen Fer Si O und Mn; Si Od). 

Mineral lichtgelb durchſcheinend, oft aber auch dunkelgrün, 
ſchwärzlichbraun oder pechſchwarz, undurchſichtig und ſchillernd oder 
metallglänzend. Rhombiſche Kriſtalle oder derb. Schmilzt vor dem 
Cötrohr leicht zu ſchwarzer magnetiſcher Kugel. In Salzſäure löslich 
unter Bildung von Kiejelgallert, G 44,3: Fanalit (Fe, Si O). 

Mineral gelblichbraun, rötlichbraun bis braun. Khombiſche 
Kriſtalle, als zarte Nädelchen, Härchen, Büſchel oder wollig. Sonſt 
wie Fayalit: Breislakit. 


b) Minerale ſchwer oder nicht ſchmelzbar 


Mineral farblos bis grau, meiſt aber blaßgelb bis hellbraun, 
durchſichtig bis e und dabei nach verſchiedenen RKichtun⸗ 
gen verſchiedene Farben zeigend. Starker Perlmutterglanz auf Spalt⸗ 
flächen. Rhombiſche Kriſtalle, meiſt aber dünnſchalig und breit⸗ 
ſtengelig, oder auch blätterig oder verworren faſerig. Unſchmelzbar, 
zerplatzt aber oft beim Glühen und zerfällt zu weißen glänzenden 
Schuppen, wird beim Glühen mit Kobaltlöjung blau. In Säuren un⸗ 
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löslich, nach dem Glühen jedoch in Schwefelſäure löslich, G 3,3 —3,4: 
Diaſpor (AIO[OH)). 

Mineral farblos, weiß oder blaß gefärbt, durchſcheinend, Glas— 
glanz, auf einer Fläche auch Perlmutterglanz. Trikline Krijtalle, 
ſehr häufig Swillinge, aufgewachſen auf Klüften in Silikatgeſteinen, 
eingewachſen in Dolomit und kriſtalline Schiefer. Schmilzt vor dem 
Cötrohr nur ſehr ſchwer und färbt die Flamme leuchtend gelb. In 
Säuren nicht löslich, das angefeuchtete Mineralpulver reagiert alka= 
liſch, G 2,6: Albit (Na Al Sig Os) (Abb. 36 und 37). Dasſelbe Mineral 
weiß und trüb; Periklin. Hierher gehören auch die unter den 
Namen Olafit, periſterit und Zygadit bekannten Minerale. 

Mineral farblos oder weiß, häufig nach gelb oder grün getönt, 
durchſichtig bis durchſcheinend. Rhombiſche Krijtalle oder unregel⸗ 
mäßige, eingewachſene Körner. Unſchmelzbar. In Salzſäure lang⸗ 

ſam löslich unter Abſcheiden von 


Kiejelgallert, G 3,2 —8,3: Forſte⸗ 

rit, Boltonit (Mgz Si O)). 
Mineral gelblichgrün bis grün, 
mitunter auch bräunlich, durchſich⸗ 
tig bis durchſcheinend, Glasglanz. 
ei Rhombiſche Kriftalle oder Körner, 
loſe und eingewachſen, oft Neſter 
oder Knollen bildend. Die Spalt⸗ 
barkeit ift, obgleich deutlich wahr- 
ee 55 nehmbar, doch nicht beſonders gut 
zu nennen, daneben muſcheliger 
Bruch. Vor dem Cötrohr meiſt unſchmelzbar, die dunkleren Arten 
jedoch ſchmelzbar. In Salzſäure löslich, auch hier die dunkleren Arten 
leichter, dabei Abſcheiden von Kiefelgallert, in Schwefelſäure eben⸗ 
falls löslich, G 3,5—3,4: Glivin, Peridot (Taf. I, 11). (Chemiſch 
eine Miſchung der beiden Minerale Forſterit und Fayalit, alſo 
Mg Si O2. Fez Si O in ſchwankendem Mengenverhältnis, wodurch 
ſich das veränderliche Verhalten vor dem Lötrohr und gegenüber 
Säuren erklärt.) Einzelne Vorkommen haben beſondere Namen er⸗ 
halten, braun heißt das Mineral hialoſiderit, ſchön grün und 
durchſichtig Chryſolith. Hierher gehören auch der Glinkit, 

der Roepperit und der Hortonolith. 

Mineral gelb, oft nach rot oder braun getönt. Glasglanz, durch⸗ 
ſichtig bis durchſcheinend. Rhombiſche Kriſtalle, rundliche Körner 
oder körnige Maſſen. Sehr ſchwer ſchmelzbar. In Salzſäure löslich 
unter Abſcheiden von Uieſelſäure, in konzentrierter Schwefelſäure 
ebenfalls löslich, G 5—3,2: Humit (Mg, [Mg (F, OE) lz [Si Os). 

Mineral in Farbe und Verhalten dem Humit gleichend, Kriſtall⸗ 
form aber monoklin, jedod der rhombiſchen Form angenähert, jo 
daß nur genaue N oder kriſtallographiſche meſſungen eine 
Unterſcheidung ermöglichen: Klinohumit und Chondrodit (Klino- 
11 hat mehr, Chondrodit weniger Mg und Si O.⸗Gehalt als Humit, 

hondrodit iſt auch in der Farbe dunkler und oft nach grün geneigt). 

Mineral grau, durchſichtig bis durchſcheinend, Fettglanz, auf 
Spaltflächen Glasglanz. Rhombiſche Uriſtalle in dünnſtengeliger, 
faſeriger oder verfilzter Ausbildung. Unſchmelzbar, beim Glühen 
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mit Kobaltlöjfung tritt Blaufärbung ein. In Säuren nicht löslich, 
G 3,2: Sillimanit (Al, Si Os). Häufig findet ſich das Mineral in inniger 
Verwachſung mit Kieſelſäure, jo daß ſcheinbar andere Minerale vor: 
liegen. hierher gehört der in Knollen oder Cinſen auftretende filzig⸗ 
faſerige Fibrolith oder Faſerkieſel, ferner der ſtengelig⸗ 
faſerige Bamlit, der Monrolith, Xenolith und Wörthit. 

Mineral farblos, oft auch fleiſchrot, durchſichtig bis durch— 
ſcheinend, Glasglanz. Monokline Kriſtalle. Vor dem Cötrohr ſehr 
ſchwer ſchmelzbar. In Säuren faſt unlöslich, G 2,8: Hyalophan 
(chemiſch eine miſchung von K Al Siz Os [Orthoklas] mit Ba Alz 
Si, Os [Barytfelöjpat]). Ihm ſehr nahe ſteht der Caſſinit. 


2. Spaltbarkeit unvollkommen oder nicht 
wahrnehmbar 
a) Vor dem Tötrohr leicht oder mittel ſchmelzbar 

Mineral farblos, weiß oder grau, durchſichtig bis ſchwach durch⸗ 
ſcheinend, Glasglanz bis Diamantglanz. Reguläre Kriſtalle, meiſt 
eingewachſen und ſehr klein, ſelten bis 1 cm, auch feinkörnig, dicht 
oder faſerige Knollen. Bruch muſchelig, ſchmilzt vor dem Lötrohr 
nach längerem Glühen unter Aufwallen, färbt die Flamme grün. 
In Salzjäure langſam löslich, G 29—3: Borazit, Staßfurtit 
(Mg: Cl, Bis Os). 

Mineral farblos, mae gelb bis gelbbraun, durchſichtig bis 
durchſcheinend, Glasglanz bis Fettglanz. Rhombiſche Krijtalle oder 
derb, unvollkommene Spaltbarkeit. Teuchtet beim Glühen vor dem 
Cötrohr auf und ſchmilzt leicht, färbt die Flamme grün. In Salz⸗ 
ſäure ſehr ſchwer nach dem Glühen leichter löslich unter Bildung 
von Kieſelgallert, G 3: Danburit (Ca Ba Si; Os). 

Mineral weiß, grünlich bis grün, durchſcheinend, Glasglanz, 
mitunter auch perlmutterglanz. Monokline Kritalle ſehr ſelten, 
meiſt derb und dann die Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar, jondern- 
ſplitteriger Bruch. Schmilzt vor dem Cötrohr leicht zu halbklarem 
Glas. In Säuren nicht löslich, G 3,3: Jadsit (Na Al Si: Oe). Eine 
ie bis faſt ſchwarze Abart dieſes Minerals iſt der Chlor o⸗ 
melanit. 

Mineral rot, grün, gelb, braun, auch ſchwarz, ſelten farblos 
oder weiß, niemals blau, durchſcheinend bis undurchſichtig, Fettglanz 
bis Glasglanz. Reguläre Kriſtalle, häufig eingewachſen, auch in 
Druſen oder derb, körnig bis dicht. Bruch muſchelig bis uneben, 
ſplitterig, Spaltbarkeit ſehr undeutlich oder gar nicht wahrnehmbar. 
Schmilzt vor dem Lötrohr meiſt leicht. In de faſt unlöslich, 
nach dem Schmelzen aber leicht löslich unter Abſcheiden von Kieſel⸗ 
gallert, G 3,4—4,3: Granat (Taf. I, 15 und 17). (Chemiſche Zuſam⸗ 
n sung ſchwankend und ziemlich verwickelt, man unterſcheidet 
Tonerdegranate, Eiſengranate und Chromgranate.) Nach chemiſcher 
f ene Farbe und anderen Unterſchieden kommen be⸗ 
ſonders folgende Arten in Betracht: 

Granat weiß, derb und faſt ungefärbt: weißer Granat. 

Granat kriſtalliſiert, gelblichweiß, grünlichweiß bis grün, durch⸗ 
ſcheinend: Groſſular. 

Granat gelb bis hellrot, Kriſtalle oder Körner, durchſichtig bis 
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durchſcheinend: Heffonit, Kaneelſtein (dieſe drei find vorwiegend 
Kalk-Tonerdegranate). 

Granat rot bis rötlichbraun, meiſt Kriftalle, aber auch derb 
oder ſchalig, durchſichtig bis durchſcheinend: Edler Granat, Alman- 
din (vorwiegend Eijen-Tonerdegranat). 

Granat rot bis braunrot, Kriſtalle oder dicht, undurchſichtig: 
Speſſartin (vorwiegend Mangan-Tonerdegranat). 

Granat grün, gelb oder braun, Kriftalle oder derb, dicht, körnig, 
durchſcheinend bis undurchſichtig: Gemeiner Granat, Andradit, 
Aplom, Allochroit (vorwiegend Kalk⸗Eiſengranat). Ebenſo 

Granat ſchwarz, undurchſichtig, kriſtalliſiiert: Melanit. 

Granat ſchwarz. Vergl. auch Gruppe 7, II. Schorlomit. 

Granat grauſchwarz: Pyrenäit. 

Granat gelb, kriſtalliſiert: Topazolith. Hierher gehören auch 
der Rothhoffit, Romanzovit, polyadelphit und der 
glänzend grüne Demantoid. Zu den Granaten rechnet man 
ſchließlich noch den gelblich- bis rötlichbraunen, 
in winzigen monoklinen Kriftallen vorkommen⸗ 
den, ſehr ſeltenen Partſchin (von der 
chemiſchen Zuſammenſetzung des Spejjartin). 
Ein Chromgranat iſt der Uwarowit (ſiehe 
1 2 
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Mineral gelb, grün, braun bis faſt ſchwarz, 
ſeltener blau, durchſcheinend, Fett⸗ oder Glas⸗ 
glanz. Tetragonale Uriſtalle, meiſt in Druſen, 
aber auch ſtengelig oder körnig, Bruch uneben, 

Abb. 38 ſplitterig oder unvollkommen muſchelig, da⸗ 

neben oft unvollkommene Spaltbarkeit. Schmilzt 
vor dem Cötrohr leicht unter Aufſchäumen. In Salzſäure kaum, 
nach dem Schmelzen aber leicht löslich unter Abſcheiden von Kiefel« 
gallert, G 3,3—3,4: veſuvian, ſtrahlig⸗ſtengelig Egeran, himmel⸗ 
blau Zyprin, körnig Kolophonit (HCa⸗ Al [Si O4] oft mit 
einem Gehalt an Fluor und Spuren von Titanfäure). 

Mineral gelb, gelbgrün oder gelbbraun, an den Kanten durd- 
ſcheinend, fettartiger Glasglanz. Reguläre Uriſtalle, aber auch dicht 
und kugelig, unvollkommene Spaltbarkeit. Schmilzt leicht. Cöſt ſich 
in Salzſäure unter Entwicklung von übelriechendem Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoff und Abſcheiden von Kiejelgallert, G3,2—3,3: Helvin (Mn, Be, 
Fe]; Sig O12 8). 

b) Mineral ſchwer oder nicht ſchmelzbar 

Mineral grün, durchſcheinend, Fett⸗ bis Diamantglanz. Regu⸗ 
läre Kriſtalle, meiſt aufgewachſen auf Klüften. Unſchmelzbar, in Salz⸗ 
ſäure unlöslich: Uwarowit (Chromgranat, vergl. Granat I. 2. a). 

Mineral grau, gelblich, bräunlich bis ſchwarz, a 
bis undurchſichtig, Diamantglanz oder Fettglanz. Tetragonale Kri= 
ſtalle, oft Zwillinge, auch derb oder körnig, ſelten er ee un⸗ 
vollkommene Spaltbarkeit. Unſchmelzbar, gibt mit aber etwas Soda 
vor dem Lötrohr im Reduktionsfeuer metalliſches Zinn. In Säuren 
nicht löslich, G 6,9—7: Zinnſtein, Zinnerz, Kaſſiterit (Sn O:) 
(Abb. 38 und Tafel II, 15). Die Swillinge heißen auch Difier- 
graupen. 
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Mineral farblos, waſſerhell, oft auch gefärbt: weiß, gelb, grau, 
braun, grün, rot, violett, durchſichtig, Glasglanz, auf Bruchflächen 
Fettglanz. hexagonale Krijtalle, oft Swillinge, doch auch derb oder 
als Sand, Bruch muſchelig, ſplitterig bis uneben. Unſchmelzbar, 
ſchmilzt aber mit Soda vermiſcht vor 

dem Lötrohr unter Rufſchäumen. Nur 2 
in Flußſäure löslich, G 2,5— 2,9: Quarz 
(Si O:) (Abb. 39 bis 43 und Taf. I, 2, 
4, 16, 18, 19, 28, 31, 33 und 37). Man 
unterjcheidet folgende Arten: 

Quarz waſſerhell, gelblich oder grau, 
durchſichtige Uriſtalle: Berghriſtall 
(Abb. 44 bis 40). 

Quarz gelbbraun bis braun, durch— 
ſichtige Kriſtalle: Rauchtopas (Abb. 50). 

Quarz gelbbraun bis braun, trübe 
Kriſtalle oder derb: Rauchquarz (Abb. 51 
bis 53). 

Quarz dunkelbraun bis faſt ſchwarz, 
Kriſtalle: Morion. 

Quarz bildet ſtengelige bis dickfaſe⸗ 
rige Kriſtalle, meiſt in Druſen, violett, 
braun, grau oder grünlichweiß: Amethnft 
(Abb. 54 und 55; Taf. I, 2 und 33). 

Quarz eingewachſene Körner, Uri⸗ 
ſtalle oder derb, waſſerklar, weißlich oder 
grau: Gemeiner Quarz (Abb. 39—43). 
Quarz in derſelben Ausbildung rötlich bis roſenrot: Rofenguarz. 

Quarz in derſelben Ausbildung milchweiß, halbdurchſichtig: 
Milchquarz. 

Quarz durch eingelagerte Nadeln oder Faſern blau: Saphirquarz. 

Quarz grün, mit Strahlſtein durchwachſen: praſem. 

Quarz grünlichweiß, grünlichgrau bis grün, auch rot oder braun, 
mit Aſbeſtfaſern durchwachſen: Katzenauge (Taf. 1,16). 

Quarz gelb, rot oder braun, von kleinen Glim⸗ 
merſchüppchen erfüllt und flimmernd: Avanturin. 

Quarz parallelfaſerig: Faſerquarz. 

Quarz radialſtrahlig: Sternquarz. 

Quarz als treppenförmiger Überzug über Fluo⸗ 
rit: Babnlonquarz. 

Quarz durch Einlagerung von Glimmer oder 
anderen Fremdͤkörpern zu ſchaliger Abſonderung 
neigend: Kappenquarz. 

Quarz infolge Auswitterung einſt eingeſchloſ⸗ 

Abb. 40 ſener fremder Beſtandteile mit regelmäßigen kleinen 

Hohlräumen erfüllt: Sellquarz. 

Quarz durch Eifenoryd rot oder durch Eiſenoxnoͤhndrat gelb: 
Eiſenkieſel. 

Quarz grau bis braun und durch organiſche Einſchlüſſe ver⸗ 
unreinigt und daher beim Reiben oder Serſchlagen ſtinkend: Stink⸗ 
quarz. 
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Abb. 43 
Abb. 49 


Abb. 42 
Abb. 48 


Abb. 41 


Abb. 47 


88 


Quarz in verſchiedenen Farben dicht und trüb, nur an den 
Kanten durchſcheinend, Bruch muſchelig, ſplitterig oder glatt: 
Hornſtein. ſchied 

Quarz verſchieden gefärbt, oft ſelbſt ſchwarz, dicht und dick⸗ 
ſchieferig: Kiefelfhiefer (tritt and ehem auß 

uarz ſamtſchwarz, dicht. Bruch muſchelig, nur undeutlich 
ſchieferig: Probierftein, Oydit. 

Quarz rot, gelb oder braun gefärbt, dicht, Bruch muſchelig: 
Jaſpis (Tafel I, 18). Man unterſcheidet Gemeinen Jaſpis, 


Abb. 51 Abb. 52 Abb. 55 


Kugeljajpis, Bandjaſpis, Achatjaſpis, Porzellan— 
jaſpis und Baſaltjaſpis. 

Mineral weiß, grau, häufig bläulich, rot, gelb, braun oder grün 
gefärbt, auch geſtreift, durchſcheinend bis undurchſichtig, Fettglanz. 
Keine Kriſtalle, ſtalaktitiſch traubig oder Knollen, auch als Überzug. 
Bruch glatt, flachmuſchelig oder ſplitterig. Sonſt Verhalten wie 
Quarz: Chalzedon (Si O2) 
(Taf. I, 18, 23, 37). Man 
unterſcheidet folgende Ab⸗ 
arten: rötlichgrau Onyx 
(Taf. I, 37), rot Karneol 
(Taf. I, 25), grünlich 
Chryſopras (Caf. 30), 
dunkelgrün Plasma, 
dunkelgrün mit roten 
Flecken heliot ro p 
(Taf. I, 24). Auch der 
Mokkaſtein und der 
Moosachat gehören 

Abb. 54 Abb. 55 hierher. 

N mineral gelblichweiß, 
gelb bis braun oder grauſchwarz, oft mit weißer kreideartiger Kruſte 
überzogen. Dicht, Knollen, Platten oder ganze Lager. Bruch flach⸗ 
muſchelig, ſonſt wie Quarz: Feuerſtein, Flint. 

Streifenweiſe Derwachſungen von Lagen aus Chalzedon, Jaſpis, 
Amethyjt und anderen Quarzarten, beſonders in Kugeln oder Man- 
deln: Achat (Caf. I, 19 u.37). Je nach Ausbildung unterſcheidet man 
Bandachat, Wolkenachat, Koralle nachat, punktachat. 
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Mineral farblos bis weiß, durchſcheinend bis trüb undurch— 
lichen, Glasglanz, auf einer Fläche auch perlmutterglanz. Hexa⸗ 
gonale tafelförmige Kriſtalle, faſt ſtets zu Drillingen verwachſen, doch 
auch Swillinge und Diellinge, oft in kugeligen Gruppen. Spaltbarkeit 
unvollkommen. Unſchmelzbar, mit Soda vor dem Cötrohr ſchmelzbar. 
Nur in Flußſäure löslich, G 2,5 — 2,6: Eridymit (Si O2). 

Mineral weiß, matt. Reguläre Kriſtällchen von nicht über 
2 mm Größe, meiſt in Geſellſchaft von Triönmit auf Klüften. Sonft 
Derhalten wie Quarz: Criſtobalit (Si O:). 

Mineral farblos, gelb, grau, braun bis ſchwarz. Monokline 
tafelige kleine Kriſtalle oder Rollſtücke in Sand. Unſchmelzbar und 
unlöslich, G 5,5—6: Sirkonſäure, Baddeleyit (Zr Oe). 

Mineral grün, grünlichweiß oder gelblich, matt und durchſchei— 
nend. Keine Krijtalle, dicht, faſerig oder filzig, zäh und ſchwer zu zer⸗ 
brechen, Bruch ſplitterig. Brennt ſich beim Glühen vor dem Lötrohr 
weiß, ſchmilzt aber nur ſchwer an dünnen Kanten. Don Salzſäure 
kaum angegriffen, G3: Nephrit, Beilſtein, punamuſtein. 
(Chemiſch zu den Amphibolen gehörend, und zwar 
dem Strahlſtein naheſtehend, von dem es wahrſchein⸗ 
lich nur eine beſondere Ausbildungsart iſt.) 

mineral weiß bis blaßbraungelb, durchſchei— 
nend, glasglänzend. Rhombiſche dünnſtengelige bis 
langſäulenförmige Kriſtalle, ſelten bis daumenſtark. 
Unſchmelzbar, in Säuren unlöslich, G 3,3: Korne⸗ 
rupin, Prismatin ſchemiſch wahrſcheinlich Mg Als 
Si Oc). Die weiße, dünnſtengelige Art heißt Korne⸗ 
rupin, die gefärbte langſäulenförmige Prismatin. 

Mineral grau oder weiß, häufig mit einem 
Schein nach grünlich, matt, an den Kanten durch⸗ 
ſcheinend, dicht oder feinkörnig, Bruch uneben und 
ſplitterig, ſehr zäh und ſchwer zerſprengbar. Faſt 
unſchmelzbar, in Salzſäure nur teilweiſe löslich, 
G 3,2—3,4: Sauſſurit (durch Umwandlung aus 
Plagioklas entſtanden). 

Mineral braun, rot bis dunkelrotgrau, an den Kanten durch— 
ſcheinend, Diamantglanz bis Fettglanz. Rhombiſche Uriſtalle ſelten, 
meiſt feinkörnig bis faſt dicht, Bruch uneben und ſplitterig, Spalt⸗ 
barkeit unvollkommen. Unſchmelzbar. In Salzſäure löslich unter 
Abſcheiden von Kieſelgallert, G 4,0 —5: Serit, Zerinſtein 
(Ha [Ca, Fe] Ce; Si; Ois). 


II. Strich farbig: gelb, rot, braun, grün bis ſchwarz 
1. Spaltbarkeit deutlich wahrnehmbar 


Mineral gelb, gelbbraun, rotbraun bis ſchwarz, durchſcheinend 
bis undurchſichtig, metallartiger Diamantglanz, Strich gelblichbraun. 
Tetragonale Kriſtalle, oft nadel- und haarförmig, häufig Zwillinge 
oder gitterförmige Verwachſungen, aber auch derb und eingewachſen 
oder Körner. Neben deutlicher Spaltbarkeit muſcheliger bis unebener 
Bruch. Unſchmelzbar. In Säuren, auch Flußſäure unlöslich, G 4,2 
bis 4,3: Rutil (Ii Oz) (Abb. 56). In ſchwarzer Ausbildung wurde das 
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Mineral auch Nigrin oder Ilmenorutil genannt; hierher gehört 
auch der Ediſonit. 

Mineral grün bis grünlichſchwarz, an den Kanten durchſcheinend, 
Glasglanz. Strich dunkelgrün. Monokline Kriſtalle, meiſt geſtreift. 
Schmilzt vor dem Cötrohr leicht zu glänzend ſchwarzer magnetiſcher 
Perle, färbt die Flamme gelb. In Säuren nicht löslich, G 3,5: Agirin 
(Na, Fe [Si O3]2). 

Mineral rötlichbraun bis bräunlichſchwarz, Strich gelblichgrau, 
Form und Eigenſchaften wie Ägirin, G 3,5: Akmit (chemiſch wie 
girin). Ihm nahe ſteht der braune bis braunſchwarze Urbanit. 

Mineral dunkelgrün bis ſchwärzlichgrün, nur in dünnen Blätt⸗ 
chen durchſcheinend, lebhafter a zuweilen perlmutterartig, 

uweilen wachsartig. Strich grünlich. Monokline Krijtalle, doch 

ſelten gut ausgebildet, meiſt Tafeln, Körner oder blätterig, büſchelig, 
garbenförmig oder knäuelartig. Blättert ſich beim Glühen vor dem 
Cötrohr an den Kanten ein wenig auf, ſchmilzt ſehr ſchwer zu 
ſchwarzem magnetiſchem Glas. Das gepulverte Mineral in Schwefel⸗ 
ſäure löslich, G 3,4—3,6: Ottrelith, Chloritſpat, Chloritoid 
(Hz Fe Alz Si Oz). Hierher gehören auch der dunkelgrüne Sismon= 
din, der grauſchwarze Denasquit, der Phyllit, der Maſonit 
und der Salmit. 

Mineral graublau, blau bis ſchwärzlichblau, häufig durch⸗ 
ſcheinend, auf Spaltflächen perlmutterartiger Glasglanz, Strich blau« 
grau. Monokline Kriſtalle, ſtengelig oder körnig. Schmilzt vor dem 
Lötrohr leicht zu grauem oder grünlichem Glas. In Säuren nur 
wenig löslich, G 3,1: Glaukophan (Na, Alz [SiO;].). 

Mineral ſchwärzlich-violett bis rötlichſchwarz, durchſcheinend, 
Strich rot. Monokline Kriſtalle oder ſtengelig. Schmilzt vor dem 
Cötrohr leicht zu ſchwarzem Glas. In Säuren unlöslich, nach dem 
Schmelzen jedoch leicht löslich unter Abſcheiden von Gallert, G 3,4: 
Piemontit, Manganepidot (H Cas [Al, Fe, Mn]; Sis Ois). 


2. Spaltbarkeit nicht wahrnehmbar 


Mineral ſchwarz, oft an den Kanten durchſcheinend, fettartiger 
Glasglanz. Strich grünlichgrau. Monokline Kriſtalle ſelten und meiſt 
undeutlich ausgebildet mit matter oder rauher Oberfläche, meiſt 
derb und eingewachſen, Bruch muſchelig, uneben oder ſplitterig. 
Nach dem Verhalten muß man zwei beſondere Arten des Minerals 
unterſcheiden, die eine verglimmt beim Erhitzen vor dem Cötrohr 
unter Aufleuchten, ohne zu ſchmelzen, fie iſt in Salzſäure friſch leicht 
löslich unter Abſcheiden von Kieſelgallert, nach dem Glühen aber 
nicht löslich. Die andere Art zeigt beim Glühen das Derglimmen 
nicht, ſondern ſchwillt blumenkohlartig an, in Salzſäure iſt ſie auch 
vor dem Glühen nicht löslich, verhält ſich alfo wie die erſte Art nach 
dem Glühen, G 44,3: Gadolinit (Fe Be; Y; Si: Olo). 


Siebente Gruppe 


Härte über 7 bis 8, das Mineral läßt ſich nicht mehr von Quarz ritzen, 
können aber noch von einer Feile beeinflußt werden. Dieſe Minerale 
zeigen alle keinen Metallglanz. 
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J. Strich weiß oder grau 
1. Spaltbarkeit deutlich wahrnehmbar 


Mineral dunkelgrün bis graugrün, mitunter an den Kanten 
durchſcheinend, fettartiger Glasglanz, Strich grau. Reguläre Krijtalle, 
ſtets einzeln eingewachſen. Unſchmelzbar, gepulvert mit Soda auf 
Kohle gelben Beſchlag von Sinkornd, der beim Erkalten weiß wird. 

In Säuren unlöslich, G 4,3: Automolit, 
Sinkfpinell, Gahnit (Zu Alz O.) 
(Abb. 57). Ihm nahe ſteht der faſt ſchwarze 
Kreittonit und der dunkelbraune 
Dyslyit. 

Mineral blau, grünlichblau bis ſchwarz. 
Rhombiſche Kriftalle, meiſt aber faſerig oder 
ſtrahlig. Unſchmelzbar und in Säuren nicht 

löslich, G 3,3: Dumortierit (Als Sis O13). 
Mineral blauweiß bis tiefblau und 
Abb. 57 gelblich bis bräunlich, durchſichtig bis durch⸗ 
ſcheinend, zeigt im durchfallenden Licht nach 
drei verſchiedenen Richtungen drei verſchiedene Farben: blaßgelb, 
graublau und dunkelblau, Glasglanz, auf Bruchflächen Fettglanz. 
Rhombiſche Kriſtalle, Ecken und Kanten oft abgerundet, auch derb, 
eingeſprengt oder loſe. Neben Spaltbarkeit muſcheliger bis unebener 
Bruch. Schmilzt vor dem Cötrohr ſehr ſchwer und nur an den Uan⸗ 
ten, in Säuren kaum löslich, G 2,6: Cordierit, Dichroit, Jolith 
(He Mg, Fe]a Als Sir Os). Schön gefärbte und durchſichtige loſe 
Stücke werden als Cuchsſaphir und Waſſerſaphir bezeichnet. 

Mineral farblos und waſſerhell, meiſt aber gelblich, rötlich, 
grünlich, hellblau oder violett gefärbt, die Farben enen am 
Tageslicht nach einiger Zeit, durchſichtig bis durchſcheinend, Glas⸗ 


Abb. 58 Abb. 58 a 


glanz. Rhombiſche ſäulenförmige Kriſtalle, auch derb, eingewachſen 
oder Rollſtücke. Neben Spaltbarkeit Beer bis unebener Bruch. 
Unſchmelzbar und in Säuren nicht löslich, G 3,4—3,6: Topas (Al: 
[F, OH J: Si O,) (Taf. I, 7). Eine gelbe bis rötlichweiße trübe parallel⸗ 
ſtengelige Abart iſt der Pyknit. 

Mineral rötlichbraun bis ſchwärzlichbraun, durchſcheinend bis 
undurchſichtig, Glasglanz. Rhombiſche Krijtalle, ſehr oft Durch⸗ 
kreuzungs-dwillinge. Neben Spaltbarkeit muſcheliger bis uneben⸗ 
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ſplitteriger Bruch. Unſchmelzbar und in Säuren unlöslich, G 3,6— 3,8: 
Staurolith, Kreuzſtein (H Fe Als Si2 Ois) (Abb. 58 und 58 a). 

Mineral wie Staurolith, doch en ae Nordmahit. 

Mineral farblos und waſſerhell, meiſt aber hellgrün, grün oder 
blau, durchſichtig bis durchſcheinend und häufig im Inneren Schich⸗ 
tung zeigend, Glasglanz. Heragonale ſäulenförmige Uriſtalle, meiſt 
mit Cängsſtreifung auf den Flächen, oft in Druſen oder ſtengelig. 
Schmilzt vor dem Cötrohr ſehr ſchwer und nur an den Kanten. 
In Säuren nicht löslich, G 2,7: Beryll (Be; Alz Sig Ois) (Taf. I, 2, 
9, 38). Man unterſcheidet Gemeinen Beryll: ſchlecht gefärbt und 
5 undurchſichtig. Edlen Beryll: klar, durchſichtig und ſchön ge⸗ 
ärbt. Als Edelſteine gelten der ſchön grüne Beryll mit glatten 
Kriſtallflächen: Smaragd (Taf. I, 9), ferner der blaue bis blau⸗ 
grüne Aquamarin (Caf. I, 3). 

Mineral hellgrün, blaugrün oder weiß, e bis durch⸗ 
1 Glasglanz. Monokline Kriſtalle. Schmilzt bei längerem 
Glühen vor dem Lötrohr in dünnen Splittern unter Anſchwellen zu 
weißem Email, wird mit Kobaltlöſung geglüht blau. In Säuren une 
löslich, G 3,1: Enklas (H Be Al Si Os). 


2. Spaltbarkeit unvollkommen oder nicht 
wahrnehmbar 


Mineral rot, ſeltener farblos oder blau, grün bis ſchwarz, 
durchſcheinend, Glasglanz. Reguläre Kriſtalle, auch loſe, oder Körner 
und Bruchſtücke, Bruch muſchelig. Unſchmelzbar, in Säuren nicht lös⸗ 
lich, G 3,—4,1: Spinell (Mg Alz 0) (Abb. 59 und Taf. I, 10). Nach 
der Färbung unterſcheidet man folgende Arten: 

Spinell rot, durchſcheinend: Edler Spinell. 

1 1 blau, durchſichtig, mit rauhen Kriftallflähen: Blauer 
Spinell. 

Spinell grün: Chloroſpinell (Mg [Al, Felz Oa). 

Spinell dunkelgrün, dunkelblau bis 
ſchwarz: Pleonaſt, Schwarzer Spinell, 

Ceylanit (Mg, Fe] [Al, Fe] Oz). Ein 
anderer dunkler Spinell iſt der Picotit 
([Fe, Mg] [Al, Cr, Fe]» Os). 

Mineral ſchwarz, Oberfläche matt, Bruch⸗ 
fläche glasglänzend, dünne Stücke dunkel⸗ 
graugrün durchſcheinend. Magnetiſch. Keine 
Krijtalle, derb und feinkörnig. Unſchmelzbar, 
wird aber beim Glühen vor dem Cötrohr rot, 

G 3,9: Herzunit (Fe Alz Os). Abb. 59 

Mineral hellblau, bläulichgrau, Glas⸗ 
glanz, durchſcheinend, zeigt im durchfallenden Licht nach verſchiedenen 
Richtungen verſchiedene Färbung. Monokline Uriſtalle, gewöhnlich 
aber flache Körner. Unvollkommene Spaltbarkeit. Unſchmelzbar, in 
Säuren unlöslich, G 3,4-3,5: Saphirin 

Mineral rot oder braun, aber auch gelb oder grün, ſelten farb⸗ 
los oder weiß, durchſcheinend, Glasglanz, oft diamantartig, ſeltener 
Fett vr Tetragonale Krijtalle, meiſt eingewachſen, auch Körner. 
Unſchmelzbar, in Säuren unlöslich, wird aber von Schwefelſäure 
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nach längerer Einwirkung angegriffen, G 4,5—4,7: Sirkon (Zr SiO) 
(Abb. 60). Die durchſichtigen gelben und roten Arten heißen hya⸗ 
zinth (Caf. I, 35). Ihm nahe ſtehen auch der grünliche Azorit und 
der graubraune Auerbadit. 

Mineral farblos, meiſt aber gefärbt, beſonders ſchwarz, rot, 
grün, blau oder braun, oft ſogar ein und derſelbe Krijtall mehr⸗ 
farbig, durchſichtig, nur die ganz dunklen undurchſichtig, Glasglanz. 
Hexagonal-rhomboöédriſche Krijtalle von erſtaunlicher Formenfülle, 
meiſt ſäulenförmig und die Säulenflächen längs- 
geſtreift, die Säulen oft parallel, ſtrahlenförmig 
oder wirr vereinigt, auch faſerig oder körnig. Bruch 
muſchelig bis uneben, bisweilen auch unvollkom⸗ 
mene Spaltbarkeit. Vor dem Cötrohr ſehr ver⸗ 
ſchiedenes Verhalten, teil unter Aufblähen leicht 
ſchmelzbar, teils ſchwer ſchmelzbar ohne anzu⸗ 
ſchwellen, teils anſchwellend, ohne zu ſchmelzen. 
In Säuren unlöslich, G 2,9 —5,2: Turmalin 
(chemiſch von ſehr ſchwankender Zuſammenſetzung, 
etwa Hs Als (B. OH)2 SiO, wobei H in verſchie⸗ 
denen Mengenverhältniſſen durch Metalle erſetzbar 

Abb. 60 iſt) (Taf. I, 13). 

Man unterſcheidet nach der chemiſchen Zu⸗ 
ſammenſetzung, die ſich natürlich auch in der Farbe erkennbar 
macht, folgende Hauptarten: 

Turmalin farblos bis licht gefärbt: Lithion-Turmalin. 

Turmalin hell gefärbt: Magnejia-Turmalin. 

Turmalin braun bis ſchwarz in allen Übergängen: Eiſen⸗ 
Turmalin und Eijen-Magnefia-Turmalin (in der Natur 
am häufigſten). 

Turmalin farblos: Achroit. 

Turmalin rot: Rubellit. 

Turmalin blau: Indigolith. 

Turmalin grün: Grüner Turmalin. 

Turmalin bräunlich: Dravit. 

Turmalin ſchwarz: Schörl. 

Turmalin grünlichbraun, zart nadelförmig: Zeuxit. 

Mineral farblos bis hellgelb, durchſichtig, Glasglanz. hexagonale 
Kriſtalle und zwar e e e Bruch muſchelig, 
daneben unvollkommene Spaltbarkeit. Unſchmelzbar, wird aber mit 
Kobaltlöjung geglüht ſchmutzig blaugrau. In Säuren unlöslich, G 2,3: 
Phenakit (Bez SiO,). 

Mineral dunkelrot, durchſichtig. Reguläre Kriftalle (Würfel) 
1 meiſt rundliche eingewachſene oder loſe Körner, Bruch muſche⸗ 
lig. Beim Glühen vor dem Lötrohr wird das Mineral ſchwarz und 
undurchſichtig, gewinnt aber Farbe und Durchſichtigkeit beim Ab⸗ 
kühlen wieder, ſchmilzt erſt nach längerem Glühen. In Säuren vor 
dem Schmelzen nicht, darnach nur unvollſtändig löslich: Pyrop 
(chemiſch Magneſia⸗Tonerde⸗Granat). 

Mineral blaßroſa, ſehr durchſichtig, ſonſt wie das vorhergehende: 
Rhodolith (ebenfalls e at). en 
Mineral grau, olivengrün, rötlich oder gelblich, durchſcheinend, 
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Glasglanz. Rhombiſche Kriftalle von fait quadratiſchem Guerſchnitt, 
ſäulenförmig, radialſtengelig oder körnig, Bruch uneben und ſplit⸗ 
terig. Unſchmelzbar, gibt aber beim Glühen mit Kobaltlöjung Blau: 
fa In Säuren nicht löslich, G 3,1—3,2: Andaluſit (Alz Si Os) 
Taf. I, 36). 

Mineral wie das Vorhergehende, die Kriftalle zeigen aber (nach 
dem Serbrechen) im Innern einen Kern von ſchwarzer Conſchiefer⸗ 
maſſe, der ſich im Guerbruch als ſchwarzes Kreuz, Viereck oder in 
einer ähnlichen Form von der übrigen Mineralmaſſe ſcharf abbebt. 
Kriſtalle faſt nur in Tonſchiefer eingewachſen: Chiaſtolith, Hohl- 
ſpat (chemiſch wie Andalufit) (Taf. II, 24). 


II. Strich ſchwärzlichgrau 


Mineral ſchwarz, undurchſichtig, ſtark glasglänzend. Reguläre 
Kriſtalle, meiſt aber derb, keine Spaltbarkeit. Schmilzt vor dem 
Lötrohr ziemlich ſchwer. In Säuren nur wenig löslich, G 3,8: Schor⸗ 
lomit, Ferrotitanit (Ca; [Fe, Tilz [Si, Tils Oi, alſo dem Granat 
nahe ſtehend). Hierher gehört auch der Jiwaarit. 


Achte Gruppe 


Härte über 8 bis 10. Das Mineral widerjteht ſelbſt der Einwirkung 
der Feile 


J. Strich weiß 


1. Spaltbarkeit deutlich wahrnehmbar 

Mineral grünlichweiß bis dunkelgrün, durchſichtig bis durch⸗ 
ſcheinend, im durchfallenden Licht nach verſchiedenen Richtungen ver⸗ 
ſchiedene Farben zeigend: rot, gelb und grün; Glasglanz, auf Bruch— 
flächen Fettglanz. Khombiſche Krijtalle, die aber oft hexagonale 
Formen vortäuſchen, auch abgerundete Bruchſtücke und Körner. 
Neben Spaltbarkeit muſcheliger Bruch. Unſchmelzbar, wird aber 
beim Glühen mit Kobaltlöjung blau. In Säuren nicht löslich, G 3,6 
bis 3,8: Chruſoberyll, Cymophan (Be Alz O.) (Taf. I, 8). Oft 
findet man die Uriſtalle zu zuykliſchen Drillingen verwachſen, das 
Mineral heißt in dieſer Form: Alerandrit. 

Mineral farblos, blaßblau oder graublau, oft ungleichmäßig ge⸗ 
färbt, durchſcheinend, Glasglanz bis Fettglanz. Khombiſche Uriſtalle 
mit meiſt ſechseckigem Durchſchnitt. Schmilzt vor dem Cötrohr leicht 
zu durchſichtigem Glas. In Säuren faſt unlöslich, nach dem Schmelzen 
aber in Salzſäure leicht löslich unter Abſcheiden von Kieſelgallert, 
G 3,1: Lawſonit (H, Ca Alz Si, O,o). 


2. Spaltbarkeit unvollkommen oder nicht 
wahrnehmbar 
Mineral farblos, waſſerhell oder weiß, meiſt aber blau, rot, 
grau, gelb oder braun, ſeltener grün oder violett, mitunter ſind 
verſchieden gefärbte Zonen zu erkennen, durchſcheinend bis faſt un⸗ 
durchſichtig, die gefärbten Arten zeigen im durchfallenden Licht nach 
verſchiedenen Seiten zwei (nicht drei wie bei Chryſoberyll) verſchie⸗ 
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dene Farben. Glasglanz, auf einer Fläche mitunter auch Perl- 
mutterglanz. Hexagonal⸗rhomboöédriſche Krijtalle oft mit rauhen 
Flächen, gerieft, gekrümmt oder abgerundet, eingewachſen oder loſe, 
auch derb oder körnig und als Geröll. Bruch muſchelig, uneben bis 
ſplitterig, daneben ſchalige Abjonderung (keine Spaltbarkeit). Un⸗ 
ſchmelzbar, mit Borax zuſammen aber ſchmilzt das gepulverte Mine⸗ 
ral zu klarem farbloſem Glas. In Säuren unlöslich, G 3,9 


bis 4: Korund (Alz Os) (Abb. 61; Taf. I, 6 und 7). PR 
Man unterſcheidet folgende beſonderen Arten: \ 
Korund blau und klar: Saphir, Salamſtein. 

(Taf. I, 5). 
Korund rot und klar: Rubin (Taf. I 6). 
Korund violett: Orientaliſcher Amethyſt. ZS 
Korund grün: Orientaliſcher Smaragd. Abb. 61 


Korund gelb: Orientaliſcher Topas. 

Korund in denſelben Farben unrein und oft auch trüb: 
Korund, Diamantſpat. 

Korund feinkörnig und oft auch verunreinigt: Smirgel. 


II. Mineral gibt keinen Strich 


Mineral farblos und waſſerhell, mitunter aber auch weiß, grau, 
braun, grün, gelb, rot oder blau, ſehr ſelten ſchwarz, durchſichtig, 
Diamantglanz mit hoher Lichtbrechung und Farbenſpiel. Reguläre 
Kriſtalle, ſelten derb, feinkörnig, radialſtengelig oder wirrkriſtal⸗ 
liniſch. Spaltbarkeit vollkommen, daneben muſcheliger Bruch. Un⸗ 
ſchmelzbar, verbrennt aber in In dünnen Splittern vor dem Cöt⸗ 
rohr. In Säuren unlöslich, G 3,5: Diamant (C) (Abb. 62 u. Taf. I, 1). 


Die Kriſtallformen 


Wenn man mit Erfolg an die Beſtimmung der Minerale heran⸗ 
gehen will, muß man einen Überblick über die Uriſtallſyſteme und 
ihre Hauptformen beſitzen. Da bei 
dem Nichtfachmann dieſe Kenntnis 
nicht vorausgeſetzt werden kann, 
ſoll ihm hier die Möglichkeit ge⸗ 
geben werden, an der Hand der 
nachſtehenden Angaben und Abbil- 
dungen das Kriſtallſyſtem des 
Minerals, das er beſtimmen will, 
zu erkennen. 

Ein Kriftall wird durch ſeine 
Flächen, Kanten und Winkel charak⸗ 
teriſiert, die ihrerſeits abhängig ſind 
von den Achſen des Kriftalls, d. h. 
ſeinen Wachstumsrichtungen nach den 
drei Ausdehnungen des Raumes. 
nach der Sahl dieſer Achſen, nach 
ihrer Lage zueinander und ihren Cängsverhältniſſen unterſcheidet 
man ſechs Kriſtallſyſteme: 1. das reguläre Syſtem, bei 
dem ſich drei Achſen von gleicher Länge unter rechten Winkeln ſchnei⸗ 


96 


N 
6 
D 5 
Di 


den; 2. das tetragonale Syitem, bei dem ſich zwei Uchſen von 
gleicher Länge in einer Ebene unter rechtem Winkel ſchneiden, wäh: 
rend die dritte, ſenkrechte llchſe von abweichender Länge rechtwinklig 
zu den beiden erſten verläuft; 3. das hexagonale Syſtem, bei ihm 
ſchneiden ſich drei gleich lange Achſen in einer Ebene unter 60°, eine 
vierte Achſe von abweichender Länge ſteht ſenkrecht auf ihnen; 4. das 
rhombiſche Syitem, bei ihm ſchneidͤen ſich drei Achſen von ver- 
ſchiedener Länge rechtwinklig; 5. das monokline Syſtem, auch 
hier find es drei verſchieden lange Achſen, von denen ſich zwei unter 
ſchiefem Winkel ſchneiden, während die dritte 1 beiden ſenkrecht 
ſteht; enoͤlich 6. das trikline Syſtem, bei 0 chneiden ſich drei 
verſchieden Ila Achſen unter ſchiefen Winkeln. 

Die Kriſtallachſen m nun aber kein wirkliches Gerüſt, fie ſind 
nur ein in den Uriſtall hinein „gedachtes“ Skelett. Es dient nur 
dazu, die Kennzeichnung der Flächen des Kriftalls zu erleichtern, 
denn jede Fläche eines Kriftalls iſt nur durch ihre Lage zu den 
Achſen beſtimmbar, ſie kann entweder alle Achſen ſchneiden, ſie kann 
aber auch zu einer oder mehreren Achſen parallel laufen und nur 
die übrigen ooͤer nur eine Achſe ſchneiden. Aus dieſen Möglich— 
keiten ergibt ſich eine ſchier unüberſehbare Mannigfaltigkeit der 
Formen der einzelnen Syſteme. 


Das reguläre Syſtem 


hat drei gleich lange Achſen, die ſich rechtwinklig ſchneiden. Die ein⸗ 
fachſte Form dieſes Syſtems iſt der Achtflächner oder das Okta⸗ 
&der (Abb. 63), jede ſeiner Flächen ſchneidet jede der drei Kriftall- 
achſen in dem gleichen Abſtand. Das Oktaöder beſteht alſo aus acht 
gleichſeitigen Dreiecken, die ſechs vierflächige Ecken und zwölf Kan⸗ 
ten von einem Winkel von 10928“ 16“ bilden. Eine andere Form 
des regulären Syſtems iſt der Würfel (Abb. 1 0 Bei ihm ſchneidet 
jede der ſechs Flächen nur eine Achſe und läuft den beiden anderen 
parallel. Der Kantenwinkel beträgt 90°. Das Rhombendodeka— 
6der (Abb. 65) beſteht aus zwölf gleichen Flächen von Rhomben⸗ 
5 von denen jede zwei cher in gleichen Abſtänden ſchneidet, der 
ritten aber parallel läuft. Der Kantenwinkel beträgt 120°. Das 
Pyramidenoktaöder (Abb. 66) beſteht aus vierundzwanzig 
gleichſchenkligen Dreiecken, die jo angeordnet ſind, daß fie auf den 
Flächen des Oktasders ſtumpfe Pyramiden bilden. Die Form ſchwankt, 
je nachdem die Dreieckpyramide ſtumpfer oder ſteiler iſt, zwiſchen 
Oktasder und Rhombendodekaéder, jo daß ein beſtimmter Kanten- 
winkel nicht angegeben werden kann. Der Pyramidenwürfel 
(Abb. 67) iſt gleichfalls von vierundzwanzig gleichſchenkligen Drei⸗ 
ecken umſchloſſen, ſeine Form ſchwankt zwiſchen der des Würfels 
und der des Rhombendodekasders. Das IRofitetraäder (Ab: 
bildung 68) wird von vierundzwanzig Deltoiden begrenzt, das ſind 
Vierecke von zwei Paar 17 0 Seiten und zwei gleichen Winkeln. 
Die Geſtalt ſchwankt zwiſchen der des Oktasders und der des Würfels. 
Der Achtundvierzigflächner (Abb. 69) endlich iſt eine von 
achtundvierzig ungleichſeitigen Dreiecken eee Geſtalt, deren 
Form a en denen aller vorgenannten des regulären Syſtems 
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Es kommt nun in der Natur häufig vor, daß an einem Krijtall 
wei oder mehrere dieſer Formen zur Ausbildung kommen, man 
ſpricht dann von einer Kombination. Bei den Kombinationen 
iſt keine Form vollſtändig ausgebildet, ſondern die Formen beein— 
trächtigen ſich gegenſeitig. Als vorherrſchende Formen treten in der 
Regel nur Oktasder, Würfel und Rhombendodekasder auf. Der 
würfel erleidet bei einer Kombination mit dem Oktaéder eine Ab⸗ 
ſtumpfung der Ecken (Abb. 70 und 71), durch das Rhombendodeka= 
sder eine Abſtumpfung feiner Kanten (Abb. 72), durch jedes IRo- 
1 0 eine dreiflächige Sujpigung der Ecken (Abb. 73), ebenſo 
urch das Pyramidenoktaeder (Abb. 74), durch den Pyramiden» 
würfel eine zweiflächige Sujhärfung der Kanten und durch den Echt: 
undvierzigflächner endlich eine i Zuſpitzung der Ecken 
(Abb. 75). Für das Oktaéder ergibt die Kombination mit dem 
Würfel eine Abſtumpfung der Ecken (Abb. 76), mit dem Rhomben- 
dodekaäder eine Abſtumpfung der Kanten (Abb. 77), mit dem Iko⸗ 
fitetra&der eine vierflächige Zuſpitzung der Ecken und mit dem 
Pyramidenoktaéder eine zweiflächige Zuſchärfung der Kanten. Das 
Rhombendodekaéder erfährt durch die Kombination mit dem Würfel 
eine Abjtumpfung der vierkantigen Ecken, durch das Oktaeder eine 
Ben der dreikantigen Ecken, durch das Ikoſitetraéder eine Ab- 
tumpfung der Kanten und durch den Achtundvierzigflächner eine 
zweiflächige Zuſchärfung der Kanten. 


Eine weitere Abwechſlung in die Formen des regulären Syſtems 
bringen die halbflächner. Um ihre Bildung verſtehen zu können, 
zerlegt man den ganzen Krijtall in acht Felder, die in ihrer Lage 
75 Achſenkreuz den Oktasderflächen entſprechen würden. Durch 

as abwechſelnde e des einen und Wachſen des anderen 

Feldes entſtehen Halbflähner, von denen es zu jeder Form eine 
Gegenform gibt. Aus dem Oktasder werden auf dieſe Weiſe zwei 
Tetraöder (Abb. 78 und 78 a), deren Kantenwinkel 70 31744“ 
mißt. Würfel, Rhombendodekaöder und Pyramidenwürfel bilden bei 
dieſem Halbflächnergeſetz keine neuen Formen, weil ihre Flächen 
ich nicht auf die Ausdehnung eines Oktaöderfeldes beſchränken, 
ondern auf das Nachbarfeld hinübergreifen, ſo daß der verſchwin⸗ 
dende Teil einer Fläche durch den a Teil derſelben 9 
wieder erſetzt wird. Trotzdem kommen dieſe Formen auch als Halb» 
flächner vor, erſcheinen aber auch dann äußerlich in 155 vollen 
Form. Anders das JIkojitetraäder, es bildet als Halbflächner das 
DPyramidentetraäder (Abb. 79). Das Pyramidenoktaéder bildet 
auf dieſe Weiſe das Deltoiddodekaäder (Abb. 80), eine Form, 
die Aactunt dem Tetraäder und dem Rhombendodekaäder ſchwankt. 
Der Achtundvierzigflächner endlich wird zu einem hexakistetra⸗ 
&der (Abb. 81), einer von vierundzwanzig ungleichſeitigen Drei⸗ 
ecken umgrenzten Form. 


Auch bei den Halbflächnern treten Kombinationen auf. Das 
Tetrasder erleidet bei einer Kombination mit ſeinem Gegenkörper 
eine Abſtumpfung der Ecken, ſo dab, wenn beide im Gleichgewicht 
ſtehen, wieder die Geſtalt des Oktasders erſcheint; bei einer Kombi- 
nation mit dem (Halbflächner⸗) Würfel Abſtumpfung der Kanten 
(Abb. 82); mit dem Rhombendodekaäder eine dreiflächige Zuſpitzung 
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der Ecken (Abb. 83), in dieſem Falle en die zuſpitzenden Flächen 
einen Winkel von 120°. Das Rhombendodekaäder erleidet durch das 
Tetraöder eine Abſtumpfung der dreikantigen Ecken; der Würfel 
durch das Tetrasder eine Abſtumpfung abwechſelnder Ecken (Abb. 84). 
Jedes Pyuramidentetrasder endlich erleidet durch das Tetraéder 
gleicher Stellung eine Abjtumpfung der pyramidenecken. 

Bei einer zweiten Art der Halbflächigkeit entſpricht die Ein⸗ 
Kinn der Felder den Flächen des Pyramidenwürfels. Nach dieſem 

Geſetz können nur der Pyramidenwürfel und der Achtundͤvierzig— 
flächner neue Geſtalten als e bilden, der Pyramidenwürfel 
wird zum Pentagondodekasder (Abb. 85 und 86), einer von zwölf 
ſymmetriſchen Fünfecken umgrenzten Geſtalt; der Achtundvierzig— 
flächner wird zum Dyakisdodekaöder (Abb. 87), einer von 
vierundzwanzig gleichſchenkligen Trapezoiden begrenzten Form. 

Auch in dieſer Halbflächigkeit kommen Kombinationen vor. 
Das Oktaöder erleidet durch das Pentagondodekaeder eine Suſchär— 
fung ſeiner Ecken (Abb. 88) und durch das Dyakisdodekaäder eine 
vierflächige Suſpitzung derſelben. Der Würfel erfährt durch das 
Pentagondodekaéder eine unſymmetriſche Abſtumpfung der Kanten; 
das pentagondodekasder durch das Oktasder eine Abſtumpfung 
ſeiner dreikantigen Ecken (Abb. 89); durch den Würfel eine Ab⸗ 
ſtumpfun ot regelmäßigen Kanten (Abb. 90) und durch das 
Dovakisdodekaäder eine Zuſpitzung feiner dreikantigen Ecken. 

Ein drittes halbflächnergeſetz iſt das des Achtundvierzig⸗ 
flächners, aus dieſer Form werden durch abwechſelndes Wachſen und 
Verſchwinden der Flächen die Pentagon: Ikofitetraäder (Ab: 
bildung 91 und 92), begrenzt von vierundzwanzig ungleichſeitigen 
Fünfecken. Die jo entſtehenden beiden Formen ſind eine das Spiegel— 
bild der anderen. 

Neben der Halbflädigkeit kommt im regulären Syſtem auch 
noch eine Viertelflächigkeit zur Ausbildung. Die einzige Form 
die auf dieſe Weiſe zuſtande kommt, iſt das tetrasöriſche penta⸗ 
gondodekasder (Abb. 93 und 94), das in vier verſchiedenen 
Ausbildungen möglich iſt, zwei rechts gebildeten und zwei links ge— 
bildeten Formen. 

Keines der übrigen Kriſtallſyſteme zeigt einen dem regulären 
ähnlichen Formenreichtum. 

Reguläre Kriſtallformen zeigen außerdem die Abb. 4 (S. 14), 
21 G. 45), 31 (S. 64), 57 (S. 92) und 62 (S. 96). 


Das tetragonale Syſtem 


hat drei ſich rechtwinklig ſchneiödende Achſen, von denen zwei gleich 
lang ſind, während die dritte abweichende Cänge beſitzt. Die ein⸗ 
fachſte Form dieſes Syſtems iſt die 0 oder der Kegel. 
Man unterſcheidet Pyramiden erſter (Abb. 95) und Pyramiden zwei⸗ 
ter Orönung (Abb. 96); bei denen erſter Oroͤnung ſchneiden die 
Flächen jede der drei kchſen, bei denen zweiter ſchneiden fie zwei 
Achſen und gehen der dritten parallel. Je nachdem die dritte Adhje 
länger oder kürzer iſt, ſpricht man von ſpitzen oder ſtumpfen Pyra⸗ 
miden. Die zweite Hauptform iſt das Prisma oder die Säule 
(Abb. 97 und 98), ebenfalls in Formen erſter und ſolche zweiter 
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Ordnung zerfallend. Das Prisma iſt eine offene Form, da feine 
Flächen ſteis der ungleich langen Achſe parallel laufen, theoretiſch alſo 
bis in die Unendlichkeit verlängert werden können. Tritt an der 
Säule eine n d auf, dann bildet ſie eine beſondere Kriſtall⸗ 
form für ſich und hat mit dem Prisma nichts zu tun. Eine ſolche 
Abſchlußfläche iſt die Bafis oder Endfläcde. Neben den ſchon ge= 
nannten Pyramiden und Prismen kommen auch doppelflächige 
Formen vor, die ditetragonale pyramide (Abb. 99) und das 
ditetragonale prisma (Abb. 100). 

Bei den Kombinationen dieſes Syſtems bilden Pyramiden, 
Prismen und die baſiſche Endfläche die verſchiedenſten Formen mit⸗ 
einander. Die Prismen jeder 1 können durch die baſiſche 
Endfläche (Abb. 101) oder durch Pyramioͤen jeder Ordnung (Abb. 102 
und 103) begrenzt werden. Die Pyramiden erleiden dabei durch 
das Prisma entweder eine Abjtumpfung ihrer Randkanten oder ihrer 
Randecken, die Pyramiden und Prismen zweiter Ordnung ſtumpfen 
die Kanten der gleichen Formen erſter Oroͤnung ab und umgekehrt 
(Abb. 104). Die doppelflächigen Pyramiden bilden an der Uombi⸗ 
nation von Pyramide und Prisma eine im Sickzack auf: und ab» 
5 Kombinationskante, oder ſie ſchärfen die Polkanten der 

yramide zweiflächig zu. 

Auch das tetragonale Syſtem bildet mehrere Halbfibchigkelh 
keiten. Bei der ſphenoidiſchen hemiédrie (halbflächigkeit) 
entſpricht die Einteilung der Felder, die abwechſelnd zum Der- 
ſchwinden kommen oder wachſen, den Flächen der Pyramide erſter 
0 Nur ſie und die ihr entſprechende doppelflächige Pyra— 
mide geben nach dieſem 5 neue Formen, die Sphenoide (Ab- 
bildung 105) und die Skalenos der (Abb. 106). Bei einer anderen 
Art der Halbflächigkeit entſpricht die Feldereinteilung der doppel⸗ 
flächigen Pyramide, aus der durch das abwechſelnde Wachſen und 
Herden den der Flächen zweitetragonale Trapezos der (Ab⸗ 
bildung 107 und 107 a) entſtehen. Ein drittes Halbflächnergeſetz, das 
pyramidale, das an doppelflächigen Pyramiden und Prismen zur 
Ausbildung kommen hann, liefert Pyramiden und Prismen der 
dritten Oroͤnung, bei denen die Horizontalachſen weder in den Rand: 
ecken noch in den halbierungspunkten der Randhkanten enden, ſon— 
dern in beliebigen Punkten, Formen, die ſich äußerlich nicht von 
denen der erſten und zweiten Oroͤnung unterſcheiden und nur bei 
Kombinationen durch ihre andere Flächenſtellung erkennbar werden; 
man nennt dieſe Formen Tritopyramiden und Tritoprismen 
(Abb. 108). 

Neben der halbflächigkeit tritt im tetragonalen Syſtem auch 
eine halbförmigkeit auf, eine hemimorphie, bei der das 
eine Ende der Vertikalachſe eine andere Ausbildung zeigt als das 
andere Ende (Abb. 108 a). Bei dieſer Halbförmigkeit bleiben nur 
die Prismen unverändert, alle anderen Formen können oben ver- 
ſchieden von unten auftreten, etwa oben eine Pyramide und unten 
eine baſiſche Enoͤfläche, oder oben und unten Pyramiden verſchiedener 
Oroͤnungen und Arten. Die Möglichkeit der Halbformen erſtreckt ſich 
auch auf die Halbflächner. 

Tetragonale Krijtallformen zeigen auch die Abb. 20 (S. 35), 
25 à (S. 50), 38 (S. 86), 56 (S. 90) und 60 (S. 94). 
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Das hexagonale Syſtem 


unterſcheidet ſich von allen anderen dadurch, daß es vier Achſen 
beſitzt, gegen ſonſt drei. Don ihnen ſchneiden ſich drei gleich lange 
Achſen in einer Ebene unter einem Winkel von 60°, während eine 
vierte abweichende lange Achſe die anderen rechtwinklig kreuzt. Es 
kehren hier alle die Formen des vorherbehandelten Syſtems wieder, 
nur aus der Vier- und Achtſeitigkeit in das Sechs- und Swölfſeitige 
übertragen, alſo hexagonale, d. h. ſechsſeitige Pyramiden (Abb. 109) 
und Prismen (Abb. 110) erſter und zweiter Oroͤnung, e 
miden (Abb. 111), Doppelprismen (Abb. 112) und die baſiſche End⸗ 
fläche (Abb. 113). Auch die Kombinationen ergeben die den 
tetragonalen entſprechenden Formen (Abb. 113— 116). Nur bei den 
Halbflächnern tritt eine Geſtalt auf, die beſonders hervorgehoben 
werden muß, das Rhomboäder (Abb. 117—119), das aus der 
ſechsſeitigen Pyramide durch abwechſelndes Wachſen und Derſchwin⸗ 
den der Flächen entſteht. Die ee Skalenoäder (abb. 120 
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Abb. 121 Abb. 122 Abb. 125 Abb. 124 


bis 122), Trapezosder (Abb. 125) und trigonale Pyramide (Abb. 124) 
erinnern dann wieder an die entſprechenden Formen des tetragonalen 
Syſtems. An Kombinationen bilden alle diefe Formen eine große 
Mannigfaltigkeit, einige dieſer Geſtalten ſeien hier wiedergegeben 
(Abb. 125—130). 910 die verſchiedenen Rhomboeder gehen mit⸗ 
einander Kombinationen ein, ebenſo Skalenoöder. Eine Diertel- 
flächigkeit tritt nur an der doppelflächigen Pyramide auf, dabei ent⸗ 
ſelbe das trigonale Trapezos der. Für die Halbformen gilt das⸗ 
elbe, wie bei dem tetra More Sl Syſtem (Abb. 150 a). 

Hexagonale Kriſtallformen zeigen auch die Abb. 9 (S. 16), 29 
(S. 60), 59 —55 (S. 87—89) und 61 (S. 96). 


Das rhombiſche Syſtem 


ann drei verſchieden lange, aufeinander rechtwinklig ſtehende Adhfen. 
uch an dieſem Achſenkreuz treten Pyramiden, Prismen und End- 
schiede auf, wegen der ungleichen Länge aber ergeben ſich Der: 
chiedenheiten, die teilweiſe eine andere Namengebung bedingt haben. 
Eine Achſe, gewöhnlich die längſte, läßt man ſenkrecht verlaufen, von 
den beiden anderen die längere quer zum Beſchauer und die kürzere 
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Abb. 128 Abb, 129 Abb. 150 Abb. 130 a 


Abb. 131 


| Abb. 135 Abb. 134 


gerade auf den Beſchauer zu. Zur genaueren Kennzeichnung nennt 
man die Querachſe auch Makroahje und die kürzere Brachyachſe, 
oder in der rhombiſchen Pyramide Makrodiagonale und Brachn⸗ 
diagonale. Da die Länge der Achſen ſchwankt, wählt man eine Pyra- 
mide als Grundform, aus der ſich die übrigen Pyramidenformen ab- 
leiten laſſen, entweder durch Verdoppelung oder Vervielfachung oder 
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Abb. 135 Abb. 136 Abb. 137 


entſprechende Derkürzung der ſenkrechten kchſe, das ſind die Pyra⸗ 
miden der Dertikaladjje (Abb. 131 und 132); aber auch durch ent⸗ 
ſprechende Verlängerung oder Verkürzung der Makro- oder der 
Brachyachſe. In dieſen Fällen ſpricht man von Makropyramiden 
und Brachypyramiden. Als Prisma bezeichnet man in dieſem 
Syſtem einzig die Säule, die der Vertikalachſe parallel läuft, wäh⸗ 
rend die den anderen Achſen parallel laufenden Prismen den Namen 
Doma führen, das der längeren Achſe parallel laufende Querprisma 
alſo Makrodoma (Abb. 133), das der kürzeren Adje parallel 
laufende Brahydoma. Die Enöflähe heißt baſiſches Pina- 


Abb. 157 a Abb, 138 


koid, wenn ſie die Vertikalachſe, alſo z. B. das Prisma, abſchließt 
(Abb. 134), dagegen als Querfläche, als vordere und hintere Hb⸗ 
an Makropinakoid, und als rechte und linke Seiten- 
1110 lußfläche Brahypinakoid; Abb. 155 zeigt die Pinakoide 
und die Endfläche. N N 

Don den Kombinationen dieſer Formen findet ſich häufig 
die Vereinigung von Pyramide und Prisma, oft tritt zu dieſen 
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beiden noch ein Doma. (Abb. 136 Prisma und Bradhydoma.) Häufig 
iſt auch die Derbindung von Makrodoma, Brachydoma und baji- 
ſchem Pinakoid; ferner Prisma und die drei Pinakoide und andere 
Geſtalten. Abb. 137 zeigt die Pyramiden, Domen und die Enoͤfläche. 
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Abb. 152 Abb. 153 Abb. 154 


Als halbflächner kommt vor allem ein rhombiſches Sphenoid 
in Betracht, ferner feine Derbindung mit dem Prisma. Halbfor⸗ 
men finden ſich ebenfalls in dieſem Syſtem (Abb. 137 a). 

Rhombiſche Krijtallformen zeigen auch die Abb. 10 und 11 
(S. 19), 12—18 (S. 29 und 30), 22—25 (S. 48), 26 (S. 57), 30 (S. 63), 
58 und 58a S. 92). 


Das monokline Syſtem 


beſitzt drei ungleich lange Achſen, von denen zwei ſich unter ſchiefem 
Winkel ſchneiden, während die dritte auf ihnen rechtwinklig ſteht. 
Eine der beiden ſich ſchiefwinklig ſchneidenden Achſen macht man zur 
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Vertikalachſe und läßt die andere auf den Beſchauer zu laufen; fie 
führt, da fie geneigt iſt, den Namen Klinodiagonale. Die dritte Achſe 
verläuft quer von links nach rechts und heißt Orthoachſe. Bei den 
Pyramiden dieſes Syſtems, die ſtets aus je zwei Hhemipyramiden 
beſtehen unterſcheidet man neben der Grundpyramide (Ab- 
bildung 158) noch eine Orthopyramide und eine Klinoppra⸗ 
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mide, je nachdem eine Verlängerung der Ortho- oder der Klinodia= 
gonale eintritt. Die Bezeichnung Prisma kommt auch hier nur dem 
Dertikalprisma zu, die anderen heißen je nach der (chſe, der ſie 
parallel laufen, Orthodoma und Klinodoma (Abb. 139). Die 
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Abb. 158 Abb. 159 Abb. 160 


End flächen (Abb. 140) heißen als Abſchluß der Vertikalachſe baſi— 
ſches Pinakoid, als Abſchluß der Querachſe Kli nopinakoid, 
und als vordere und hintere Querflähe Orthopinakoid, die 
Orthopinakoide ſchließen alſo die Ulinoachſe und die Klinopinakoide 
die Orthoachſe ab. 8 

Von den Kombinationen dieſes Syſtems findet ſich häufig 
die Verbindung der Grundpyramide mit dem Prisma und dem 
Klinopinakoid; bei einer anderen Kombination iſt nur die eine Halb» 
pyramide mit Prisma und Klinopinakoid verbunden (Abb. 141), 


Abb. 161 Abb. 162 Abb. 163 


während Abb. 142 Prisma, Klinopinakoid, Baſis und hemiorthodoma 
zeigt. halbflächner und Halbformen des monoklinen Syſtems 
gehören zu den Ai 

Monokline Kriftallformen zeigen auch die Abb. 5—8 (S. 15), 
28 (S. 59), 32 (S. 68), 33 und 34 (8. 71). 


Das trikline Syſtem 


hat drei ungleiche Achſen, die ſich alle drei in einem punkt unter 
Para Winkeln ſchneiden. Es kann hier kaum mehr von einer 

nramide oder einem Prisma geſprochen werden, denn alle Formen 
zerfallen in einzelne Flächenpaare, jo daß die trikline Pyramide 
(Abb. 143) an aus vier Viertelpyramiden beſteht und die 
Prismen und Domen aus Halbprismen und Halbdomen. Die 
Bezeichnung der Endflähen (Abb. 144) iſt dieſelbe wie bei dem 
rhombiſchen Syſtem, alſo baſiſches Pinakoid für die Endflächen 
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der Vertikalachſe, Makropinakoid für die vordere und hintere 
mee und Brahypinakoid für die rechte und linke Seiten⸗ 


dene Kriſtallformen zeigen auch die Abb. 27 (S. 58), 36 
84). 


und 37 (S. 


Zur" 


Außer den in dieſer Zuſammenſtellung erwähnten Kriſtall⸗ 
ormen kommen noch geſetzmäßige Verwachſungen von Kris 
tallen vor, Swillinge (Abb. 145 Swilling des regulären Syſtems; 
146 und 147 des tetragonalen Syſtems; 148 und 149 des hexagona⸗ 
len Syſtems; 150 und 151 des rhombiſchen Syſtems; 152—156 des 
monoklinen = items und 157 des triklinen Syſtems). Drillinge 
(Abb. 158 Drilling des e Syſtems; 159 — 162 des rhom⸗ 
biſchen Syſtems) und Diellinge (Abb. 163). Ferner unregelmäßige 
Kriſtallformen, verzerrte Gebilde, oder ſolche, die eine Unvollſtändig⸗ 
keit der Flächen oder Unvollſtändigkeit der Raumerfüllung auf⸗ 
weiſen, Durchwachſungen, Durchöoringungen und andere 
Formen, die den Gelokeneiätum der Kriſtallwelt noch bedeutend 
bereichern. 
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Bucklandit 82 
Bunſemit 80 
Buntblei 50 
Buntkupfererz 26 
Buntkupferkies 26 
Buſtamit 68 
Bnjjolith 69 
Bntownit 72 


Caeruleolactin 46 
Cancrinit 71 
Caporcianit 47 
Caſſinit 85 
Ceruſſit 49 
Ceylanit 93 
Chabaſit 59 
Chalilitb 77 
Chalkanthit 33 
Chalkolith 38 
Chalkophyllit 38 
Chalkopyrit 45 
Chalkoſin 25 
Chalkoſtibit 43 
Chalzedon 89 
Chamojit 39 
Cheleutit 63 
Chelmsfordit 67 
Cheſſylit 54 
Chiaſtolitb 95 
Chileſalpeter 14 
Chiolithb 48 


Chloantit 64 
Chloritgruppe 39 
Chlorit 39 
Chloritoid 91 
Chloritſpat 91 
Chloromelan 55, 85 
Chloropal 61 
Chlorojpinell 93 
Chlorqueckſilber 16 
Chlorſilber 16 
Chondrodit 84 
Chrijtianit 59, 71 
Chriſtophit 52 
Chromdiopjid 68 
Chromeiſenerz 66 
Chromglimmer 31 
Chromit 66 
Chryſoberyll 95 
Chrnjokoll 50 
Chryjolith 84 
Chryſopras 89 
Chrnjotil 51 
Cleveit 80 
Cloromelanit 85 
Colemanit 58 
Cöleſtin 46 
Comptonit 73 
Cookeit 32 
Coquimbit 33 
Cordierit 92 
Coſſait 32 
Coſſyrit 79 
Couſeranit 67 
Covellin 15 
Crednerit 56 
Crichtonit 64 
Criſtobalit 90 
Cronſtedtit 55 
Cuban 43 
Cummingtonit 69 
Cyanit 58 
Cnymophan 95 


Damourit 31 
Danait 63 
Danburit 85 
Dannemorit 69 
Daphnit 40 
Datolith 75 
Davyn 70 
Dechenit 53 
Deleſſit 40 


Deltoiddodekasder 100 


Demantoid 86 
Demidowit 50 
Dermatin 37 
Desmin 59 
Dewenlith 41 
Diabantit 40 
Diadochit 37 
Diaklafit 48 
Diallag 68 
Dialogit 48 
Diamant 96 
Diamantſpat 96 
Diaſpor 84 
Dichroit 92 
Didymit 31 
Dihndrit 61 
Bere 68 
Dioptas 60 
Diphanit 32 
Diploit 72 
Dipyr 67 
Diskraſit 42 
Diſthen 58 


Dolomit 45 

Doma 112 

Domenkit 44 
Dopplerit 21 

Drapit 94 

Drilling 113 
Dufrenit 55 
Dufrenonſit 27 
Dumortierit 92 
Durchdringungen 115 
Durchſichtigkeit 8 
Durchwachſungen 113 
Dyakisdodekasder 102 
Dyslnit 92 


Edenit 69 

Ediſonit 91 

Egeran 86 

ehlit 61 

Eiſen 56 
Eijen-Alaun 33 
Eiſenantimonglanz 26 
Eijenblüte 48 
Eijenerz, oolithiſches 78 
Eigenfarbe 8 
Eiſenglanz 67 
Eiſenglimmer 67 
Eiſenkies 81 
Eiſenkieſel 87 
Eiſenmulen 65 
Eiſennieren 78 
Eiſenpecherz 78 
Eiſenrahm 67 
Eiſenroſe 67 
Eiſenſpat 47 
Eiſenſteinmark 41 
Eiſenvitriol 20 
Eisſpat 71 
Eisſtein 30 
Ekebergit 67 
Eläolith 74 
Eleonorit 52 
Emernlith 32 
Emplektit 23, 42 
Enargit 26 
Endfläche 106 
Endlichit 50 
Enophit 39 
Kpheſtt 74 
Epheſit 31 
Epichlorit 40 
Epidot 82 
Epigenit 44 
Epſomit 28 
Erbſenſtein 48 
Erdkobalt 22 
Erdpech 19 
Erdwachs 19, 21 
Erinit 61 
Erythrin 37 
Esmarkit 72 
Euchroit 55 
Eudialyt 79 
aka 26 
Eukamptit 32 
Euklas 95 
Eulmtin 60 
Euosmit 19, 34 
Euphyllit 32 
Euralith 40 
Euſynchit 55 
Evanſit 46 


Farbe des Striches 8, 9 
Faſerbaryt 45 
Faſergips 15 


Faſerkieſel 85 
Sajerquarz 87 
Faſſait 68 
Faujaſit 70 
Sayalit 85 
Feder⸗Alaun 35 
Federerz 18 
Fedorowit 68 
Feldſpat 9 
Ferrotitanit 95 
Feuerblende 21 
Seueropal 76 
Seuerftein 89 
Sibrolith 85 
iorit 75 

lint 89 
Fluorit 45 
Flußſäure 11 
Flußſpat 9, 45 
Forcherit 76 
Foreſit 59 
Forſterit 84 
Fomlerit 68 
Franklinit 66 
Fraueneis 15 
Freibergit 44 
Freieslebenit 24 
Friedelit 62 
Sriejeit 13 


800 5 39 
Fuchſit 31 


Gabbronit 67 
Gadolinit 91 
Gahnit 92 
Galaktit 70 
Galenit 23 
Galmei 57 

Gang der Beſtimmung 8, 12 
Ganomalith 29 
Garnierit 40 
Gaylüſſit 33 
Gedanit 34 
Gedrit 73 
Gehlenit 73 
Geierit 63 
Geikielith 74 
Gelbbleierz 36 
Gelbeiſenſtein 79 
Genthit 41 
Geokronit 24 
Gersdorffit 65 
Gibbſit 28 
Gilbertit 51 
Giobertit 45, 57 
Gips 9 
Gismondin 75 
Glanzeiſenerz 67 
Glanzkobalt 63 
Glaſerit 46 
Glaskopf, brauner 78 
—, roter 54 
—, ſchwarzer 80 
Glasopal 75 
Glauberit 28 
Glauberſalz 15 
Glaukodot 56 
Glaukolith 73 
Glaukonit 20 
Glaukophan 91 
Glimmer 31 
Glinkit 84 
Glockerit 41 


Goslarit 28 
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Grängeſit 40 
Gramatit 69 
Granat 85 

—, edler 86 

—, gemeiner 86 
—, weißer 85 
Graphit 12 
Graubraunſtein 42 
Grauſpießglanz 12 
Greenochit 52 
Grochauit 39 
Groſſular 85 
Grünbleierz 50 
Grüneiſenerz 54 
Grünerde 20 
Grünſand 20 
Grundpyramide 111 
Grunerit 69 
Gruppe 1 12 
Gruppe II 22 
Gruppe III 42 
Gruppe IV 56 
Gruppe V 65 
Gruppe VI 81 
Gruppe VII 91 
Gruppe VIII 95 
Guanit 15 
Gümbelit 16 
Gummierz 36 
Gummit 36 
Gurhofian 45 
Gymnit 41 
Gyrolith 59 


NR 44 

aarſalz 17 

ärte 8 

ärteſkala 9, 10 
aidingerit 30 
albflächner 100, 106 
albflächnergeſetz 102 
albförmigkeit 106 
albformen 111 
Halbopal 76 
Halotrichit 17, 33 
armotom 58 
arringtonit 70 
artmanganerz 80 
artſalz 14 

auerit 53 

aughtonit 32 
ausmannit 65 


edenbergit 68 
edyphan 50 
eliotrop 89 
elvetan 32 


emimorphie 
emimorphit 57 
epatopnrit 82 
erderit 60 
ermannit 68 
erſchelit 59 
erzynit 82, 93 
eſſonit 86 

etairit 65 
eteromorphit 18 
eubachit 41 
eulandit 47 
exagonales Snitem 107 
erakistetraöder 100 
talojiderit 84 
iddenit 82 


ſphenoidiſche 106 
106 


Hilfsmittel 8 
— beim Beſtimmen 8—10 
illängfit 69 
imbeerſpat 48 
iſingerit 53 
ohlipat 95 
olzkohle 10 
olzopal 76 
onigjtein 34 
orbachit 56 
rnblei 31 
ornblende 69 
—, baſaltiſche 69 
—, gemeine 69 
ornjilber 16 
ornjtein 89 
ortonolith 78, 84 


übnerit 66 
ullit 55 
umboldtin 18 
umit 84 
nalit 75 
nazinth 94 


nalophan 85 
ndrargillit 28 
ndrohämatit 62 
ndrophan 76 
ndrophit 51 
ndropit 68 
ndrozinkit 34 
ngrophilit 35 


nperjthen 78 
nitatit 64 


Jadsit 83, 85 
eo 24 
Jaroſit 52 
Jaſpis 89 

—, gemeinen 89 
Jaſpopal 76 
Jeſfersonft 80 n 59 
Jefferſonit 60 
Jenkinſit 51 
Iglefiafit 49 
Jiwaarit 95 
Ikoſitetrasder 98 
Ilmenit 64 
Ilmenorutil 91 
Ilvait 80 
Indianit 71 
Indigolith 94 
Ineſit 79 
Jodargyrit 16 
Jodit 16 
Jodobromit 20 
Jodſilber 16 
Jolith 92 
Iridium 81 
Iridosmium 81 
Iſerin 64 
Itterſpat 62 


Kämmererit 39 
Kaerfutit 69 
Kainit 28 
Kakochlor 80 
Kakoren 19 
Kalamin 57 
Kalamit 69 
Kaledonit 38 
Kali-Alaun 33 
Kalifeldſpat 71 
Kaliglimmer 31 
Kaliharmotom 59 
Kalilauge 11 
Kalinit 33 


Kaliſalpeter 16 
Kalkbarnt 45 
Kalkglimmer 32 
Kalkharmotom 59 
Kalkmeſotyp 70 
Kalknatronfeldſpate 72 
Kalkjpat 9 
Kalkuranit 18 
Kallait 76 
Kallilith 65 
Kalomel 16 
Kalzit 28 
Mammkies 82 
Kampylit 50 
Kaneeljtein 86 
Kaolin 17 
Kaolinit 17 
Kappenquarz 57 
Karinthin 69 
Karminjpat 37 
Karnallit 16 
Karnat 17, 29 
Karneol 89 
Karpholith 78 
Karjtenit 46 
Kaſcholong 75 
Maſſiterit 87 
Kajtor 85 
Katzenauge 87 
Kaufimkies 82 
Kegel 102 
Keilhauit 83 
Kentrolith 62 
Keraſin 30 
Kermeſit 21 
Kerolith 34 
Kerrit 39 
Mibdelophan 64 
Kieſelgur 76 
Kiejelkupfer 50 
Kieſelmalachit 50 
MHieſelmangan 68 
Kiejelfchiefer 89 
Kiejeljinter 75 
Klee 75 
Kiejelwismut 60 
5 57 
Kieſerit 28 
a 78 


Klaprothit 41 
Klaustalit 23 
Klementit 40 
Klinodoma 112 
Ulinochlor 39 
Klinosdrit 75 
Klinohumit 84 
Klinoklas 38 
Klinopinakoid 112 
Klinopyramide 111 
Klinozoiſit 82 
Klipſteinit 55 
Unebelit 83 

Knopit 74 
Knottenerz3 25 
Kobaltarjenkies 63 
Kobaltblüte 32 
Kobaltglanz 63 
Kobaltin 65 
Kobaltkies 65 
Kobaltmanganerz 22 
Kobaltnicelkies 65 
Kobaltipat 54 
Königswaſſer 11 
Kohlenblende 41 
Kokkolith 68 
Kokicdarowit 69 


Kolophonit 86 
Kolumbit 79 
Komarit 40 
Kombination 100 
Kombinationen 100 
Kongsbergit 25 
Konindit 49 

Konit 45 

Kopalin 34 
Korallahat 89 
Kornerupin 90 
Korund 96 
Korundophilit 39 
Korynit 56 
Kotjchubenit 39 
Kraurit 55 
Kreittonit 92 
Kreuzſtein 93 
Kriſtallform 7, 8, 96 
Kriſtallſyſteme, ſechs 96 
Krijuvigit 55 
Krokalith 70 
Krokoit 35 
Krokydolith 79 
Kryolith 30 
Krnophillit 32 
Uryptoperthit 71 
Kuebelit 83 
Kugeljafpis 89 
Kupfer 26 
Kupferantimonglanz 43 
Kupferarfenfahlerz 27 
Kupferblau 50 
Kupferbleiglanz 26 
Kupferblüte 55 
Kupferglanz 25 
Kupferglimmer 38 
Kupfergrün 50 
Kupferindig 13 
Kupferkies 43 
Kupferlafur 54 
Kupfermanganer3 53 
Kupfernickel 64 
Kupferſchaum 20 
Kupferjhwärze 22 
Kupferuranit 38 
Kupfervitriol 55 


Kupferwismutglanz 23, 41, 42 


Kupfferit 69 
Kupholith 83 
Kuprit 55 
Kuproplumbit 26 
Myroſit 82 


Labradorit 72 
Lanarkit 30 
Tangbeinit 49 
Lapislazuli 80 
Caſionit 46 
Caſurit 80 
Caſurſtein 80 
Latrobit 72 
Laubanit 47 
Laugen 8 
Taumontit 47 
Lawfonit 95 
Lazulith 76 
Ceadhillit 29 
Leberblende 52 
Leberkies 82 
Lehm 17 
Lehuntit 70 
Leonhardit 47 
Lepidokrokit 62 
Lepidolith 32 
Lepidomelan 32 


Lepolith 72 
Fat 2. 39 
Lerbadit 24 
Lesleyit 31 
Ceuchtenbergit 39 
Leukophan 48 
Ceukophyllit 31 
Ceukoxen 64 
Ceuzit 77 
Libethenit 55 
Lievrit 80 
Lignit 20 
Limonit 78 
Tinarit 38 
Linneit 65 
Einſsit 72 
Linjenerz 38 
Lirokonit 38 
Cithionglimmer 32 
Tithionit 32 
£ithiophilit 58 
Lithiophorit 80 
Livingjtonit 13 
Löllingit 63 
Londidit 82 
Cophoit 39 
Cötrohr 8 
Cötrohrprobe 10 
Cöweit 28 
Coxoklas 71 
Tuchsſaphir 92 
Tunnit 61 
Tydit 89 


Maconit 39 
Magnefia-Alaun 53 
Magnejiaglimmer 32 
Magnejit 45, 57 
Magneſitſpat 45, 57 
Magneteijen 65 
Magnetit 65 
Magnetkies 45 
Magnochromit 66 
Makrodoma 109 
Makropinakoid 109, 115 
Makropyramide 109 
Malakon 76 
Malachit 54 
Malakolith 68 
Mangan-Alaun 35 
Manganblende 45 
Mangandolomit 48 
Manganepidot 91 
Manganglanz 45 
Manganit 42 
Mangankies 55 
Mangankiejel 68 
Mangankupfererz 56 
Manganophyll 32 
Manganſpat 48 
Marcelid 81 
Margarit 32 
Margarodit 31 
Marialith 67, 74 
Marienglas 15 
Markaſit 82 
Marmatit 52 
Marmolith 51 
Maſonit 91 
Matildit 25 
Matlockit 34 
Meerſchaum 34 
Meionit 67, 75 
Melanglanz 26 
Melanit 86 
Melilith 73 


mellit 34 
Melopfit 40 
Mendipit 31 
mendozit 33 
Meneghinit 24 
menilit 76 
Mennige 36 
Merkurblende 37 
Meroren 32 
Mefitin 47 
Mefole 70 
Mejolith 70 
Mejotnp 70 
e 22 
Metachlorit 40 
Metallglanz 8 
Metarit 51 
Metazinnabarit 42 
Miargyrit 27 
Miefit 50 
Mikroklin 71 
on 76 
ilchopal 75 
Milhquarz 87 
Millerit 44 
Mimetefit 50 
Minette 78 
Mißpickel 63 
Mirit 50 
mizzonit 73 
Mokkaftein 89 
Molmbdänbleifpat 36 
Molybdänglanz 14 
Molmbdänit 14 
Monazit 78 
Mondſtein 71 
Monoklines Syſtem 111 
Monradit 48, 73 
Monrolith 85 
Montebraſit 67 
Monticellit 77 
Moosachat 89 
Mordenit 46 
Morion 87 
Moroxit 60 
Morvenit 58 
Mullicit 38 
Muriazit 46 
Muskovit 31 
Mopelin 17, 29 


Uadeleiſen 62 
Nadelerz 25 
Nagyagit 12 
Nakrit 17 
Naſturan 80 
Natrokalzit 33 
Natrolith 75 
Natron-Alaun 33 
Natronglimmer 32 
Natronmeſotyp 70 
Natronmikroklin 71 
Natronorthoklas 71 
Natronſalpeter 14 
Naumannit 24 
Nebendlorite 39 
Nemalitb 15 
Nephelin 77 
Nephrit 90 
Newjanskit 81 
Nidelarjenkies 65 
Nidelblüte 40 
Nickelglanz 65 
Nickelgymnit 41 
Nidelin 64 
Nidelkies 44 
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Nickelocker 40 
nn 80 
Nidelvitriol 17 
Nigrin 91 
Niobit 79 
Nontronit 19 
Nordmakit 93 
Hofean 73 
Numeait 40 
Nuttalit 73 


Oktasder 98 
Oktasdrit 74 
Olafit 84 
Oligoklas 72 
Oligonfpat 47 
Olivenerz 40, 42 
Olivenit 40 
Olivin 84 
Omphazit 68 
Onkoit 39 
Onkoſin 31 
Day 89 
Opal 75 
—, edler 75 

—, gemeiner 76 
Opaljaſpis 76 
Operment 18 
Orthit 79 
Orthodoma 112 
Orthoklas 71 

—, gemeiner 71 
Orthopinakoid 112 
Orthopyramide 111 
Ortſtein 79 

Ornzit 47 

Osmelitb 58 
Osmiridium 81 
Ofteolith 60 
Ottrelith 91 

Owenit 40 
Orahvirit 59 

Oralit 18 
Orndationsflamme 10 
Ozokerit 19, 21 


achnolith 34 
ajsbergit 68 
alladium 57 
araffin 19, 21 
aragonit 32 
aranthin 67 
argaſit 69 
arorthoklas 71 
artſchin 86 
aſſauit 67 
atrinit 25 
Paulit 78 
Peganit 51 
egmatolith 71 
ektolith 58 
ennin 39 
entagondodekasder, tetra⸗ 
edrifhe 102 
entagon=Ikofitetraäder 102 
eridot 84 
eriklas 74 
eriklin 84 
eriſterit 84 
erlglimmer 32 
erljinter 75 
erlſpat 45 
erowskit 74 
zei 71 
etalit 83 
häftin 48, 73 


akolith 59 
armakolith 30 
harmakofiderit 36 
henakit 94 
Dhengit 31 
hillipfit 59 
hlogopit 32 
Phosgenit 30 
Phosphorchalzit 61 
Phosphoreiſenſinter 57 
hosphorit 60 
hosphorkupfer 61 
hosphofiderit 49 
15 68 
hyllit 99 
tcotit 93 
temontit 91 
ikrolith 51 
ikrophyll 68 
ikrosmin 39 
ikrotitanit 64 
lit 70 
imelith 40 
inakoid, baſiſches 109, 
inguit 20 
init 33, 35, 40 
initoid 41 
innoit 50 
iotin 17 
iſolith 48 
iſtazit 82 
Pijtomefit 47 
Bine 6 70 
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ittinerz 55 
1080 6³ 
Plagioklaſe 72 
lagionit 24 
lanerit 46 
lasma 89 
latin 57 
latiniridium 81 
lenargyrit 26 
leonaſt 93 
linian 65 
lumoſit 18 
olianit 81 
Polierſchiefer 76 
olmadelphit 86 
olmargit 72 
Polmargyrit 26 
Polubafit 26 
Polychrom 50 
olydymit 56 
olmhalit 28 
olylithionit 32 
olyſphärit 50 
orricin 68 
orzellanjaſpis 89 
or zellanſpat 67 
raſem 87 
regrattit 32 
rehnit 85 
risma 102, 109 
„ ditetragonales 106 
rismatin 90 
robierſtein 89 
rochlorit 39 
rouſtit 37 
rüfung auf härte 8, 9 
feudobiotit 32 
eudobrookit 66 
eudomalachit 61 
tlomelan 80 
ilolith 46 
ucherit 52 
unamuſtein 90 
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unktachat 89 
uſchkinit 82 

knit 92 

uramide 102, 112 
—, ditetragonale 106 
yramidenoktasder 98 
yramidentetrasder 100 
Aramidenwürfel 98 
urargyrit 37 
nrenäit 86 

urgom 68 

yrit 81 

Urochlor 62 
yroluſit 26 
nromorphit 50 
Din 94 

Urophanit 64 
Pyrophillit 16 
nropijjit 19 
nrojklerit 39 
Pyrosmalith 61 
mrojtibit 21 

nroren 68 
ede 62 
Pyrrhotin 43 


Quarz 9, 87 

—, gemeiner 87 
Queckſilber 14 
Queckſilberfahlerz 44 
Gueckſilberhornerz 16 


Rabenglimmer 32 
Radiolith 70 
Rammelsbergit 64 
Raſeneiſenerz 79 
Raſtolit 

Rauchquarz 87 
Rauchtopas 87 
Rauſchgelb 18 

—, tot 18 
Rautenjpat 45 
Realgar 18 
Redruthit 25 
Reduktionsflamme 10 
Reguläres Syſtem 97 
Reinit 66 

Rhätizit 58 

Rhagit 60 
Rhetinalith 51 
Rhetinit 19 
Rhodochroſit 48 
Rhodolith 94 
Rhodonit 68 
Rhombendodekasder 98 
Rhombiſches Syſtem 107 
Rhomboéder 107 
Richterit 69 
Riebekit 79 
Ripidolith 39 
Riponit 67 
Rittingerit 36 
Römerit 52 
Roepperit 84 
Röttiftt 40 
Romanzovit 86 
Roscoelith 32 
Rojelith 54 

Alan 71 
Roſenquarz 87 
Rotbleierz 35 
Roteiſenerz 54 
Roteiſenſtein 54 
Rotg 
—, lichtes 


ltigerz, dunkles 37 
37 


Rothhoffit 86 
Rotkupfererz 53 
Rotnickelkies 64 
Rotſpießglanzerz 21 
Rotzinkerg 62 
Rubellan 32 
Rubellit 94 
Rubin 96 
Rubinglimmer 62 
Rutil 90 
Rumpfit 40 


Säule 102 
Säuren 8 
Safflorit 64 
Salamſtein 96 
Salit 68 

Salmiak 16 
Salmit 91 
Salpeter 16 
Salpeterfäure 11 
Salzkupfererz 54 
Salzſäure 11 
Samarſkit 66 
Sanidin 71 

Saphir 96 
Saphirin 93 
Saphirquarz 87 
Saponit 1 
Sartorit 27 
Saſſolin 15 
Sauſſurit 90 
Schalenblende 52 
Schaumgips 15 
en 49 
Scheelbleierz 34 
Scheelit 58 
Schefferit 68 
Scherbenkobalt 42 
Schilfglanzerz 24 
Schillerſpat 47 
See gebe 10 
Schörl 94 
Schorlomit 86, 95 
Schrifterz 15 
Schwartzembergit 31 
Schwarzbleierz 41 
Schwarzkohle 41 
Schwefel icslanzerz 24 
Schwefel 

Sa meet 81 
Schwefelſäure 11 
Schweizerit 51 
Schwerſpat 45 
Schwerſtein 58 
Schwimmnkieſel 76 
Scoulerit 77 
Seebachit 59 
See⸗Erz 79 
Seifenſtein 17 
Seladonit 20 
Selenblei 23 
Selenbleikupfer 24 
Selenkupferblei 24 
Selenqueckſilber 25 
Selenqueckſilberblei 24 
Selenſilber 24 
Senarmontit 34 
Sepiolith 34 
Sericit 31 
Serpentin 39, 51 
—, a 30, 51 
Serpentinaſbeſt 51 
Siderit 47 
eu 44 
Siegenit 68 


Silber 23 
Silberamalgam 23 
Silberantimonglanz 27 
Silberfahlerz 44 
Silberglanz 25 
Silberhornerz 16 
Silberkies 13, 44 
Silberkupferglanz 26 
Silberwismutglanz 23 
Silfbergit 69 
Sillimanit 85 
Simonyit 33 
Sismondin 91 
Skalenosder 106 
Skapolith 67, 73 
Skapolithreihe 74 
Skleroklas 27 
Skolecit 70 
Skorodit 51 
Skudderudit 63 
Smaragd 93 

—, orientaliſcher 96 
Smaragdit 70 
Smaltin 64 
Smirgel 96 
Sodalith 72 
Spadait 35 
Spaltbarkeit 8—9 
Spargelſtein 60 
Spateiſenſtein 47 
Speckſtein 14 
Speerkies 82 
Speiskobalt 64 
Speſſartin 86 
Sphärofiderit 47 
Sphalerit 52 
Sphen 77 
Sphenoide 103 
Spießglanzbleierz 24 
Spießglanzſilber 42 
Spinell 95 

—, blauer 93 

—, edler 93 

—, ſchwarzer 93 
Spodumen 82 
Spreuſtein 70 
Sprödglanzerz 26 
Sprudelſtein 48 
Stangenſpat 45 
Stannin 44 
Staßfurtit 85 
Staurolith 93 
Steatit 14 
Steinkohle 41 
Steinmark 17, 29 
Steinſalz 14 
Stellit 58 
Stephanit 26 
Sternbergit 13 
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